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Praambel

Der Flachennutzungsplan (F-Plan) stellt fir das gesamte Stadtgebiet die sich aus der beabsichtigten
stadtebaulichen Entwicklung ergebende Art der Bodennutzung nach den voraussehbaren Bedirfnissen
der Stadt in Grundziigen dar (§ 5 Abs. 1 Satz 1 BauGB). Er ist der vorbereitende Bauleitplan, der die
Bodennutzungskonzeption fiir das gesamte Stadtgebiet beinhaltet. Als vorbereitender Plan erzeugt er
im Unterschied zum Bebauungsplan (B-Plan) keine unmittelbaren Rechtswirkungen nach aulRen. Er
stellt fur die Verwaltung und andere Behdorden ein planungsbindendes Programm dar, das deren kon-
krete Planungen vorbereitet und rahmensetzend bindet (§ 7 und § 8 Abs. 2 BauGB).

Der F-Plan ist beschrankt auf die voraussehbaren Bedirfnisse der Stadt, in der Regel auf einen Prog-
nose- und Planungshorizont von etwa 15 Jahren. Der giiltige F-Plan der Stadt Ahrensburg datiert von
1974 und wurde bis heute ca. 40 Mal gedndert. Die damals aufgestellten Planungsziele sind nicht mehr
glltig und missen grundlegend liberprift werden. Aktuelle Rahmenbedingungen mit dem Planungs-
horizont bis 2035 werden in den neuen F-Plan einflieRen.

Der F-Plan ist unmittelbar in das System der libergeordneten Planung eingebunden (Landesentwick-
lungsplan und Regionalplan). Ihm kommt die Aufgabe der Umsetzung der Ziele der Raumordnung zu.
Die Bedeutung und die Funktion der Stadt Ahrensburg (Mittelzentrum) spiegeln sich im Umfang der
Ausweisung von Wohn- und Gewerbeflachen sowie der Darstellung von Gemeinbedarfs- und Infra-
struktureinrichtungen im F-Plan wider.

Dem F-Plan kommt dariiber hinaus die Aufgabe zu, die 6rtlichen und tiberértlichen Fachplanungen und
—maBnahmen (Landschaftsplan, Masterplan Verkehr, Einzelhandelsentwicklungskonzept, Gewerbe-
entwicklungskonzept, u.w.m.) darzustellen, sofern diese sich auf die stadtebauliche Entwicklung und
die Bodennutzung auswirken.

Dem F-Plan liegt das im Jahr 2010 verabschiedete ISEK zu Grunde. Die darin formulierten Ziele werden
Uberprift und angepasst, wenn erforderlich. Die Grundaussagen zur flichensparenden Siedlungsent-
wicklung, zur kompakten Stadt und zur Energiewende werden in den F-Plan Gbernommen. Im Ver-
gleich zum ISEK hat der F-Plan jedoch die Aufgabe, die Daseinsvorsorge fiir den Planungshorizont zu
sichern, es missen also die Bedarfe an Wohnraum und Arbeitsplatzen gedeckt werden kdonnen. Die
dafir erforderlichen Flachen werden im F-Plan ausgewiesen.

Fiir Ahrensburg bedeutet dies, die Funktion der Stadt als Schwerpunkt fiir die Wohnraum- und Arbeits-
platzversorgung (Mittelzentrum) zu sichern und zu starken sowie die kompakte Siedlungsstruktur zu
erhalten. Ahrensburg ist gepragt durch kompakte Siedlungskorper und hochwertige Landschaftsteile.
Die Fortfihrung der kompakten Siedlungsentwicklung wird weiterhin verfolgt. Bei der Inanspruch-
nahme von Bauflachen im bisherigen AuRenbereich wird die geringstmogliche Auswirkung auf den Na-
turhaushalt angestrebt. Die bestehenden Gebiete erhalten malivolle Entwicklungs- und Erweiterungs-
flachen.

Es ist eine groRe Herausforderung fur Ahrensburg, dem demografischen Wandel und seinen Folgen
friihzeitig mit neuen Konzepten zu begegnen. Dies betrifft insbesondere die Diversifizierung von
Wohnangeboten: zentral, barrierefrei, auf der Etage, 6ffentlich gefordert. Mit erster Prioritdt werden
dabei Liickenschliisse und Nachverdichtungen im bestehenden Siedlungsgebiet angestrebt.

Die Energiewende ist ein weiteres Thema, das fiir den Planungshorizont eine immer grofRere Bedeu-
tung erreichen wird. Regenerative Energiegewinnung und die Einsparung von Energie sind ebenfalls
Themen der Stadtentwicklung, die fiir die aus dem F-Plan resultierenden konkreten Planungen rele-
vant sind.



Mit der Starkung regenerativer Energien und dem Ausbau des OPNVs, insbesondere der besseren An-
bindung Ahrensburgs an Hamburg durch die S4, sowie der Umsetzung des Integrierten Energie- und
Klimaschutzkonzeptes, tragt Ahrensburg dazu bei, dem Klimawandel aktiv entgegen zu wirken. Den-
noch wird es unumganglich sein, dass die Stadt in den kommenden Jahren Klimaanpassungsstrategien
entwickeln muss, um mit besonderen Wettereignissen, wie z.B. Starkregen oder Dirren, gezielter um-
gehen zu koénnen.

Die Neuaufstellung des F-Planes ist notwendig, um die Stadt Ahrensburg in der Bauleitplanung wieder
handlungsfahig zu machen und eine integrierte Stadtentwicklung fir die kommenden 15 Jahre zu er-

moglichen.

Parallel zur Neuaufstellung des Flachennutzungsplanes wurde der Landschaftsplan fir die Stadt
Ahrensburg neu aufgestellt. Flachenausweisungen und Ziele sind untereinander abgestimmt.



0 Verzeichnisse

Inhaltsverzeichnis
0 VerzeiChNiSSe ...t s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s 6
1 Rahmenbedingungen zur Neuaufstellung.......ccceuueeiiieriiieiieeeicciierireereeeeeee e e eeeenensseesssensennnnnnes 10
11 [ T oY=l g oY e [=T o o113 PP 10
1.2 Aufgabenstellung UNd ZIielSETZUNG ....ccocvviie it e aaaee s 11
1.2.1 Der Flachennutzungsplan als Planungsinstrument ..........cccceeeccieeeiiiieeeccciee e 11
1.2.2 Aktuelle Themen der StadtentWiCKIUNG .......ccuvviiiiiiiiiiic e 14
Y- = 4T =T 16
2.1 Ve aNrENSVEIMEIKE ... iii ittt e st e e bae e sabeesbeeeees 16
2.2 Verfahrensablauf........oo i 18
2.3 Methodik des Verfahrens. ...ttt saae e b e 19
3 Raumordnung- und LandesplanuNng........ccceeeeeeceiiiiiieeeeeniceerieneennnnsssessseeeesnnsssssssssesesnnnsssssssnes 20
3.1 Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein 2010 .........ccovviviiieeiiiieee e 20
3.2 Fortschreibung des Landesentwicklungsplanes Schleswig-Holstein..........ccccoccvvevieiieeennnnne. 24
33 Landesplanung in Schleswig-Holstein, Raumordnungsbericht 2003 ...........cccccoveveeeiieeeenee. 25
34 Landesplanung in Schleswig-Holstein, Raumordnungsbericht Zentral6rtliches System 2019

26

35 Regionalplan fiir den Planungsraum |, Schleswig-Holstein Sid (1998).......ccccccveveeecieeeennnee. 27
3.6 Regionalplanerische Entwicklungsstudie Stormarn-Mitte 1996..........cccccvvveeeeeeevicciiieeeeennn. 31
3.7 Regionales Entwicklungskonzept fiir die Metropolregion Hamburg 2000 ............cccuveeeen.eee. 33
3.8 Flachennutzungsplan 1974 der Stadt ANrensburg .......ccceeeiveeciiiiieee e, 35
3.9 Landschaftsplan der Stadt ARrensburg .......coooviiiiiciie e 40
3.10 Flachennutzungspldne angrenzender Stadte und Gemeinden ........cccceeeeecveeeeccieeeccciveee s 41
3.11 Gemeinsames Datenprofil der Hamburger Randkreise 2011 .........ccccceeeeiviiiiiiieeee e e e, 42
3.12  Sonstige Planungen/KONZEPLE ....ccvecieiiiiiiiieeieecieesieecteeeteeeteete e te e beestaesavesbeeabeebaesreensaens 44
4 Rahmenbedingungen und Strukturdaten ...........cccciiieiiiiiiiiiiiiciiincrce s reneaees 46
4.1 Orts- und Landschaftshild.........ccuuiiiiiiiiiiiiiec e s s 46
4.2 Historische Entwicklung des PIangebiets ........cccviiiiiieiiiiee e 47
4.3 Bodennutzung heute/ FIGChenVerteilUNG......c...ocuvveeiiiiciie et e 48
4.4 Bevolkerungsstruktur- UNd PrOgNOSE........uuuiiiiiieiecciiiieeee e e eecctrre e e e e s e e e cnntrae e e e e e e e ennraeeeeeee s 48
441 Bevolkerungsstruktur/ DemMOGrafie.......ccciiccieecieeceecee ettt rae 48
4.4.2 Bevolkerungsentwicklung der Stadt Ahrensburg........ccccovvviciiieeeiicc e, 49
443 Obdachlose und Geflichtete........uuiviiiiiiie e 50
444 Bevolkerungsprognose bis 2035 ........veiiiiiiieiiiiiee et e 50
4.4.5 Entwicklung der Anzahl der Haushalte in Ahrensburg........cccccvveeeeeiiiiccieeee e, 51
4.4.6 Riickschluss auf die Funktionen und Flachennutzungen in der Stadt Ahrensburg ....... 52
4.5 Okonomische RahmMenbediNGUNEEN .......c.ccveviiiviiciceeeeeeteceee et 53
4.6 KIMAWANAE ... e e e st e s st e e s e b b e e e s s bbeeessaneeeessanes 54
4.7 Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (2015) ......c..oeeeiieeeeciiee e 55
4.7.1 Leitziele und HandlungSfelder........cuuvviiiiiie e 56
4.7.2 Energieproduktion in ANreNSUIG .....ccoeeiiiiiiee e 58
4.8 Integriertes Stadtentwicklungskonzept (2010) .....ccccuveieeciiieeeiieee e 58
4.8.1 VerfahrensablaUf ..o e 59

4.8.2 =TT o V1Y TSR 60



4.8.3 Wohnungsmarktkonzept (2008) .......ccueeeeeeiiieeeeiiee ettt e et e et e e eetae e e e eraeaeeans 65

4.8.4 Masterplan Verkehr (2013) ..ocuuiie ittt eree s e et e e e e s e e s e nre e e e 66
4.8.5 P41 | oY o PA=Y o1 f o LT Y =1 PP 72
[ T 1T 4T 1 76
5.1 WOhNDAUFIACNEN ... ettt st e s be e e 77
5.1.1 AUSZANESSTTUATION ..euiiiei e en 78
5.1.2 Bedarf an offentlich gefordertem Wohnraum .......ccceeveviiiiiiiciiine e 80
5.1.3 Jahrliche Genehmigung von Bauvorhaben — Abgleich mit dem ISEK...........cccccuveenneee. 81
5.1.4 WohneinheitenbedarfsbereChNUNE ........ooov i 81
5.1.5 Leitziele fir das Wohnen — Moderates Wachstum mit Vielfalt ..........ccceeveviiniienennnee. 82
5.1.6 PotenzialflachenidentifiZierung.......cuuee e 84
5.2 GemMiSChte BaUTIAChEN ......ueiii e 88
5.2.1 FA=] 014 (8] o PRSP PP PP PP PP PPPPPPPPPRPRPRPPPRPRPRt 88
5.2.2 AUSZANESSTTUATION L. as 89
5.2.3 Nahversorgung / EiNZelnandel ..........ooveiiviieoiiiceee ettt e 89
5.2.4 Zentren- und Einzelhandelsentwicklungskonzept Ahrensburg 2012...........ccccceevvveenne 90
5.2.5 TOUFISIMUS ettt ettt ettt e e e e e st e e e e s e s e e et e e e e e e e sannnrrbeeeeeeeesannnneees 93
53 Gewerbliche BaUflaChen........oo i 94
53.1 AUSEANGSSITUATION L.eiiiiiiiiiiicee et e e e e e st e e e e e e e s s aennees 94
5.3.2 (€] o o T U] =1 | =] o USSR 97
5.3.3 Gewerbeflachenentwicklungskonzept 2015 ... 98
534 Zielkonzept GeWerbeflaChen. ... 98
5.4 SONAErDAUFIACHEN ..eoieiieee e st te e s e e s srae e sareeens 100
54.1 AUSZANGSSTTUATION ... s an 100
5.4.2 P AT (o] g A=Y o AP 100
5.5 Flachen fur den Gemeinbedarf flir Sport- und Spielanlagen ........ccoceeecveeeeeciiee e, 101
5.5.1 Offentliche und soziale INfrastruktur .........c.ceeveeeveeeieieee et 101
5.5.2 KUlturelle INfrastruktur.....o..oe et et sae e 109
5.5.3 Leitbild Zentrum - Schlossstadt mit mittelzentraler Versorgungsfunktion................. 112
5.6 VEIKENISTIACREN ... e s e e e s bee e e s nanes 112
5.6.1 AUSZANESSTTUATION L. s as 113
5.6.2 WA =11 oY A=Y o AT 119
5.6.3 RAAVEIrKENISPIANUNG...cci ittt e e e st e e s e e e e s aaa e e e anes 123
5.7 Flachen fur Versorgungsanlagen/ Technische Infrastruktur.........cccoeceveeiieeciieccee e, 125
5.7.1 Wasserver- UNd -ENtSOIBUNE .......ccccuuviiieeeeeeciciiiieeee e e e e ssctrree e e e s e e s sartereeeeessessnsnrnneeeeees 125
5.7.2 GASVOISONEUNE ...evevtrererereeerereteeeeaeeeaeeeaeeeeeseaeeeeeaeaeesaessaesessesssssssssssasssnsssssssssssnsnnnsnsnsnnnnns 125
5.7.3 U OMVEISOIEUNE cevvvettttitietttetttereeeeeeeraeeeeaeeareeeeeeaee et aeeeseeaeseeeeetasasesesesasessssssssnnsssssnssnes 125
5.7.4 TelekomMMUNIKAION.....oiiiie et e s s e s s sbbe e e s saes 125
5.7.5 AbDTallDESEILIGUNE .. .vveieiiiiee e e s e e e ae e e e s bree e e e anees 125
5.7.6 RICAEFUNKErASSEN ..eiiiiiiiiee ettt st s saa e e s beessabeesabeeens 126
5.8 CT U Lo = ol o 1T o SR 127
5.8.1 AUSZANESSTTUATION ... 128
5.8.2 WAL= | o] A= o AT 129
5.8.3 RUNIZE GEDIETE et e e e e e et re e e e e e e e e e anbaraeeeeeeeenanns 130
5.9 Flachen flr die LandWirtSChaft.......cc.oiiiiiiiiiicce e e 133

5.9.1 AUSZANESSTTUATION L. es 133



O 00 N O

5.9.2 W AT] 1 oY o F4=Y o U 134

LT O I YV =Y Lo 1 - 1ol o 1= o WO PSSP 136
5.10.1  AUSEaANESSItUALION ..ociiiiiiiiiiic 136
Lo O I A 1= | o Yo .2=T o} AU SERRN 136

5.11 Rechtliche Bindungen / Nachrichtliche Ubernahmen..........ccccooevveiieiieeeeceecee e 138
5.11.1  Vorsorgender BOdenSChULZ........c..uviiiiiiiiiccieeee ettt e e e e e e 138
5.11.2  Nachsorgender BodenSChULZ........ccooiciviiiiiiiiii it e s e e 139
5.11.3  DENKMAIE .ttt st sttt et et s e e sabe e s ateenareas 141
5.11.4  Ortsrecht / SChULZSAtZUNZEN ...ccuveieiee ettt ettt 145
LT B I Y ol o =T [ -4 [T SRS URTRR 146
5.11.6  SChULZEEDIETE c...eveeei ettt e e et e e e ebae e s eenbaee e senbaeeeeans 146
L T 0 T=T 01«11 = 3 2 152
Aus dem FNP resultierende MaBnahmen:.........cccvveuuiiiiiiiiiinnnniiiiniiiess. 153
Umweltbericht/ Strategische UmMWeItPrifung ......ccccceeeevivrreeeteeiiieicisssneeeeeesessessssneseeeenesenes 154

LT = Yol 1 =] o N 155



Abbildungsverzeichnis

Abb. 1: Lageplan Stadt ARFrENSDUIE .......eiii i eebre e e s sbae e e ssabaeeaeans 10
Abb. 2: Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein 2010, Ausschnitt Ahrensburg + Umgebung ...... 21
Abb. 3: Raumordnungsbericht 2003, Einstufung der Stadt Ahrensburg in die Raumkategorien ......... 25
Abb. 4: Raumordnungsbericht 2019, Zentrale Orte und Stadtkerne in S-H........cccccoveiieiiicieeiiccieeen, 26
Abb. 5: Regionalplan fiir den Planungsraum | S-H Sid 1998, Ausschnitt Ahrensburg + Umgebung .... 27
Abb. 6: Metropolregion Hamburg mit Lage Ahrensburgs......ccoccveeiiicieiiiiciiees et ssiree e 33
Abb. 7: Synopse der Urfassung des F-Plans mit den rechtskraftigen Anderungen bis Mai 2021 ......... 40
Abb. 8: Landschaftsplan der Stadt Ahrensburg 2020 ..........coeiiiiiecciiiiieeee e e 41
Abb. 9: Bevolkerungspyramide fir Ahrensburg 2015 und 2030.......cccveeiiiiieeiiiirieeeerieee e esireeessieeee e 49
Abb. 10: Kleinrdumige Bevolkerungsprognose fir Ahrensburg bis 2030........ccccceeiviiieeeiiiieeeeeciieeeens 51
Abb. 11: IEKK MalnahmenClUSTEr ......cuvviiiiiiiiee ettt sttt e e s e e st e s ssabee e e ssabeeeesans 58
Abb. 12: ISEK-Karte Strukturkonzept 2009........cccuiiiiiiiiiii et ssbae e s sbee e e e 64
Abb. 13: ISEK-Karte Ausgangssituation Siedlungsstruktur und Identitat..........cccooeeeveciieiiiiieee e, 78
Abb. 14: ISEK-Karte Wohnbaupotenziale, Stand 2019........ccoveiiiicciiiieeee e e 84
Abb. 15: Nahversorger-Standorte in ARFENSOUIE .....ccvviiiiiiiiie e 91
Abb. 16: Entwicklung der 3-Sektoren-Theorie nach FOUrastié .........ccooeeiviiieiiiciee e, 94
Abb. 17: ISEK-Karte zur Ausgangssituation GEWEIrDE..........coeviiiieciiiieee e 96
Abb. 18: ISEK-Karte Ausganssituation Bildung und SOziales ..........ccevvvveiiiiiiieeiicee e 102
WY o] o TN e 11 o1 [ 7= oY U o TSSOSO 112
Abb. 20: ISEK-Karte Ausgangssituation Mobilitdat und Verkehr .........cccceeei i 115
Abb. 21: Haltestellenplan ioKi .....c..eiiiiciiee e e e s e s 121
Abb. 22: Trassensuchraum Stidumfahrung - Stand Vorentwurf FNP ..........cccceeeiiiiiieciiee e, 122
Abb. 23: Nordtangente, Trassenalternative "Clariant"- Stand Vorentwurf FNP...........ccccovvveeeernenns 122
Abb. 24: Zwei Trassenalternativen - Stand EntWUrf FNP .......ccoooiiiiiiiiniiiiececeecsec e 122
Abb. 25: Metropolregion Hamburg Machbarkeitsstudie Radschnellweg Ahrensburg — Hamburg .... 123
Abb. 26: Radverkehrskonzept ARFENSDUIE ........uviiiiiiiii e e e et e e e e e e 124
Abb. 27: ISEK-Karte Ausgangssituation Natur und Freizeit.....cc.ccoveeeeciieeieciiee e 127
Abb. 28: Ruhige Gebiete im Stadtgebiet ANrenShUIES.......ccveviiiiiiciiiieee e 131
Abb. 29: Kartierung belasteter und vermutlich belasteter Boden in Ahrensburg ..........cccccvveeerennns 140
Abb. 30: Grabungsschutzgebiete und Archaologische Interessensgebiete ........ccoccevvcvieeecciveeeennnnn. 145
Abb. 31: Grabungsschutzgebiete in ANrensburg 1977 .......uuvieii i 146
Abb. 32: Managementplan Kammolchgebiet Holtigbaum/ Stellmoor .........cccccvevieviieeciecceecieecieeie, 147
Abb. 33: Bewertung des Biotopbestandes, Biotoptypenkartierung, Biro EGL (2019) .......ccccceeeueeee. 150

Abb. 34: Raumliche Verteilung der gesetzlich geschiitzten Biotope, Biotoptypenkartierung, Biro EGL


file://///192.168.10.10/Daten/04%20Stadtplanung%20Projekte/Ahrensburg,%20FNP-Neuaufstellung/4-Texte%20+%20Tabellen/4-02-Berichte/4-02-1-Begründungen/3_Erneute%20Beteiligung/2022-03-21_FNP-Ahrensburg_Begründung_Entwurf.docx%23_Toc99112990
file://///192.168.10.10/Daten/04%20Stadtplanung%20Projekte/Ahrensburg,%20FNP-Neuaufstellung/4-Texte%20+%20Tabellen/4-02-Berichte/4-02-1-Begründungen/3_Erneute%20Beteiligung/2022-03-21_FNP-Ahrensburg_Begründung_Entwurf.docx%23_Toc99113005

1 Rahmenbedingungen zur Neuaufstellung

1.1 Planerfordernis

GemaR § 1 (3) Satz 1 BauGB hat die Gemeinde die Bauleitplane aufzustellen, sobald und soweit es fir
die stadtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Der Flachennutzungsplan (FNP) ist das
Instrument, mit dem sie ihre flaichenbezogenen Planungen koordiniert, ihre wichtigen Standortent-
scheidungen dargestellt und gleichzeitig der Offentlichkeit ihr rdumliches Gesamtkonzept anschaulich
vermitteln kann. Auf der Grundlage des vorbereitenden Bauleitplans (FNP, § 5 BauGB) sind dann die
verbindlichen Bauleitpldane (Bebauungspldane) zu entwickeln. Die Stadt Ahrensburg kommt den Anfor-
derungen des Baugesetzbuches nach und formuliert in der Neuaufstellung ihres Flachennutzungsplans
die stadtebauliche Entwicklung im Planungszeitraum 2020-2035.
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Abb. 1: Lageplan Stadt Ahrensburg

Im Flachennutzungsplan ist flr das gesamte Stadtgebiet die sich aus der beabsichtigten stadtebauli-
chen Entwicklung ergebende Art der Bodennutzung nach den voraussehbaren Bedirfnissen der Stadt
in den Grundziigen darzustellen (§5 BauGB). Die Urfassung des Flachennutzungsplans der Stadt
Ahrensburg entstand im Jahr 1974. Die nachfolgend erlduterte Neuaufstellung im Jahr 2020 garantiert
eine Uberpriifung der vor 46 Jahren formulierten Ziele und eine Anpassung an die gegenwiértigen Rah-

menbedingungen.



1.2 Aufgabenstellung und Zielsetzung

Die Bauleitplanung als hoheitliche Zustandigkeit der Kommunen ist abhéngig von duReren Rahmenbe-
dingungen. Das Baugesetzbuch macht Vorgaben fiir die vorbereitende Bauleitplanung, die Berlicksich-
tigung finden sollten. Ebenso haben aktuelle gesellschaftliche und politische Rahmenbedingungen ei-
nen Einfluss auf die Gemeindeentwicklung. Im folgenden Abschnitt werden Rahmenbedingungen zur
Flachennutzungsplanung aufgezeigt.

1.2.1 Der Flachennutzungsplan als Planungsinstrument

Planungsrechtliche Einordnung

Der Flachennutzungsplan ist gemall § 1 (3) BauGB aufzustellen, sobald und soweit es fiir die stadte-
bauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Im Flachennutzungsplan ist die beabsichtigte stad-
tebauliche Entwicklung fiir das gesamte Gemeindegebiet unter Berlicksichtigung der voraussichtlichen
kiinftigen Bedirfnisse der Stadt darzustellen.

Die folgenden Merkmale besitzt der Flachennutzungsplan als stadtebauliches Planungsinstrument:

erste, die Bebauungspldane vorbereitende Stufe im zweistufigen Bauleitplansystem

e behoérdenverbindliche Wirkung, rahmensetzend fiir die B-Plane (§§ 7 und 8 (2) BauGB)

e keine unmittelbare Rechtswirkung (mit Ausnahme von Vorhaben im AuRenbereich), wird nicht
als Satzung beschlossen

e Entwicklung des gesamten Gemeindegebietes (§ 5 BauGB)

e Darstellung der Art der Bodennutzung (§ 5 (1) Satz 1 BauGB)

e Planungshoheit der Gemeinde, diese ist jedoch an landesplanerische Vorgaben, (ibergeord-
nete Planung, sonstige stadtpolitische Rahmenbedingungen (Agenda 21, Nachhaltigkeitsstra-
tegie) gebunden

e Beteiligung: Offentlichkeit (§ 3 BauGB), Trager 6ffentlicher Belange (TOB) (§ 4 BauGB), Nach-
bargemeinden (§ 2 BauGB)

e Bedarfs- und Zeithorizont (oder Prognose- und Planungshorizont) i.d.R. 10 - 15 Jahre

Funktion und Anwendung

Die Basis des Flachennutzungsplans bildet eine entwicklungsplanerische Gesamtkonzeption, so dass
diesem Planungsinstrument eine strategische Bedeutung (Ziel- und Entwicklungskonzept), Ordnungs-
und Gestaltungsfunktion zukommt. Die gesamtgemeindliche Betrachtungsebene des FNPs ermdoglicht
die Koordination von Fldchenausweisungen und einen Uberblick iiber wichtige Standortentscheidung-
en bei umfangreicher Beteiligung von Offentlichkeit, Trigern 6ffentlicher Belange sowie Nachbarge-
meinden. In Bezug auf allgemeine und insbesondere gegenwartige Themenfelder der Stadtplanung
regelt der FNP insbesondere die Flaicheninanspruchnahme, das Verhaltnis von Bau-, Frei- und Erschlie-
RBungsflachen sowie privilegierte Vorhaben im AufRenbereich und beugt Fehlentwicklungen bzw. Mo-
nostrukturen vor. Es erfolgt dementsprechend auch keine parzellenscharfe Darstellung. Zusatzliche
Bauflachenausweisungen (v. a. bei Neuaufstellung) setzen grundlegend eine Prognoseentscheidung
voraus.

Im Gegensatz zur Urfassung soll diese Neuaufstellung des Flachennutzungsplans in einem sinnvollen
Abstraktionsgrad dargestellt und Einzell6sungen vermieden werden, um groRraumige Wechselbezie-
hungen und Konflikte sichtbarer und damit steuerbarer zu machen.



Inhalt und Darstellung

GemaR § 5 BauGB muss der FNP die allgemeine Art der baulichen Nutzung nach § 1 (1) BauNVO dar-

stellen und kann folgende Darstellungen, Kennzeichnungen, nachrichtliche Ubernahmen und Ver-

merke enthalten:

e Art der baulichen Nutzung (Baugebiete wie z.B. W/M/G/S gemaR § 1 Abs. 2 BauNVO, konkrete
Nutzungsvorstellungen)

e Bauflachen ohne zentrale Abwasserbeseitigung

e Flachen fur den Gemeinbedarf

e Flachen fiir Sport- und Spielanlagen

e Verkehrsflachen, die die Grundziige der gemeindlichen Entwicklung aufzeigen

e Flachen fir Ver- und Entsorgungsanlagen wie z.B. Flachen fiir die Wasserwirtschaft

e Grinflachen (mit unterschiedlichen Zweckbestimmungen)

e Flachenvorkehrungen zum Schutz gegen schadliche Umwelteinwirkungen, z.B. Larmschutz

e Wasserflachen (gemald Nr. 10. PlanzV)

e Flachen fir Aufschittungen, Abgrabungen oder fiir die Gewinnung von Bodenschatzen

e Flachen fir die Landwirtschaft und Wald (gemaR Nr. 12. PlanZV)

e Malnahmenflachen (gemal Nr. 13. PlanzV)

Zudem koénnen Darstellungen des Landschaftsplans (Sekundarintegration) Gbernommen werden, wo-
bei damit die Flexibilitat des FNPs stark eingeschrankt wird. Je kleinteiliger und detaillierter die Dar-
stellungen im FNP sind, desto haufiger werden Anderungen erforderlich. Es kdnnen somit das tiberge-
ordnete Entwicklungskonzept und die Ubersichtlichkeit des Plans verloren gehen.

Kennzeichnungen, nachrichtliche Ubernahmen und Vermerke erfiillen eine Hinweispflicht auf z.B. eine
besondere Beschaffenheit oder auf Fachplanungen rechtsverbindlicher Wirkung (Denkmalschutz, Alt-
lasten, Naturschutzgebiete).

Die Plangrundlage im Mafstab 1:10.000 muss Flurstiicke (Grenzen) und vorhandene bauliche Anlagen
(StralRen, Wege, Platze) darstellen.

Darstellungskonzept
Die folgende Auflistung gibt einen Uberblick iiber die dargestellten Inhalte in der Planzeichnung nach

Vorgabe der Baunutzungsverordnung (BauNVO), der Planzeichenverordnung (PlanZV) und des Bauge-
setzbuches (BauGB).

Art der baulichen Nutzung

Wohnbaufldachen (§ 1 (1) Nr. 1 BauNVO)
e (iberwiegend Wohnnutzung in Siedlungsgebieten

Gemischte Bauflachen (§ 1 (1) Nr. 2 BauNVO)
e vertragliche Mischung von Wohnen und Arbeiten in Siedlungsgebieten

Gewerbliche Baufldchen (§ 1 (1) Nr. 3 BauNVO)
e Gewerbegebiete zur Unterbringung nicht erheblich beldstigender Gewerbebetriebe

Sonstige Sondergebiete (§ 11 BauNVO))
e Einzelhandel, Dienstleistung, Wohnen

e Soziales und 6kologisches Dorfprojekt
e Tagung, Gesundheit, Beherbergung
e  Kultur, Tourismus, Naherholung



Flachen fiir den Gemeinbedarf, Fldchen fiir Sport- und Spielanlagen (§ 5 (2) Nr. 2 BauGB)

Seniorenwohnanlage
Handel

Flachen fiir den Gemeinbedarf (§ 4.1 PlanZV)

Offentliche Verwaltungen

Kulturellen Zwecken dienende Geb&dude und Einrichtungen

Schulen

Sportlichen Zwecken dienende Gebdude und Einrichtungen

Sozialen Zwecken dienende Gebadude und Einrichtungen

Kirchen und kirchlichen Zwecken dienende Geb&dude und Einrichtungen
Feuerwehr

Flachen fiir Sport- und Spielanlagen (§ 4.2 PlanzV)

Sportanlagen
Spielanlagen

Verkehrsfldchen (§5 (2) Nr. 3 BauGB)

StraBenverkehrsflachen

Verkehrsflachen besonderer Zweckbestimmung
Offentliche Parkplitze

Verkehrsberuhigter Bereich

Fldchen fiir den tiberdrtlichen Verkehr (§5 (2) Nr. 3 BauGB)

Autobahnen und autobahndhnliche StraRen
Bahnanlagen

Bahnhof

Haltepunkte des 6ffentlichen Nahverkehrs
Uberértliche Wege und értliche Hauptwege

Flachen fiir Versorgungsanlagen (8§ 5 (2) Nr. 4 BauGB)

Elektrizitat

Klaranlage

Wasserwerk

Umspannwerk

Regenriickhaltebecken (ab einer Gréf3e von 500m? im FNP dargestellt)
Hauptversorgungs- und Hauptwasserleitungen (oberirdisch- und unterirdisch)

Griinflichen (§ 5 (2) Nr. 5 BauGB)

Dauerkleingarten

Sportplatz

Friedhof

Festplatz

Bereich flr naturnahe Entwicklung und fiir Retentionsflachen
Bereich fir landschaftsbezogene Freizeit und Erholung
Naturbelassene Griinflache

Parkanlage



Wasserflachen (§ 5 (2) Nr. 7 BauGB)
e Wasserflachen

Fldchen fir die Landwirtschaft und Wald (§ 5 (2) Nr. 9 BauGB)
e Flachen fiir Landwirtschaft

e Flachen fiir Wald

MaBnahmenfléchen (§ 5 (2) Nr. 10, § 1 (5) Nr. 7, § 5 (4), § 35 (3) Nr. 5 BauGB, § 22 (4) BNatSchG)
e Umgrenzung von Flachen fir MaBnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Na-

tur und Landschaft (ab einer Gréf3e von 5.000m? im FNP dargestellt)
e Umgrenzung von Schutzgebieten und Schutzobjekten im Sinne des Naturschutzrechtes

e Besonderes Schutzgebiet nach FHH-Richtlinie
e Naturschutzgebiet (§ 23 BNatSchG)

e Landschaftsschutzgebiet (§ 26 BNatSchG)

e Naturdenkmal (§ 28 BNatSchG)

Denkmalschutz (§ 5 (4), § 172 (1) BauGB)
e Einzelanlagen (unbewegliche Kulturdenkmale)
e Kulturdenkmal
e Grabungsschutzbereich
e Archdologisches Denkmal

Sonstige Planzeichen
e Umgrenzung der fiir den bauliche Nutzen vorgesehenen Flachen, deren Béden erheblich mit
umweltgefdhrdenden Stoffen belastet sind (§ 5 (3) Nr. 3 BauGB)
o Weiltflaiche gem. § 5 (1) Satz 2 BauGB
e Grenze des raumlichen Geltungsbereiches (§ 5 BauGB)

Nachrichtliche Ubernahmen
e Gewasser- und Erholungsschutzstreifen (50 m)

e Ortsdurchfahrten

Planzeichen ohne Normcharakter
e Abgrenzung unterschiedlicher Nutzungen

e Nordtangente (Option fir Trassenvarianten)

1.2.2 Aktuelle Themen der Stadtentwicklung

Die aktuellen Themen der Stadtplanung sind auf der kommunalen Ebene und im Flachennutzungsplan
zu beachten, spezielle Fragen wie Finanzierung oder Eigentumsverhaltnisse sind allerdings auf der
Ebene des Bebauungsplans zu klaren. Angesichts dieser Herausforderungen miissen die konkreten und
absehbaren Entwicklungen realistisch bewertet werden. Denn auf der Basis fundierter Analysen und
vorgeschalteter raumlicher Entwicklungsplanungen kénnen spezifische Tendenzen schneller erkannt
und notwendige Weichenstellungen optimierter vorgenommen, koordiniert und abgestimmt werden.
Zu den aktuellen Themen der Stadtplanung auf der Ebene der vorbereitenden Bauleitplanung gehéren
unter anderem der demographische Wandel sowie die Berlicksichtigung der kiinftigen Bevolkerungs-
entwicklung und der Zuzug von Gefliichteten. Dariliber hinaus sind eine nachhaltige Entwicklung und
die Berlicksichtigung von Klimaschutz- und -anpassungsstrategien von lbergeordneter Bedeutung fir
die Stadt.

Der Demographische Wandel beschreibt die Uberschreitung der Sterberate gegeniiber der Geburten-
rate seit Mitte des 20. Jahrhunderts. Dadurch verliert die Bundesrepublik Deutschland insgesamt an



Bevolkerung. Zudem ist die Bevolkerungsstruktur von einer relativ starken demographischen Alterung
und speziell einer Abnahme der jungen Bevolkerung gepragt. Diese Prozesse werden neben finanziel-
len Problemen des Rentenversicherungssystems insbesondere Auswirkungen auf den Arbeits- und
Wohnungsmarkt haben und u. a. veranderte Anspriiche an die Versorgungsstrukturen mit sich bringen.
Entgegen der Wachstumstrends bestehen zukliinftig die Risiken des Arbeitskraftemangels, des Leer-
standes und der Unterversorgung.

Uber die Geburten- und Sterberate und die Wanderungssalden hinaus wird die Bevélkerungsentwick-
lung durch den Zuzug von Gefliichteten gepragt. Weltweit werden Menschen aus den unterschiedli-
chen Griinden aus ihrer Heimat vertrieben. Hierzu gehéren bspw. der Klimawandel, einhergehend mit
Naturkatastrophen und Hunger oder auch Gewalt, staatlicher Verfolgung, Krieg und Diskriminierung.
Deutschland und damit auch die Stadt Ahrensburg stehen in der Verantwortung, Gefllichteten zu hel-
fen und sie dauerhaft oder zumindest fiir einen gewissen Zeitraum unterzubringen, bis sie in ihre Hei-
mat gefahrlos zurlickkehren kénnen. Insbesondere seit der Fliichtlingskrise 2015 bekommt die Unter-
bringung von Gefllichteten wieder eine hohe Bedeutung fiir die strategische stadtebauliche Entwick-
lung.

Die Bundesregierung formulierte im Jahr 2002 die Strategie ,Perspektiven fir Deutschland”, die auf
der ,Agenda 21“(1992) basiert. Dabei wurde der international beschlossenen Absicht zur nachhaltigen
Stadtentwicklung, der Verringerung der Flacheninanspruchnahme gemaR § 1a (2) BauGB und dem
Vorrang fiir die Innenentwicklung entsprochen. Zum Schutz der freien Landschaft wird die Reduzierung
der Flacheninanspruchnahme von 100 ha auf unter 30 ha/Tag bis zum Jahr 2030 und 0 ha bis zum Jahr
2050 angestrebt, so dass ein hoher Entwicklungsdruck auf Flachen innerhalb des Siedlungsgebietes
herrscht.! Dazu sind Strategien zur 8konomischen und ékologischen Analyse der Potenziale zu entwi-
ckeln und diese Flachen (Konversion, Bauliicken, Verdichtung etc.) bevorzugt zu realisieren und zeitlich
zu priorisieren. Demgemal sind die anhaltenden Suburbanisierungsprozesse, wie verstarkte Ansiede-
lung von Wohn- und Arbeitsstatten im Stadtrandbereich, zu stoppen und vor allem aufgrund der Dein-
dustrialisierung ungenutzte Flachen innerhalb des bestehenden Siedlungsgebietes zu nutzen. Leitbil-
der wie die Stadt der kurzen Wege oder kompakte Stadt weisen auf die Notwendigkeit der Verkehrs-
vermeidung und Infrastrukturauslastung bzw. des Gleichgewichts in den fiskalischen Kennwerten hin,
die sich u. a. in der Flachendiskrepanz zwischen Stadt und Stadtrand begriinden.

Der Klimawandel und seine Auswirkungen stellen eine grofSe Herausforderung fiir die Natur und den
Menschen dar. Um den nachteiligen Folgen des Klimawandels entgegenzuwirken und eine weitere
Verstarkung zu vermeiden, muss eine nachhaltige Siedlungsentwicklung sichergestellt werden. Eine
klimaschutzwirksame und klimaanpassende Planung ist unerlasslich fir eine nachhaltige und zukunfts-
orientierte Gemeindeentwicklung. Entsprechend formuliert der Flachennutzungsplan Leitlinien fir die
Aufnahme und Beriicksichtigung bestimmter MaRnahmen in der verbindlichen Bauleitplanung.

*https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-internationales/nachhaltige-entwicklung/strategie-und-umsetzung/reduzierung-des-flae-
chenverbrauchs/ ,letzter Zugriff am 13.02.2021



2 Verfahren

2.1 Verfahrensvermerke

1.
Aufgestellt aufgrund des Aufstellungsbeschlusses der Stadtverordnetenversammlung vom 20.06.2011.

Die ortslibliche Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses erfolgte am 29.09.2011 im Hamburger
Abendblatt.

2.
Die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 Satz 1 BauGB wurde am 17.11.2011 sowie
am 29.04.2015 durchgefihrt.

3.

Die Behorden und sonstigen Trager 6ffentlicher Belange, die von der Planung beriihrt sein kdnnen,
wurden gemall § 4 Abs. 1i.V.m. § 3 Abs. 1 BauGB am 26.03.2015 unterrichtet und zur Abgabe einer
Stellungnahme aufgefordert.

4.
Der Bau- und Planungsausschuss hat am 05.10.2016 und der Umweltausschuss am 12.10.2016 den
Entwurf des F-Planes und die Begriindung beschlossen und zur Auslegung bestimmt.

5.

Der Entwurf des F-Planes und die Begriindung haben in der Zeit vom 07.11.2016 bis 12.12.2016 wah-
rend der Offnungszeiten nach § 3 Abs. 2 BauGB &ffentlich ausgelegen. Die 6ffentliche Auslegung wurde
mit dem Hinweis, dass Stellungnahmen wahrend der Auslegungsfrist von jedermann schriftlich oder
zur Niederschrift geltend gemacht werden kénnen, am 24.10.2016 im Hamburger Abendblatt ortsiib-
lich bekannt gemacht.

6.
Die Behorden und sonstigen Trager offentlicher Belange, die von der Planung beriihrt sein kdnnen,
wurden gemal § 4 Abs. 2 BauGB am 02.11.2016 zur Abgabe einer Stellungnahme aufgefordert.

7.

Der Entwurf des Flachennutzungsplanes wurde nach der 6ffentlichen Auslegung gedandert. Der Bau-
und Planungsausschuss hat am ......... den erneuten Entwurf des Flachennutzungsplanes und den er-
neuten Entwurf der Begriindung beschlossen und zur erneuten Auslegung bestimmt.

8.

Der erneute Entwurf des Flachennutzungsplanes und der erneute Entwurf der Begriindung haben in
der Zeit vom ......... bis .......... erneut 6ffentlich ausgelegen. Die erneute 6ffentliche Auslegung wurde
mit dem Hinweis, dass Stellungnahmen wahrend der Auslegungsfrist von allen Interessierten schriftlich
oder zur Niederschrift abgegeben werden kénnen, durch Abdruck am ........ im .o bekanntgemacht
worden.

9.

Die Behorden und sonstigen Trager 6ffentlicher Belange, die von der Planung beriihrt sein kdnnen,
wurden gemaR § 4a(3) mit Schreiben vom ......... erneut zur Abgabe einer Stellungnahme aufgefordert.
10.

Der Bau- und Planungsausschuss hat die abgegebenen Stellungnahmen der Offentlichkeit und der Be-
hérden und sonstigen Trager 6ffentlicher Belange am ......... geprift. Das Ergebnis wurde mitgeteilt.



11.
Die Stadtverordnetenversammlung hat den F-Plan am ......... beschlossen und die Begriindung durch
Beschluss gebilligt.

12.

Der/Die Biirgermeister(-in) hat die Ubereinstimmung der dem Innenministerium des Landes Schles-
wig-Holstein zur Genehmigung zugeleiteten Fassung des F-Plans einschlieRlich Planzeichnung mit der
durch die planende Stadt beschlossenen Fassung durch seine oder ihre Unterschrift bestatigt.

13.

Das Innenministerium des Landes Schleswig-Holstein hat den F-Plan mit Bescheid ......... vom ......... Az.:
......... — mit Nebenbestimmungen und Hinweisen — genehmigt.

14.

Die Stadtverordnetenversammlung hat die Nebenbestimmungen durch Beschluss vom ......... erflllt,
die Hinweise sind beachtet. Das Innenministerium des Landes Schleswig-Holstein hat die Erflllung der
Nebenbestimmungen mit Bescheid vom ......... Az.: ......... bestatigt.

15.

Die Erteilung der Genehmigung des F-Planes sowie die Stelle, bei der der Plan mit der Begriindung und
der zusammenfassenden Erkldrung auf Dauer wahrend der Sprechstunden von allen Interessierten
eingesehen werden kann und die Gber den Inhalt Auskunft erteilt, wurden am ......... (vom ......... bis
......... ortsliblich bekannt gemacht. In der Bekanntmachung wurde auf die Méglichkeit einer Geltend-
machung von Verfahrens- und FormverstéRen und von Mangeln der Abwagung sowie auf die Rechts-
folgen (§ 215 Abs. 2 BauGB) hingewiesen. Der F-Plan wurde mithin am ......... wirksam.

Stadt Ahrensburg, den ...............

Der/Die Blrgermeister(-in)

Siegelabdruck



2.2 Verfahrensablauf

Das Verfahren der Flachennutzungsplan-Neuaufstellung gliedert sich in vier Phasen.

Phase 1:

Bestandsaufnahme

planerische Empfehlungen

interne Abstimmungen
bis 2014

Phase 2:

Vorentwurf
Frihz. Beteiligung
2014/2015

Phase 3:

Auswertung friihz. Bet.
Entwurf
Offenlage
bis 2016/ 2017

Phase 3.1:

Erneuter Entwurf
Erneute Offenlage
1. Halfte 2022

Phase 4:

Auswertung Offenlage
Feststellung FNP
2. Halfte 2022

Zunachst erfolgte eine planerische Bestandsaufnahme. Hierbei
wurden alle relevanten Informationen eingeholt, die die Fla-
chennutzungsplan-Neuaufstellung in der Stadt Ahrensburg be-
treffen. Ortsbegehungen und Abstimmungstermine mit der Po-
litik, der Verwaltung und Fachplanern rundeten die Recherche
ab. Erganzt wurde die planerische Bestandsaufnahme durch die
Ergebnisse und planerischen Vorgaben des Integrierten Stadt-
entwicklungskonzeptes (ISEK). Wahrend des gesamten Erarbei-
tungsprozesses der Neuaufstellung wurde ein Informationsar-
chiv auf der Homepage der Stadt Ahrensburg eingerichtet, in
dem alle relevanten 6ffentlichen Planungsunterlagen einseh-
bar sind. Zudem gab es eine 6ffentliche Informationsveranstal-
tung fur die Blrger Ahrensburgs.

Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme miindeten in die Phase 2
der Zielformulierung, der Erarbeitung des FNP-Vorentwurfs.
Dieser baute inhaltlich auf den Ergebnissen des ISEK auf. Es er-
folgte dann die friihzeitige Beteiligung der Trager offentlicher
Belange und der Offentlichkeit nach den §§ 3 (1) und 4 (1)
BauGB. Auch hier wurde der Einbeziehung der Biirger eine
wichtige Rolle beigemessen und ihnen bei einer 6ffentlichen In-
formationsveranstaltung die Inhalte des FNP-Vorentwurfs er-
ldutert.

In der Phase 3 wurden nach Abschluss der friihzeitigen Beteili-
gung die eingegangenen Anregungen ausgewertet und plane-
risch bewertet. Der anschlieBende politische Beschluss tber
den Umgang mit den Anregungen bildete dann die Grundlage
fiir den Entwurf des Flachennutzungsplans mit erneuter Betei-
ligung nach den §§ 3 (2) und 4 (2) BauGB.

Nach der Beteiligung gem. §§ 3 (2) und 4 (2) BauGB wurden um-
fangreiche Anderungen erforderlich und ein erneuter Entwurf
des Flachennutzungsplanes erstellt. Entsprechend wurde eine
erneute Beteiligung gem. § 4a (3) BauGB durchgefiihrt (Phase
3.1).

Phase 4 bestand aus der Auswertung der o. g. Beteiligung und
des Feststellungsbeschlusses des Flachennutzungsplans durch
die politischen Gremien der Stadt Ahrensburg.



2.3 Methodik des Verfahrens

Grundlage des Ahrensburger Flaichennutzungsplanes fiir den Planungszeitraum 2020-2035 bilden das
im Mai 2010 beschlossene Integrierte Stadtentwicklungskonzept (ISEK), das im Dezember 2012 be-
schlossene Einzelhandelskonzept, der im Marz 2013 beschlossene Masterplan Verkehr sowie Be-
standsanalysen und Prognosen zu den kommunalen Daten, wie bspw. die Bevolkerungsentwicklung.
Die Datenbasis ergibt sich aus unterschiedlichen Quellen: der (ibergeordneten Planung (siehe Kap. 3),
den Informationen des Statistikamtes Nord und der Bertelsmann Stiftung.

Die Bertelsmann Stiftung hat in den vergangenen Jahren das Projekt "Aktion Demographischer Wan-
del"? durchgefiihrt. Sie entwarf dazu eine indikatorengestiitzte Darstellung des Status quo und formu-
liert Prognosen fiir jede Gemeinde/ Stadt in Deutschland. Diese kommunale Datenbasis wurde fiir die
Neuaufstellung des Flachennutzungsplans Ahrensburg 2020-2035 genutzt.

Die Prognosen werden nicht als tatsadchlich eintretende Realitdt, sondern als Orientierung fiir das kom-
munale Handeln angesehen, um (iber steuernde MaRnahmen negativen Entwicklungen (z.B. Vermei-
dung umfangreicher Baugebietsausweisungen) vorzubeugen. Fiir diese Entscheidungsgrundlage wer-
den die Prognosen in einer der jeweiligen Materie angemessenen Weise ausgewertet. Im Zweifel ist
der Rahmen, innerhalb dessen die Stadt Flachendarstellungen vornehmen kann, durch die Landes- und
Regionalplanung vorgegeben.

Vorgehen

Politische Entscheidungen und unvorhersehbare Ereignisse kénnen derzeitige Rahmenbedingungen
und so die darauf basierenden Prognosen beeinflussen. Vorausberechnungen sollten daher nach eini-
gen Jahren aktualisiert werden, um zu gewéhrleisten, dass die auf ihrer Grundlage erarbeiteten Prog-
nosen korrekt sind. Die Stadt Ahrensburg handelt bei all ihren Entscheidungen zu Flachenausweisun-
gen nach dem Leitsatz der bedarfsorientierten Planung. Dies soll verhindern, dass Baugebiete erschlos-
sen werden, ohne dass diese einer Nutzung (bspw. Wohnen, Gewerbe) zugefiihrt werden kénnen. Ziel
ist die Reduzierung der Flacheninanspruchnahme auf das notwendige MaR (entsprechend der realen
Nachfrage).

Zur zukinftigen Flachenentwicklung werden zum Teil Bedarfsberechnungen und -ermittlungen vorge-
nommen. Auf Grundlage dieser statistischen Daten, wissenschaftlichen Berechnungsmethoden und
aktuellen Gutachten wird eine Vorausberechnung der Flachenbedarfe durchgefiihrt, die den Rahmen
fiir die Neuausweisung von Bauflachen fir den neuen FNP bilden.

2 https://www.wegweiser-kommune.de/demographietypen letzter Zugriff am 31.03.2021



3 Raumordnung- und Landesplanung

Der Flachennutzungsplan (FNP) hélt fir das gesamte Gemeindegebiet die Art der Bodennutzung fest,
die sich aus der beabsichtigten stadtebaulichen Entwicklung einer Gemeinde ergibt. Er ist das Ergebnis
des grundsatzlichen politischen und fachlichen Planungsprozesses einer Gemeinde. Zweck des FNP ist
es, Behorden verbindliche Hinweise zur Entscheidung (iber Genehmigung von Bauvorhaben oder den
Inhalt von Bebauungspldnen zu geben.

Der FNP muss folgende Rahmenbedingungen erfiillen:
e er muss an die Ziele der Raumordnung angepasst werden (§ 1 Abs. 4 BauGB)

e er muss mit den Nachbargemeinden abgestimmt werden (§ 2 Abs. 2 BauGB)

e ermuss die Privilegierung bestimmter Fachplanungen und hoheitlicher BaumalRnahmen beachten
(§5 7, 37, 38 BauGB)

e er muss den Vorgaben der Baunutzungsverordnung entsprechen, in der geregelt ist, welche Art
von Bauflachen bzw. -gebieten dargestellt werden kénnen

e ersollte mit weiteren raumlichen Konzepten des Planungsraumes abgeglichen werden

Alle planungsrechtlichen Rahmenbedingungen sind im Hinblick auf die im Flachenkonzept beschriebe-
nen Kategorien (Gewerbe, Wohnen, Zentrum, Grin, Verkehr und Technik, rechtliche Bindungen und
nachrichtliche Ubernahmen) ausgewertet worden. Eine Zusammenfassung der fiir die Stadt Ahrens-
burg relevanten Planungen auf Gberregionaler Ebene wird in diesem Kapitel vorgenommen.

3.1 Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein 2010

Die Landesregierung (Innenministerium) hat den Landesentwicklungsplan 2010 fiir Schleswig-Holstein
(LEP), bestehend aus einem Text, einem Plan und einem Umweltbericht, am 6. Juli 2010 beschlossen.
AnschlieBend wurde der Plan durch den Innenminister festgestellt. Er wird innerhalb des Geltungszeit-
raumes dieser FNP-Neuaufstellung (2020 bis 2035) das maRgebliche Planungsinstrument der Landes-
raumordnung sein. Der LEP ersetzt den Landesraumordnungsplan von 1998 mit der Teilfortschreibung
2004. Alle Planungstrager der 6ffentlichen Verwaltung sowie die kommunalen Entwicklungsplanungen
sind an die sich dort ergebenden Ziele der Raumordnung gebunden. Grundsatzlich fordert das Pla-
nungsinstrument starker als sein Vorganger zum Umdenken auf in Richtung Nachhaltigkeit (Vermei-
dung von Zersiedelung, Konversion und Nachverdichtung vor Neuausweisung, energetische Gesichts-
punkte, bedarfsgerechte Planung im Hinblick auf den demographischen Wandel).

Flr Ahrensburg trifft der LEP zwei konkrete Aussagen:

e Im Rahmen des , Achsenkonzeptes” sollen die Schienenwege auf den durch den Mischbetrieb von
Personen- und Glterzigen verkehrlich stark belasteten Strecken im Hamburger Umland auf den
folgenden Achsen ausgebaut werden:

Achse Nord-Ost: Ausbau zwischen Hamburg-Hasselbrook und Ahrensburg-Gartenholz fiir einen se-
paraten S-Bahn-Verkehr

e Ordnungsraum Hamburg, Verdichtungsraum Hamburg:

Ahrensburg (Mittelzentrum im Verdichtungsraum)
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Abb. 2: Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein 2010, Ausschnitt Ahrensburg + Umgebung

Grundsatzliche Vorgaben

Es gilt, den demographischen Wandel zu erkennen, die Infrastruktur quantitativ und qualitativ an den
veranderten Bedarf anzupassen, mit dem zentral6rtlichen System Versorgung und Entwicklung auf
Schwerpunkte zu konzentrieren. Prioritat bei der Planung hat Kooperieren statt Konkurrieren. Es soll
in gréBeren kommunalen und regionalen Einheiten gedacht, der Wirtschaftsstandort Schleswig-Hol-
stein durch ein qualifiziertes Arbeitskrafteangebot gestarkt, Produkte und Dienstleistungen auf die
steigende Zahl dlterer Menschen und mobilitatseingeschrankter Menschen ausgerichtet, Daseinsvor-
sorge und gleichwertige Lebensverhiltnisse in allen Teilrdumen des Landes gesichert werden.

Ahrensburg wird als Mittelzentrum im Verdichtungsraum des Ordnungsraumes um Hamburg definiert.
Mittelzentren sollen (iber ein vielfaltiges Angebot an Infrastruktur- und Versorgungseinrichtungen von
regionaler Bedeutung verfligen, um den gehobenen Bedarf der Bevolkerung ihres Verflechtungsbe-
reichs sichern zu kénnen. Die Ordnungsraume sollen als Schwerpunktrdume der wirtschaftlichen und
baulichen Entwicklung gestarkt werden und dadurch auch Entwicklungsimpulse fiir die landlichen
Rdaume geben. Die Siedlungsentwicklung soll durch Siedlungsachsen, Zentrale Orte und Regionale
Grinzige gegliedert werden. Die Siedlungsachsen und die zentralen Orte sind Schwerpunkte der Woh-
nungsbauentwicklung in den Ordnungsraumen. Sie sollen in bedarfsgerechtem Umfang Flachen fiir
Wohnen, Gewerbe und Infrastruktur zur Verfiigung stellen. Siedlungsschwerpunkte auf den Siedlungs-
achsen sollen moglichst an den schienengebundenen o6ffentlichen Personennahverkehr angebunden
sein.

Verflechtungsachsen zu anderen Metropolraumen (Landesentwicklungsachsen)

Die Landesentwicklungsachsen werden durch eine Vielzahl zuséatzlicher wichtiger Verkehrswege, ins-
besondere in Ost-West-Richtung, erganzt und bilden mit diesen zusammen eine dichte Netzstruktur
im Land, die bedarfsgerecht weiterzuentwickeln ist. Orte an diesen Achsen sollen aufgrund ihrer ver-



kehrsmaRig guten Anbindung als Orientierungspunkte fir gewerbliche Standorte von Uberregionaler
Bedeutung in Betracht gezogen werden.

Stidtebauliche Entwicklung

Der demographische und der wirtschaftsstrukturelle Wandel sollen berticksichtigt werden. Es sind Vor-
sorgestrategien und stadtebauliche Konzepte zu entwickeln, die dem Erhalt und der Starkung leis-
tungsfahiger Strukturen und Funktionen der Zentralen Orte dienen. Insbesondere sollen dabei Fla-
chenpotenziale aufgezeigt werden, um im Hinblick auf eine riicklaufige Siedlungsentwicklung die Sied-
lungsstrukturen der Zentralen Orte auch kiinftig tragfahig zu erhalten. Eine weitere Zersiedelung der
Landschaft ist zu verhindern. Nutzungsmischung und kurze Wege zu Wohnungen, Arbeitsstatten sowie
offentlichen Einrichtungen sollen der Bevélkerung ermdglichen, diese mit vertretbarem Zeit- und Kos-
tenaufwand zu erreichen.

Gewerbe

Vorrangig vor einer Neuausweisung von Gewerbeflachen sollen siedlungs- und stadtstrukturell geeig-
nete Altstandorte, Brachflaichen und Konversionsflachen genutzt werden. GréRere Gewerbegebiete
mit (iberortlicher Bedeutung sind vorrangig in den Zentralen Orten auszuweisen. Neben den Zentralen
Orten ist eine liber den oOrtlichen Bedarf hinausgehende Ausweisung von Flachen fiir die Ansiedlung
oder Erweiterung von Gewerbe- und Dienstleistungsbetrieben auch méglich an Standorten fiir Gewer-
begebiete von liberregionaler Bedeutung an den Landesentwicklungsachsen. In den Regionalplanen
kénnen entlang der Landesentwicklungsachsen Standorte fiir Gewerbegebiete von liberregionaler Be-
deutung festgelegt werden.

Einzelhandel

Grundsatz der Raumordnung ist es, eine ausgewogene Handels- und Dienstleistungsstruktur zur Ver-
sorgung der Bevolkerung und der Wirtschaft im Lande zu gewahrleisten. In allen Gemeinden soll auf
ausreichende, wohnortnahe Einzelhandelseinrichtungen zur Deckung des taglichen Bedarfs, insbeson-
dere an Lebensmitteln (Nahversorgung) hingewirkt werden. Die Versorgung mit Gitern des speziali-
sierten, hoherwertigen sowie langer- und langfristigen Bedarfs bleibt insbesondere den Mittel- und
Oberzentren vorbehalten.

Energieversorgung

Kommunale und regionale Energieversorgungskonzepte sollen einen wichtigen Beitrag zur sparsamen
und rationellen Energieversorgung leisten. Bei allen Planungen und MalRnahmen sind die Ausschop-
fung der Energiesparpotenziale und der Einsatz besonders effizienter Energieerzeugungstechnologien
anzustreben. Unter Berlcksichtigung der regionalen Gegebenheiten soll die Nutzung regenerativer
Energiequellen wie Windenergie, Solarenergie, Biomasse, Geothermie sowie von Ersatzbrennstoffen
verstarkt vorangetrieben werden. Die energetische Verwertung nachwachsender Rohstoffe soll posi-
tive Energie- und Okobilanzen des Gesamtprozesses erzielen.

Windenergie

Der Windenergie kommt sowohl unter energie- und umweltpolitischen als auch unter wirtschaftlichen
und raumlichen Gesichtspunkten eine besondere Bedeutung zu. Der Ausbau der Windenergienutzung
soll unter Beriicksichtigung aller relevanten Belange mit AugenmaR fortgesetzt werden.



Solarenergie

Die Solarenergie soll unter Beriicksichtigung aller relevanten Belange ausgebaut werden. Es besteht
ein grundsatzlicher Vorrang fir die Solarenergienutzung auf und an vorhandenen baulichen Anlagen
gegeniber der Freiflachennutzung.

Wohnen

Es gilt, einer quantitativ und qualitativ veranderten Wohnungsnachfrage Rechnung zu tragen:

,Art und Umfang der Wohnungsnachfrage und der Bedarf an Flachen fir den Wohnungsbau werden
sich verdandern. Die Nachfrage nach Einfamilienhdusern wird deutlich zuriickgehen, die nach neuen
Wohnformen (generationstibergreifend, alten- und behindertengerecht) zunehmen.” (LEP 2010, 15)
Die Gemeinden sind aufgefordert, sich mit folgenden Themen auseinanderzusetzen: Flachenvorsorge,
Weiterentwicklung der Wohnungsbestdande, Gestaltung von Wohnumfeld und Infrastruktur, insbeson-
dere auch mit Infrastrukturfolgekosten der Wohnungsbauentwicklung. Insgesamt wird der Neubaube-
darf deutlich zuriickgehen.

Grundsatzlich kann in allen Kommunen eine bauliche Entwicklung erfolgen, hierbei ist eine Bodenbe-
vorratungspolitik erforderlich. Zentrale Orte, Stadtrandkerne sowie die Ortslagen auf den Siedlungs-
achsen sind die Schwerpunkte flir den Wohnungsbau. Ahrensburg tragt als Mittelzentrum im Verdich-
tungsraum somit eine besondere Verantwortung zur Deckung des regionalen Wohnungsbedarfs und
soll eine Entwicklung tiber den 6rtlichen Bedarf hinaus ermoglichen.

Der im Vergleich zum Landesraumordnungsplan 1998 reduzierte wohnbauliche Entwicklungsrahmen
fir den ortlichen Bedarf tragt der Tatsache Rechnung, dass der Wohnungsneubaubedarf in Schleswig-
Holstein im Zeitraum 2007 bis 2025 nur noch etwa halb so hoch sein wird wie in den Jahren 1995 bis
2010 (Planungszeitraum des Landesraumordnungsplans 1998). Die Innenentwicklung hat Vorrang vor
der AuBenentwicklung. Neue Wohnungen sind vorrangig auf bereits erschlossenen Flachen zu errich-
ten. Vor der Ausweisung von neuen, nicht erschlossenen Bauflachen ist das Ausschopfen noch vorhan-
dener Flachenpotenziale darzulegen.

Verkehr

Im Flachenland Schleswig-Holstein hat der Individualverkehr eine sehr hohe Bedeutung, erhebliche
Verkehrszuwachse im Planungszeitraum sind zu erwarten. Das bestehende StraRennetz soll daher ge-
sichert werden. Der Neubau oder Ausbau soll sich auf MaBnahmen, die fiir die Entwicklung Schleswig-
Holsteins von besonderer Bedeutung sind, konzentrieren. Das Gerist der liberregionalen Strallenver-
kehrsverbindungen (Bundesautobahnen und BundesstralRen) muss durch regionale StralRenverkehrs-
verbindungen mit den einzelnen Teilrdumen des Landes sinnvoll verbunden sein, um seiner Rolle ge-
recht werden zu kénnen. Dazu gehdren neben StraBenziigen, die gleichzeitig Zubringer zu den Bunde-
sautobahnen sind, auch Querverbindungen in den Ordnungsraumen zur Entlastung der Verdichtungs-
raume.

Der Schienenverkehr soll darauf ausgerichtet werden, einen erheblichen Teil des zu erwartenden Ver-
kehrszuwachses im Personen- und Giiterverkehr zu bewaltigen. Weiterhin soll er einen moglichst ho-
hen Anteil der starken Pendlerverkehre zur Verkehrsentlastung Gibernehmen. Die Schienenwege, auf
den durch den Mischbetrieb von Personen- und Giiterziigen stark belasteten Strecken im Hamburger
Umland, sollen ausgebaut werden. Dazu gehort auch der Ausbau zwischen Hamburg-Hasselbrook und
Ahrensburg-Gartenholz fiir einen separaten S-Bahn-Verkehr.

In verdichteten Gebieten, in denen es schon heute erhebliche Engpasse im Strallennetz gibt, hat die
Verbesserung der Bedienung durch den Offentlichen Personennahverkehr (OPNV) eine groRe Bedeu-



tung. Zentrale Orte und Gemeinden mit iberoértlichen Funktionen sollen verbunden und neue groRRere
Wohn- und Gewerbegebiete an den OPNV angeschlossen werden. In den Siedlungs-, Versorgungs- und
Arbeitsschwerpunkten sollen eine gute Verkniipfung der Verkehrsnetze (Bahn und Bus) sowie die Ver-
kniipfung zwischen OPNV und Individualverkehr (bspw. Park+Ride, Bus+Ride) sichergestellt werden.
Auch der Radverkehr soll weiter geférdert werden. Die Attraktivitat und Sicherheit des Fahrradfahrens
soll erhéht und die Verkniipfung zu anderen Verkehrsarten, insbesondere zum OPNV (Bike+Ride), ver-
bessert werden.

3.2 Fortschreibung des Landesentwicklungsplanes Schleswig-Holstein

Seit Inkrafttreten des Landesentwicklungsplans Schleswig-Holstein im Jahr 2010 haben sich viele Rah-
menbedingungen fiir die Entwicklung in Schleswig-Holstein weiter verandert. Mit der vorgesehenen
Fortschreibung werden die im Plan enthaltenen Ziele und Grundsatze der Raumordnung daran ange-
passt. Sie soll den LEP 2010 ersetzen und die anzustrebende raumliche Entwicklung in Schleswig-Hol-
stein flr die nachsten 15 Jahre ab Inkrafttreten des Plans (voraussichtlich 2022) festlegen.

Mit der Fortschreibung des LEP sind folgende, fiir die Stadt Ahrensburg relevante Inhalte neu entstan-
den oder gedndert worden:

. Der wohnbauliche Entwicklungsrahmen ist aufgrund des erhéhten Wohnungsneubaubedarfs
aktualisiert worden (neuer Geltungszeitraum, neuer Stichtag beim Wohnungsbestand). AuRer-
dem wurden Ausnahmen definiert, um ihn flexibler zu gestalten. (fir das Mittelzentrum
Ahrensburg ohne Belang)

o Der Plan wurde an die energiepolitischen Ziele angepasst, um eine erfolgreiche Umsetzung der
Energiewende zu ermdoglichen.

J Neu im Plan ist die Raumordnung des Untergrundes zur Nutzung tiefer Geothermie und zur
Errichtung von Energiespeichern in Salzkavernen.

. Fracking als Férdermethode von Kohlenwasserstoffen wird ausgeschlossen.

J Erstmals enthalt der Plan eine Vorgabe fiir die Reduzierung der Flaichenneuinanspruchnahme
im Land.

. Die Bedeutung von Digitalisierung und Kommunikationsinfrastruktur fiir Daseinsvorsorge und

wirtschaftliche Entwicklung wurde gestarkt.

o Es gibt einen neuen Teil A mit (ibergeordneten und strategischen Ansatzen fiir eine zukunfts-
orientierte Landesentwicklung.

. In einem neuen Kapitel "Vernetzung und Kooperation" wird das raumordnerische Leitbild
"Denken und Handeln in funktionalen Raumen" konkretisiert.

. Das bestehende Zielsystem zur rdumlichen Steuerung des groRflachigen Einzelhandels wurde
flexibilisiert und an die geltende Rechtsprechung angepasst.

. Infrastrukturvorhaben der verschiedenen Verkehrstrager wurden im Plan aktualisiert und As-
pekte fir die Mobilitat der Zukunft erganzt.

. Die Schwerpunktraume fiir Tourismus und Erholung wurden erweitert.

. Die raumordnerischen Ansatze zu Klimaschutz und Klimaanpassung wurden im Plan zusam-
mengeflhrt.



J Es wurden Voraussetzungen geschaffen, damit gemaf dem Landesnaturschutzgesetz der Bio-
topverbund mindestens 15 % der Landesfliche umfassen kann, einschlieRlich 2 % Wildnisge-
biete.

Bereits vor der endgiiltigen Fertigstellung der Fortschreibung werden Anderungen gegeniiber dem LEP
2010 bei Abwagungs- und Ermessensentscheidungen beriicksichtigt, um "in Aufstellung befindliche
Ziele" zu sichern.

Der aktualisierte wohnbauliche Entwicklungsrahmen wird daher bereits seit dem 17. Dezember 2018
(Datum der amtlichen Bekanntmachung der Fortschreibung und der Plandnderungen) angewendet.
Fir die kommunale Bauleitplanung bedeutet dies, dass in einer Gemeinde/ Stadt, die den wohnbauli-
chen Entwicklungsrahmen beachten muss, bereits jetzt wieder bis zu 10 %, beziehungsweise bis zu 15
% neue Wohnungen gebaut werden kdnnen. Der Rahmen bezieht sich auf den Wohnungsbestand am
31.12.2017 und den Zeitraum 2018 bis 2030. Fur das Mittelzentrum Ahrensburg ist die Festlegung
ohne Belang.

3.3 Landesplanung in Schleswig-Holstein, Raumordnungsbericht 2003

Das Landesplanungsgesetz von Schleswig-Holstein regelt in § 22 die Berichterstattung der Landesre-
gierung an den Landtag. Einmal pro Legislaturperiode informiert die Landesregierung tber die raumli-
che Entwicklung in Schleswig-Holstein in Form eines Raumordnungsberichtes.

Der Raumordnungsbericht 2003 gibt einen allgemeinen Uberblick tiber die Einwohner- und Arbeits-
platzentwicklung sowie den Wohnungsbau und die Entwicklung der Flachennutzung im Land. Weiter-
hin behandelt er die Themen Stadt-Umlandwanderung und interkommunale Zusammenarbeit. Im Vor-
dergrund stehen dabei die raumlichen Entwicklungsaspekte. Die raumlichen Entwicklungen werden
auf Ebene der landesplanerischen Raumkategorien dargestellt.

Die Stadt Ahrensburg gehort zur Raumkategorie ,,Verdichtungsraume (ohne Kernstadte)” und wird so-
wohl als Mittelzentrum im Verdichtungsraum als auch als Stadtrandkern Il. Ordnung (Ahrensfelde) ein-
gestuft.

Raumkategorien
Raumordnungsbericht 2003

Schleswig-Holstein

Stadt- und Umland- iibrige
bereiche (SUB) Iandliche
ohne Kemstadte Réume

Abb. 3: Raumordnungsbericht 2003, Einstufung der Stadt Ahrensburg in die Raumkategorien

,Die Einwohnerzahl in Schleswig-Holstein ist in den letzten Jahren weiter gestiegen. Allerdings hat sich
das Wachstum im Zeitraum 1999 bis 2002 gegeniber den Jahren zuvor verlangsamt. Die hochsten
Einwohnerzuwachse im Land hatte der Ordnungsraum um Hamburg, schwerpunktmaRig in den zen-



tralen Orten und Achsengemeinden.”(Raumordnungsbericht, 2003, 10) Fir die Stadt Ahrensburg trifft
diese Angabe ebenfalls zu.

,Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten in Schleswig-Holstein hat sich im Zeitraum
1997 bis 2001 wieder erhoht. [...] Der Zuwachs an Arbeitsplatzen entfiel ganz Gberwiegend auf die
Ordnungsraume und die Stadt- und Umlandbereiche in landlichen Rdumen (ohne Kernstadte). Deutli-
cher Entwicklungsschwerpunkt war der Ordnungsraum Hamburg. Hier entstanden mehr als die Halfte
aller neuen Arbeitsplatze im Land. Schwerpunkte waren dabei die zentralen Orte und die Achsenge-
meinden.” (Raumordnungsbericht, 2003, 23) Diese Aussage ist auch auf die Stadt Ahrensburg anwend-
bar.

,Die Baufertigstellungszahlen in Schleswig-Holstein sind nach einer Boomphase Mitte der 1990er Jahre
deutlich zuriickgegangen. [...] Am geringsten war der Riickgang der Baufertigstellungen im Ordnungs-
raum Hamburg [...]. Die Achsengemeinden und die zentralen Orte sind eindeutig die Schwerpunkte der
Wohnungsbauentwicklung in den Ordnungsraumen.” (Raumordnungsbericht, 2003, 29)

3.4 Landesplanung in Schleswig-Holstein, Raumordnungsbericht Zentralortliches System
2019

Sylt | Schleswig-Holstein
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Abb. 4: Raumordnungsbericht 2019, Zentrale Orte und Stadtkerne in S-H

Seit 1995 werden die Zentralen Orte und Stadtrandkerne mit ihren Nah- und Mittelbereichen in einer
Landesverordnung verbindlich festgelegt (Verordnung zum Zentral6rtlichen System). Entsprechend
dem Landesplanungsgesetz priift die Landesregierung regelmaRig die Erforderlichkeit von Anderungen
im Zentralortlichen System. Sie erstellt hierzu den Raumordnungsbericht an den Landtag.

Das Zentralortliche System ist ein sehr wichtiges Instrument der Raumordnung. Es legt die Versor-
gungs- und Entwicklungsschwerpunkte im Land fest. Der Raumordnungsbericht Zentralortliches Sys-
tem 2019 fasst die Ergebnisse der Uberpriifung und die daraus resultierenden Anderungen der Ver-
ordnung zum Zentral6rtlichen System zusammen.

In Schleswig-Holstein sind 130 Stadte und Gemeinden im Zentraldrtlichen System als Zentrale Orte und
Stadtrandkerne eingestuft. Diese sind Schwerpunkte der Versorgungsinfrastruktur, aber auch



Schwerpunkte flir Wohnungsbau, Gewerbe und Dienstleistungen. Etwa 70 % der Bevélkerung des Lan-
des leben hier.

Das Zentralortliche System ist hierarchisch gegliedert und unterteilt sich in Oberzentren, Mittelzentren
im Verdichtungsraum, Mittelzentren, Unterzentren mit Teilfunktionen eines Mittelzentrums, Unter-
zentren und landliche Zentralorte sowie Stadtrandkerne I. und Il. Ordnung.

Ahrensburg gehort zu den Mittelzentren im Verdichtungsraum und Gbernimmt die Versorgung mit G-
tern und Dienstleistungen des gehobenen Bedarfs auf der mittelzentralen Ebene.

3.5 Regionalplan fiir den Planungsraum |, Schleswig-Holstein Siid (1998)
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Abb. 5: Regionalplan fiir den Planungsraum | S-H Siid 1998, Ausschnitt Ahrensburg + Umgebung

Der schleswig-holsteinische Planungsraum | umfasste die Kreise Pinneberg, Bad Segeberg, Stormarn
und Herzogtum Lauenburg. Es wird zwischen ,,Grundsatzen” (G) — der Abwagung zugénglichen Leitli-
nien —und ,Zielen* (Z) — der Abwéagung nicht zuganglichen Festschreibungen — unterschieden. Diese
werden im Folgenden entsprechend gekennzeichnet:

Grundlegende Ziele (G)

Es sollen die Siedlungstatigkeit auf die Entwicklungsachsen sowie auf weitere Schwerpunkte konzen-
triert werden, Natur- und Landschaftsraume freigehalten werden, der aktuellen Bevélkerungsentwick-
lung Rechnung getragen werden sowie Wohn- und Arbeitsstatten der vorhandenen Infrastruktur
(OPNV, StraRen) zugeordnet werden.

Ordnungsraume um Hamburg und Liibeck (G)
Als Ordnungsrdaume - im Unterschied zu landlichen Rdumen - werden die Siedlungsrdume im Umfeld
Hamburgs und Libecks definiert. Hier wird das gesamte Stadtgebiet Ahrensburgs erfasst. Innerhalb



der Ordnungsraume werden Verdichtungsraume definiert — auch hierzu gehort das Stadtgebiet
Ahrensburgs. Allerdings soll ,in den Randbereichen der Verdichtungsraume zu deren Entlastung auf
den Achsen oder anderen besonderen Siedlungsraumen eine besondere Entwicklung bzw. weitere
Verdichtung” vorgesehen werden.

Naturrdume und Kulturlandschaften (G)

Die vorhandenen Naturrdume erfillen wesentliche Funktionen zum Schutz des Naturhaushaltes, der
Medien Wasser, Luft, Boden Fauna und Flora, des Landschaftsbildes und der Erholung. Sie sollen nach-
haltig gesichert, gepflegt und entwickelt werden.

Regionale Griinziige (Z)

Regionale Griinzlige haben innerhalb der Naturraume eine besondere Bedeutung fiir den Schutz der
Naturfunktionen, insbesondere der Lebensraume fiir Fauna und Flora. In regionalen Griinziigen und
Grinzasuren ist der Zersiedlung entgegen zu wirken und damit die Gliederung der Siedlungsraume zu
starken. Es soll nicht gesiedelt werden — nur Vorhaben, die mit den Schutzzielen vereinbar sind, sollen
zugelassen werden.

Der nordostliche Rand des Stadtgebietes (Forst Beimoor) sowie der Bereich sldlich des Stadtteils
Ahrensfelde sind als regionale Griinziige, das Erholungsgebiet zwischen Bredenbeker Teich und dem
Naturschutzgebiet Stellmoor — Ahrensburger Tunneltal ist als Griinzasur dargestellt. Die vorgenannte
Griinzasur ist Bestandteil der durchgehenden gliedernden Griinzasur auf der Achse zwischen Hamburg
und Schleswig-Holstein.

Gebiete mit besonderer Bedeutung fiir Natur und Landschaft (G)
Als solches wird in der Karte der norddstliche Rand des Stadtgebietes sidlich der K 106 gekennzeich-
net.

Vorranggebiete fiir den Grundwasserschutz (Z)

Hier wird das gesamte 0Ostliche Stadtgebiet dargestellt. Dabei verlauft die Grenze 6stlich der Siedlung
Hagen, der Hagener Allee und im weiteren Verlauf 6stlich der L82 (Liibecker StralRe). Der Schutz des
Grundwassers und damit des Naturhaushaltes haben Vorrang gegeniiber anderen Nutzungen. Es sind
ausschlieBlich Vorhaben zuladssig, die diesem Ziel nicht entgegenstehen.

Zentrale Orte und Stadtrandkerne (Z)

Ahrensburg wird im System der zentralen Orte als Mittelzentrum im Verdichtungsraum eingestuft und
ist zudem Schwerpunkt auf der Achse Hamburg — Bad Oldesloe. |hr wird damit die Funktion eines
Schwerpunktes der Siedlungsentwicklung zugewiesen. Es soll eine ,,der zukiinftigen Entwicklung ange-
passte Ausweisung von Flachen fiir Wohnen, Gemeinbedarf und Gewerbe” in Verbindung mit einer
,vorausschauenden Bodenvorratspolitik” betrieben werden.

Siedlungsachsen im Ordnungsraum um Hamburg (Z)

Die siedlungsmaRige und wirtschaftliche Entwicklung soll sich im Wesentlichen in den Siedlungsgebie-
ten auf den Achsen und insbesondere in den Achsenschwerpunkten vollziehen. Daher sind in den dem
Achsenraum zugeordneten Gemeinden ausreichend Siedlungsflichen auszuweisen. Als Achsen-
schwerpunkt werden der Stadt Ahrensburg noch Entwicklungsmoglichkeiten gegeben.

Ziele und Orientierungsrahmen fiir Stadte und Gemeinden (Z)
In der Stadt Ahrensburg soll die wohnbauliche Entwicklung schwerpunktmaRig Richtung Norden fort-
gefuhrt werden. Die baulichen Verflechtungen zwischen Ahrensburg-Gartenholz und Teilen der Ge-



meinde Delingsdorf sollen dabei durch eine gemeindelibergreifende Planung unterstiitzt werden. Zu-
dem soll fiir die weitere Gewerbeentwicklung stidlich des Gewerbegebietes Beimoor Flachenvorsorge
betrieben werden. Durch die Ergdnzung von Flachen fiir Handel, Dienstleitungen und Wohnen soll das
Stadtzentrum zu einer leistungsfahigen und attraktiven Stadtmitte ausgebaut werden. Zur Wahrung
der stadtebaulichen Identitat ist dabei der barocke Stadtgrundriss zu wahren.

Land- und Forstwirtschaft (G)

Die Land- und Forstwirtschaft erflllen in den Ordnungsrdumen verstarkt Aufgaben von Naherholung,
Landschaftspflege, 6kologischer Freiraumsicherung. Flachenstilllegungen und Extensivierungen sollen
dies unterstitzen. Insbesondere in Grundwasserschutzgebieten sollen der Schutz vorhandener Wald-
gebiete sowie Neuwaldbildung gefordert werden.

Produzierendes Gewerbe (G)

Der Technologietransfer mit Forschungseinrichtungen und Universitdten soll zur qualitativen Arbeits-
platzverbesserung und damit zur Steigerung der Wertschopfung und der Konkurrenzfahigkeit zu ande-
ren Regionen geférdert werden. Um- und Nachnutzung sollen vorrangig behandelt, Neuausweisungen
flachensparend vorgenommen werden. ,Als wesentliches Steuerungselement sollen die Kommunen
eine aktive Bodenbevorratungspolitik zur Sicherung ihrer 6konomischen Basis durchfiihren.” (Regio-
nalplan, 1998, 43) Hierbei sollen kleine und mittlere Unternehmen - insbesondere Existenzgriinder -
bevorzugt werden. Neuausweisungen sollen in stadtebaulich vertraglicher Zuordnung zu Wohnflachen
und geeigneter Zuordnung zur Verkehrsinfrastruktur vorgenommen werden.

Dienstleistung und Tourismus (G)

Vor dem Hintergrund des fortschreitenden Wandels von der Industrie- zur Dienstleistungsgesellschaft
sollen bei der Ansiedlung von Arbeitsstatten produktionsnahe Dienstleistungen in enger raumlicher
Zuordnung vor allem in den zentralen Orten angesiedelt werden. Hier ist mit einem erheblichen Fla-
chenbedarf zu rechnen. Tourismusformen wie ,Ferien auf dem Bauernhof” sollen erhalten und gefor-
dert werden.

Offentlicher Personennahverkehr (G)

In den grof3stadtnahen Verdichtungsraumen auf den Achsen soll die Attraktivitdt des schienengebun-
denen Nahverkehrs erhoht werden. Auf der Achse Hamburg — Bad Oldesloe sind daher Flachen fir
einen viergleisigen Ausbau der Strecke der Deutschen Bahn AG (Hamburg Liibeck) vorzusehen, um die
Option fiir eine Verlangerung der S-Bahn von Hamburg-Hasselbrook bis Ahrensburg zu wahren. Der
Ubergang vom Individualverkehr auf den Schienenverkehr durch Park-and-Ride sowie Bike-and-Ride-
Anlagen sind in den an Schnellbahnen liegenden Siedlungsschwerpunkten zu verbessern.

Die Siedlungsentwicklung soll sich schwerpunktmaRig an den leistungsstarken Linien des OPNV orien-
tieren.

Schienenverkehr (G)

,Das Uberregional und regional bedeutsame Schienennetz [...] soll erhalten und auf den Hauptstrecken
der Deutschen Bahn AG verbessert und elektrifiziert werden“(Regionalplan, 1998, 46), um die Kapazi-
tat der Schienenstrecken zu erhéhen. Die im Regionalplan geforderte Elektrifizierung der Strecke Ham-
burg-Libeck ist bereits umgesetzt.



Eine gute Verknlipfung von Schienen- und StraBenverkehrsanlagen ist an wichtigen Personen- und Gu-
terbahnhofen von besonderer Bedeutung, damit der Schienenverkehr auch zukiinftig ein wesentlicher
Trager des Personen- und Glterverkehrs bleibt.

Straf3enverkehr (Z)

Die Wohngebiete auf den Siedlungsachsen sollen durch Trennung des Regional- und des ortlichen Ver-
kehrs starker vom Verkehr entlastet werden. Die Achsen sollen hierzu durch Straflenziige an den Seiten
und Querverbindungen zwischen diesen StraBenzligen erschlossen werden. Fir die Stadt Ahrensburg
sieht der Regionalplan keine konkreten MalRnahmen vor.

Radverkehr (G)
Das Wegenetz soll ausgebaut und engmaschiger gestaltet werden.

Post und Telekommunikation (G)
Anlagen und Trassen sollen beriicksichtigt, wenn notwendig auch zusatzlich neu geschaffen werden,
bauliche Entwicklung aber nicht einschranken.

Energiewirtschaft (G)
Das Potenzial aller Formen erneuerbarer Energien soll vermehrt genutzt werden.

Windenergienutzung (G)

Es ist das Ziel des Landes Schleswig-Holstein, die Windenergie vermehrt zu nutzen und von einer An-
schlusskapazitat von 630 MW im Jahr 1998 eine Steigerung auf 1200 MW fiir 2010 zu erzielen. 2008
war eine Anschlusskapazitdt von 2508 MW erreicht. Die Karte weist Eignungsgebiete aus, auBerhalb
derer keine Windenergieanlage errichtet werden soll. Ein solches Eignungsgebiet ist in der Stadt
Ahrensburg nicht verzeichnet. Grundsatzlich sollen Eignungsgebiete Mindestabstiande zum Siedlungs-
raum einhalten, nicht in regionalen Griinziigen oder Naturschutzgebieten stehen.

Bildung (G)

Die Versorgung der Bevolkerung mit allen Formen der allgemeinbildenden sowie der beruflich bilden-
den Schulen wird gesondert im Schulentwicklungsplan erfasst. Im Planungsraum wird kein eklatanter
Bedarf gesehen, die Bestande sind insbesondere in den zentralen Orten und auf den Achsen zu sichern.

Soziales, Gesundheitswesen und Jugendhilfe (G)
,Die vorhandenen Einrichtungen sind, soweit sie bedarfsgerecht sind, langfristig zu sichern, weitere
Einrichtungen dem Bedarf entsprechend auszubauen.” (Regionalplan, 1998, 58)

Neuaufstellung Regionalplan

Das Land Schleswig-Holstein wird in den kommenden Jahren seine Regionalplane lberarbeiten und
neu aufstellen werden. Aufgrund veranderter Rahmenbedingungen soll der inzwischen (iber 20 Jahre
alte Regionalplan angepasst werden. Neue gesellschaftliche, wirtschaftliche und umweltpolitische Her-
ausforderungen verlangen nach qualitativen Zukunftsstrategien, insbesondere in den Bereichen der
Siedlungsentwicklung, der Wohnungsbaupolitik, der Gewerbeflachenentwicklung sowie dem Schutz
naturraumlicher Qualitdten und Ressourcen, damit auch langfristig eine ausgewogene Sicherung der
Daseinsvorsorge in Schleswig-Holstein auf einer raumplanerischen Ebene gewahrleistet werden kann.
Neue Akzente sollen vor allem in der Wohnungsbauentwicklung, in interkommunalen Kooperationen,
der ErschlieRung von Gewerbeflachen, der flachensparenden Entwicklung (max. 1,3 ha / Tag) und dem
gualitativen Wachstum insbesondere im Hamburger Umland liegen.



Statt wie bisher fiinf Regionalplane soll es kiinftig drei Regionalplane geben. Die Entwiirfe fiir die Re-
gionalpldne sollen Ende 2022 vorliegen und nach Zustimmung der Landesregierung in ein 6ffentliches
Beteiligungsverfahren gehen.

3.6 Regionalplanerische Entwicklungsstudie Stormarn-Mitte 1996

Die Regionalplanerische Entwicklungsstudie Stormarn-Mitte wurde 1996 aufgrund veranderter Rah-
menbedingungen, wie z. B. die Auswirkungen der Deutschen Einheit, die Offnung Osteuropas und die
Erweiterung des europaischen Binnenmarktes nach Skandinavien erstellt. Die genannten Veranderun-
gen flhrten dazu, dass der Siedlungsdruck und das Verkehrsaufkommen in der Metropolregion Ham-
burg und insbesondere im Kreis Stormarn erheblich zunahmen. Die Studie ,sollte dazu beitragen, fach-
Ubergreifend auf der Grundlage landschaftlicher, stadtebaulicher, verkehrlicher und stadtentwick-
lungspolitischer Bewertungen die Chancen und Grenzen der raumlichen Entwicklungsmoglichkeiten
flir die Bereiche Landschaft, Siedlung, Verkehr sowie die soziale, kulturelle und technische Infrastruk-
tur aufzuzeigen.”

Der Regionalplan fiir den Planungsraum I, der Landesraumordnungsplan Schleswig-Holstein sowie der
Kreisentwicklungsplan befanden sich wahrend der Erarbeitung der Regionalplanerischen Entwick-
lungsstudie in der Fortschreibung. Die Aussagen dieser Studie dienten als Entscheidungsgrundlage fiir
die Fortschreibung der o. g. Pldne.

Im Rahmen der Regionalplanerischen Entwicklungsstudie Stormarn-Mitte wurden auf der Grundlage
einer gesamtraumlichen Betrachtung sowie unter Abstimmung mit den Nachbarrdumen (innerhalb
und auBerhalb des Kreises sowie mit der Stadt Hamburg) Zielaussagen zu den Themen Freiraumstruk-
tur, Siedlungsstruktur, Infrastruktur und Verkehrsinfrastruktur erarbeitet. Dabei sollten Ansatze fur
eine koordinierte Planung aufgezeigt werden. Die Studie sollte zudem Grundlage fiir eine verstarkte
interkommunale Zusammenarbeit sein.

Freiraumstruktur
Besonderen Wert wird auf eine Gemeindegrenzen-iibergreifende Planung von Griinziigen, Naherho-
lungs-, Landschaftsschutz- und Naturschutzgebieten gelegt.

Siedlungsstruktur

Ziele der Siedlungsstruktur sind die Verteilung von Wohnungsbau- und Gewerbeflachen unter Berlick-
sichtigung des vorausschatzbaren Bedarfs bis zum Jahr 2035 sowie die Erweiterung der Siedlungsachse
Ahrensburg — Bad Oldesloe.

Infrastruktur
Zur Verbesserung der vorhandenen Infrastruktur wird die Ergdnzung des Netzes mit sozialen, kulturel-
len und technischen Einrichtungen als Ziel formuliert.

Verkehrsinfrastruktur
Eine geordnete Verkehrsplanung fiir den Individualverkehr und den Offentlichen Personennahverkehr
wird angestrebt.



Fiir die Stadt Ahrensburg wurden folgende Planungsempfehlungen ausgesprochen:

Freiraumstruktur

Erhalt und weitere Ausgestaltung der vorhandenen Landschaftszasur zwischen Delingsdorf
und Ahrensburg

Erhalt und Weiterentwicklung des groRrdaumigen Biotopverbunds im Bereich des Bredenbeker
Teiches und des Lindenhofer Bocksbergs. Dieser bildet zusammen mit dem Ahrensburger Tun-
neltal und der Oberalsterniederung tiber den Duvenstedter Brook die letzte Landschaftszasur
vor den Toren Hamburgs, die sich mit dem Stellmoorer Tunneltal in das Hamburger Stadtge-
biet hineinzieht.

Erhalt und Starkung der Hauptverbundachse des Biotopverbundes, die aus der Aue / Hunnau
besteht. Zur Sicherung ihrer Funktion im Naturhaushalt (Durchliftung der Stadt Ahrensburg)
und als Stadtgliederungselement darf die Aue nicht weiter eingeengt werden.

Siedlungsstruktur

Erweiterung des bestehenden Siedlungsschwerpunktes auf der Achse unter Beibehaltung der
Ortsidentitdaten von Ahrensburg und Delingsdorf

Wohnbauliche Entwicklung schwerpunktmaRig im Bereich Reesenbiittel Nord, westlich der
L82 (Erlenhof 1), Gartenholz (BP 55b, BP 64), Liibecker StralRe / Am Weinberg (BP 55a), Bogen-
stralRe (BP 54) und am Bahnhof Schmalenbeck

Im Nordosten von Ahrensburg befindet sich das mit ca. 130 ha gréRte geschlossene Gewerbe-
gebiet der Region (Beimoor-Nord). Erweiterungsflachen stehen slidlich des Beimoorwegs zur
Verfligung. Diese sind bereits in der Realisierung.

Infrastruktur

Erweiterung des vorhandenen bzw. geplanten Angebotes.

Verkehrsinfrastruktur

Netzerganzung vom Ostring lber die Kurt-Fischer-StraBe in moglichst enger Flihrung an die
L82 zwischen Ahrensburg und Delingsdorf und anschliefend weiter bis an die LandesstraRe
225 im Raum Biinningstedt zur ErschlieBung neuer Wohnbau- und Gewerbeflachen, zur Ent-
lastung des verkehrlichen Engpasses am Ahrensburger Schloss und zur Beruhigung des histo-
rischen Kernbereiches von Ahrensburg

Elektrifizierung der DB Strecke Hamburg — Libeck

Aktuelle Entwicklungen sehen den Trassenausbau fiir die S4 von Hamburg Gber Ahrensburg
nach Bad Oldesloe vor. Die Finanzierung ist seit November 2019 zwischen dem Bund und den
Landern Hamburg und Schleswig-Holstein geklart.

Einrichtung des Haltepunktes Kremerberg einschliellich attraktiver FuR- und Radwegeverbin-
dungen und leicht erreichbaren P&R sowie B&R Platzen

Die meisten der mit dieser Regionalplanerischen Entwicklungsstudie formulierten Ziele sind bereits

umgesetzt. Lediglich die nordliche Netzerganzung und die damit verbundene Siedlungsentwicklung auf

derzeit Delingsdorfer Gemeindegebiet zwischen DB-Trasse, Gartenholz und Kremerberg sind noch

nicht realisiert.



3.7 Regionales Entwicklungskonzept fiir die Metropolregion Hamburg 2000
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Abb. 6: Metropolregion Hamburg mit Lage Ahrensburgs

Grundsatzliche Vorgaben

Die Metropolregion Hamburg mit rund 5,3 Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern umfasst die
Freie und Hansestadt Hamburg, die niedersachsischen Landkreise Cuxhaven, Heidekreis, Harburg,
Lichow-Dannenberg, Liineburg, Rotenburg (Wimme), Stade und Uelzen, die schleswig-holsteinischen
Kreise Dithmarschen, Herzogtum Lauenburg, Nordwestmecklenburg, Schwerin, Landkreis Ludwigslust-
Parchim, Ostholstein, Segeberg, Steinburg, Stormarn und Pinneberg sowie die Hansestadt Libeck.
Diese Metropolregion ist eine in weitrdumige Kulturlandschaften und Naturrdume eingebettete euro-
paische Stadtregion, deren Bedeutung infolge der deutschen Einheit, der Fortentwicklung der Europa-
ischen Union unter Einbeziehung Skandinaviens sowie der Offnung Mittel- und Osteuropas erheblich
gewachsen ist und aufgrund ihrer Lage im Schnittpunkt wichtiger europdischer Verkehrs- und Entwick-
lungsachsen weiter wachsen wird.

Das Regionale Entwicklungskonzept der Metropolregion Hamburg (REK)

e st ein informelles, auf die Grundlage der trilateralen Zusammenarbeit der Lander Schleswig-Hol-
stein, Hamburg und Niedersachsen gestelltes Rahmenkonzept.

e definiert die Leitbilder sowie die Ziele und Strategien der gemeinsamen Regionalpolitik und bietet
die Basis fiir die Koordination von Planungen sowie flir die Regionalisierung von Fachpolitiken.

e umfasst zahlreiche raumrelevante und trilateral regelungsbediirftige Politikfelder, die fortlaufend
vertieft und erganzt werden.



e definiert auf der operativen Ebene Leit- und Modellprojekte, zu deren Mitfinanzierung ein Férder-
fond (F6fo Nord) zur Verfligung steht.

o entfaltet keine direkten rechtlichen Bindungswirkungen gegeniiber den regionalen (kommunalen)
Planungs- und Handlungstragern.

Mit dem REK wird die Zusammenarbeit auf eine feste, langfristig wirksame Grundlage gestellt. Eine
direkte Bindung entsteht nur so weit, wie Elemente des REK Eingang in die normativen Regelwerke der
drei Lander finden. Das REK definiert jedoch einen zwischen den drei Landesregierungen vereinbarten
Rahmen fir die auf die Region gerichtete Politik. Im folgenden Abschnitt werden die Ahrensburg be-
treffenden Aussagen aus dem REK wiedergegeben.

Die Stadt Ahrensburg liegt am inneren Rand des Ordnungsraumes Hamburg (siehe Abb. 6). Das REK
definiert den Ordnungsraum Hamburg als das dicht besiedelte, eng mit der Kernstadt verflochtene
Umland entlang der Siedlungs- und Regionalachsen. Charakteristisch fiir den Ordnungsraum Hamburg
ist laut REK eine hohe Bevdlkerungs- und Arbeitsstattenkonzentration in den Siedlungsschwerpunkten
und zentralen Orten auf den Achsen sowie anhaltende Suburbanisierungs- und wirtschaftliche Wachs-
tumstendenzen insbesondere entlang der transeuropaischen Verkehrsachsen und mit starken Pend-
lerstrémen in und aus Richtung Kernstadt. Die baulichen und wirtschaftlichen Entwicklungen der Stadt
Ahrensburg sind folglich durch die Zuordnung zum Ordnungsraum Hamburg begriindet.

Als Ziele definiert das REK eine geordnete und zukunftsfahige Siedlungsentwicklung, die durch eine
regionale, interkommunale und mit der Landschaftsplanung abgestimmte Flachenvorsorge sowie
durch Nachverdichtung und Konversion von Brachflachen gewahrleistet wird. Dadurch wird sicherge-
stellt, dass fir Wohnen, Dienstleistungen, Gewerbe, Freizeit, Naherholung und Infrastruktur ausrei-
chende, gut geeignete und Okologisch vertragliche Flachen mit einer standortgerechten regionalen
Verteilung zur Verfligung stehen. Bei der Bereitstellung dieser Flachen werden insbesondere in den
Zentren die Moglichkeiten der Nachverdichtung und Nachnutzung ausgeschopft. Auch in Ahrensburg
ist die Moglichkeit der Nachverdichtung zu beachten. Insbesondere im niedersachsischen und schles-
wig-holsteinischen Teil der Metropolregion wird auf flichensparende Nutzungsformen geachtet, um
die Inanspruchnahme wertvoller land- und forstwirtschaftlicher Flachen sowie von naturbelassenen
Flachen zu minimieren.

Das Regionale Entwicklungskonzept der Metropolregion Hamburg wurde im November 2000 beschlos-
sen. Die Handlungsstrategien basieren auf den Entwicklungen von 1989 bis 1999 und den berechneten
Prognosen aus den Jahren bis 2000. Die aufgestellten Prognosen und Handlungsempfehlungen sind
heute zum Teil noch giiltig, viele sind allerdings bereits iberholt. Insbesondere die Prognose zur Nach-
frage nach gewerblichen Bauflachen in der Metropolregion ist stark Gberholt und wird daher nicht
thematisiert.

Wohnorte

Das REK traf 2010 die Annahmen, dass die Bevolkerung im Kreis Stormarn von 2010 bis 2015 zunehmen
wird (Zuwachs von 6.000 Einwohnern). Ursache fiir diese Entwicklung sind Wanderungsgewinne
(100.000 Einwohner bis 2015 von Hamburg in die Umlandkreise).

Die vorhandenen Flachendichten bezogen auf das Nettobauland in den bauleitplanerisch gesicherten
Baulandreserven im Ordnungsraum um Hamburg sind im Vergleich der Lander sehr unterschiedlich: in
Hamburg 70 WE/ha, in Schleswig-Holstein 25 WE/ha und im niedersichsischen Teil 18 WE/ha. Die
Stadt Ahrensburg liegt mit ca. 25 WE/ha im schleswig-holsteinischen Durchschnitt.



Ziel des REK ist die Schaffung eines ausreichenden, attraktiven, vielfaltigen und bedarfsgerechten
Wohnungsangebotes in allen Teilbereichen. Insbesondere sollen Angebote fiir untere und mittlere Ein-
kommen (sozialer Wohnungsbau) sichergestellt werden. Weiterhin wird die Schaffung verdichteter
Wohnformen angeregt.

Arbeitsorte

Die Metropolregion Hamburg befindet sich in einer Spitzenposition als Drehscheibe internationalen
Handels, die auf der rdumlichen Lage und vor allem auf der hanseatischen Tradition der Kooperation
und des Austausches mit anderen Landern beruht. Ziel der regionalen Entwicklung ist die Behauptung
dieser Spitzenposition sowie der Ausbau der handels- und logistikorientierten Dienstleistungen.

Die Gewerbeflachenvorsorge bleibt weiterhin eine zentrale Aufgabe in der Metropolregion. Auch kiinf-
tig soll jedem Unternehmen eine seinen Bedlirfnissen entsprechende Flache in der Metropolregion
angeboten werden. Hierbei ist zu berlicksichtigen, dass zur Sicherstellung eines Angebots, das den Un-
ternehmenserfordernissen entspricht, auch weiterhin ein frei verfiigbarer Bestand vergabereifer ge-
werblicher Bauflachen in einem Umfang erforderlich ist, der ein Mehrfaches der jahrlichen Nachfrage
betragt. Daher sind in einigen Raumen der Metropolregion weitere Anstrengungen zur zligigen Pla-
nung und Bereitstellung zusatzlicher gewerblicher Bauflachen erforderlich.

Der Mittelstand ist der Leistungstrager der niedersachsischen, der schleswig-holsteinischen und der
hamburgischen Wirtschaft. Mehr als zwei Drittel aller Erwerbstatigen der Metropolregion sind in der
mittelstandischen Wirtschaft beschaftigt. Zur Sicherung und Schaffung von Arbeitsplatzen bildet des-
halb die mittelstandspolitische Zusammenarbeit in der Metropolregion einen besonderen Schwer-
punkt.

Wichtigster Handlungsansatz zur Schaffung neuer und zum Erhalt bestehender Arbeitsplatze in der
Metropolregion ist die Unterstiitzung der Unternehmen, das Angebot an Arbeitskraften in der Region
intelligent zu nutzen und die Belegschaft auf die zuklinftigen Herausforderungen vorzubereiten. Diese
Arbeitsmarktpolitik férdert einerseits vermehrt die Aus- und Weiterbildung, schafft die Voraussetzun-
gen fir eine weitere Flexibilisierung der Arbeitswelt und unterstiitzt Unternehmen und Beschiéftigte in
der Bewaltigung des Strukturwandels. Andererseits tragt sie zur ErschlieBung neuer Beschaftigungsfel-
der bei.

Freizeit- und Erholungsorte

Der nordostliche Bereich der Stadt Ahrensburg (Forst Beimoor), der Stadtteil Ahrensfelde sowie der
oOstliche Bereich der Siedlung Hagen liegen innerhalb eines Erholungsgebietes, dessen landschaftliche
Eignung und Ausstattung fiir die Erholung gesichert und umweltvertraglich entwickelt werden soll.
Dieses Gebiet zahlt zu den Bereichen fiir landschaftsgebundene Erholungsaktivitaten als Kernbereich
der Naherholung mit sowohl ruhigen als auch der intensiven Erholungsaktivitaten. Das Naturschutzge-
biet Forst Hagen ist als Bereich fur extensive landschaftsgebundene Erholungsaktivitdten dargestellt.
Ziel des REK ist der Ausbau der Moglichkeiten naturnaher Freizeit- und Erholungsnutzung fiir die Be-
volkerung. Es sollen aulRerdem die kulturellen Potenziale zur Steigerung des Freizeitwertes gesichert
und gesteigert werden. Die Stadt Ahrensburg, insbesondere im Kulturzentrum Marstall, bietet ein brei-
tes Spektrum an kulturellen Veranstaltungen.

3.8 Flachennutzungsplan 1974 der Stadt Ahrensburg

Das Planungsinstrument ,,Flachennutzungsplan” wurde im Jahr 1960 eingefiihrt. Der Flachennutzungs-
plan (FNP) als vorbereitender Bauleitplan soll gemaR § 1 Abs. 3 Satz 1 BauGB aufgestellt werden,



sobald und soweit es fiir die stadtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Vorlaufer des
Flachennutzungsplans ist der als Flachennutzungsplan libergeleitete Aufbauplan, der im Jahr 1961 be-
schlossen wurde. Mit Erreichen des abgesteckten Planungsziels des Aufbauplans wurde die Aufstellung
eines Flachennutzungsplanes notwendig und im Dezember 1967 beschlossen. Im Jahr 1974 wurde die
Gemeinde Ahrensfelde in die Stadt Ahrensburg eingemeindet und die 1973 beschlossene Aufstellung
des Flachennutzungsplans als Erganzung des Ahrensburger Flachennutzungsplans durchgefiihrt. Be-
dingt durch die stetig voranschreitende bauliche Entwicklung in der Stadt Ahrensburg wurde der Fla-
chennutzungsplan bis 2022 ca. 40 mal gedndert. Davon wurden 5 Anderungen vor 1989 erforderlich.
29 Anderungen wurden nach Ablauf des Planungshorizontes von 15 Jahren erforderlich, weitere An-
derungen befinden sich derzeit im Verfahren.

Obgleich das BauGB keine Geltungsdauer fiir einen FNP festlegt, zeigte die planerische Praxis die Not-
wendigkeit zu seiner Uberpriifung nach ca. 10-15 Jahren. Nach nunmehr 47 Jahren, die der Ahrensbur-
ger Flichennutzungsplan gilt und 34 Anderungen (exkl. laufender Verfahren) sollen die Giiltigkeit der
Ziele Uberprift und die zukinftige Siedlungsentwicklung den neuen Rahmenbedingungen angepasst
werden. Einerseits enthalt der Flachennutzungsplan beispielsweise Verkehrstrassen, die im Hinblick
auf die zukiinftige Stadtentwicklung nicht mehr gewiinscht sind, andererseits sieht die Stadt jetzt ein
Planerfordernis zur Neuordnung bestehender Nutzungen und einen eventuellen Bedarf fir die Dar-
stellung neuer Bauflachen. Zur Umsetzung dieser stadtebaulichen Aufgabenbereiche bedarf es hin-
sichtlich der weiteren kommunalen Entwicklung der Formulierung von Zielvorstellungen. Dazu werden
in der folgenden Tabelle zunachst die Grundziige der Planung aus dem Jahr 1974 und die Ziele fiir den
Planungszeitraum bis zum Jahr 1980 nach der Gliederung dieser Begriindung zusammengestellt. Bei
der Anpassung des FNPs 1974 und der moglichst umfassenden Berlicksichtigung gilt es speziell, den
,Planungsleerraum® 1980 bis 2020 und die daher , dreifache Verjahrung” der Ziele zu beachten.



In der folgenden Tabelle werden die Planungsgrundziige und -ziele zwischen 1974 und 1980 darge-
stellt:

Themenfeld Grundziige und Ziele, Planungszeitraum 1974 — 1980

Landes- und
Regionalplanung

Stadtrandkern I. Ordnung mit Teilfunktion eines Mittelzentrums

Ahrensburg
o Charakteristische naturrdumliche Gliederung durch Wasserlaufe, Niederungen und Grinfla-
chen erhalten und betonen
e Ausweisung neuer Bauflachen nur in begrenztem Umfang in guter stadtebaulicher Zuordnung
im Anschluss an vorhandene Baugebiete
e Ausbau der Innenstadt zu einem attraktiven und leistungsfahigen Dienstleitungszentrum fir
einen erweiterten Einzugsbereich
e Erhalt der historischen Stadtanlage in seinen Grundziigen
e Erweiterung des Arbeitsplatzangebotes im Dienstleitungsbereich
o Steigerung des Wirtschaftsbereiches , produzierendes Gewerbe” durch Ausbau und Verbesse-
rung der Ausstattung des Gewerbegebietes
Grundgedanken e Erhalt des Charakters der ,Stadt im Grinen”
der Planung o Entwicklung eines neuen Wohngebietes im Norden der Stadt, das die guten Merkmale der
Identitat Ahrensburgs (Anbindung an den historischen Schlossbereich, Landschaftsbezogenheit
und GroRzugigkeit der Anlage) aufnimmt
e Abstimmung des Anstiegs der Einwohner und der Arbeitspldtze mit der Gesamtentwicklung der
Stadt

Ahrensfelde
e Erhalt des landlichen Charakters des Ortskerns (keine Ausweisung von gewerblichen Baufla-
chen, Hochhauser werden nicht zugelassen)
e Ausweisung neuer Baugebiete nur zur Abrundung des dorflichen Siedlungsgebiets
e Ausbau und Erweiterung des am siidwestlichen Dorfrand gelegenen Freizeitgelandes zu einem
attraktiven und vielseitigen Sport- und Freizeitzentrum
Bevolkerungs- Bevolkerungszuwachs Ahrensburg, ca. +6.000 EW (1985: 32.000 EW)
prognose Langfristige Sattigungsgrenze: 40.000 EW
e Wachstumschancen des produzierenden Gewerbes nutzen und fordern - ausreichend Flachen
bereitstellen
e Ansiedlung planungsverdrangter Kleinbetriebe aus dem Innenstadtbereich zwischen der Bun-

Flichenkonzept desbahn und der Anbindung des Gewerbegebietes Nord an den Ostring

Gewerbe Ahrensburg
Neuausweisung: ca. 46 ha im Gewerbegebiet Nord Richtung Osten

Ahrensfelde
keine Ausweisung von gewerblichen Bauflachen



L E G EEG Grundziige und Ziele, Planungszeitraum 1974 — 1980

e Deckung des ermittelten Wohnraumbedarfs durch Nachverdichtung (Anhebung der Netto-
wohndichte E/ha) schwerpunktmaRig im inneren Stadtbereich (ca. 50 %) und Ausweisung
neuer Bauflachen (ca. 50 %)

e Einrichtung eines Haltepunktes am Kremerberg (heute Gartenholz)

e Schwerpunkt der zukiinftigen Siedlungsentwicklung am Kremerberg (ca. 60 % der neuen Bau-
flachen und ca. 70 % der neuen Einwohner)

Ahrensburg
Flachenkonzept Neuausweisung: 57,2 ha (exkl. kleinerer Abrundungen)
Wohnen Entwicklung einer Altenwohnanlage nordlich des Schlosses
Ahrensfelde

Neuausweisung. 12,4 ha

keine Hochhduser, eingeschossige, durchgriinte Einfamilienhausbebauung

pflanzliche Einbindung der neuen Baugebiete zur freien Landschaft

Entwicklung eines Gemeinschaftskrankenhauses mit 150 Betten

Entwicklung eines Altenwohnheims mit Pflegestation

Landlichen Charakter des Ortskerns erhalten

Ahrensburg

Sicherung der offentlichen und sozialen Infrastruktur

Ausbau und Erweiterung der vier Volksschulen und Bau einer Grundschule im Neubaugebiet Kre-
merberg

Ausbau des Gymnasiums (Stormarnschule) zu einem Schulzentrum der Sekundarstufe fiir die stid-
lichen Stadtteile

Ausweisung von Standorten fiir Kindergarten in allen Stadtteilen

Ausweisung einer Flache fir soziale und kulturelle Zwecke zwischen Ostring und Am Weinberg

Flachenkonzept
Zentrum

Ausbau der Innenstadt zu einem attraktiven und leistungsfahigen Dienstleitungszentrum

o Pflege der Identitat Ahrensburgs als ,,Stadt im Griinen“

e Bewahren der reizvollen landschaftlichen Umgebung Ahrensburgs

e Darstellung von Erholungsschutzstreifen beiderseits der Aue, des Hopfenbachs und der Bre-
denbek

e Erhalt der im Stadtgebiet vorhandenen, wertvollen Erholungsgebiete

e Ausbau eines Wanderwegenetzes in Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden zur besse-
ren ErschlieBung der Erholungsflachen

o Vermehrung der Wasserflachen durch Einrichtung von Riickhaltebecken in den Talern von Aue,
Hopfenbach und Bredenbek

Flachenkonzept e Wahrung der Bedeutung des Hopfenbachtals fiir die Vorgeschichtsforschung (Zeltplatze und
Griin Opferteiche aus vorgeschichtlicher Zeit)

e Ausgestaltung des Auetals zu einem grolRen, abwechslungsreichen Griinbereich > Ubergang
und Bindeglied zwischen der vorhandenen Stadt und dem neuen Wohngebiet am Kremerberg

e Einrichtung eines ca. 10 ha grofRen Sport- und Schwimmzentrums mit Freibad am Schloss

e Einrichtung einer ca. 5 ha groRen Sportanlage am siidwestlichen Rand von Ahrensfelde fiir
Ahrensfelde und Siedlung Hagen

e Unterschutzstellung (Naturschutzgebiet) des Stellmoorer Tunneltals mit den Bodendenkmalern
und vorgeschichtlichen Fundstatten

o Schutz des Feuchtgebietes Brauner Hirsch stidlich der Gemeinbedarfsflache

o Pflege der Identitat Ahrensburgs als ,,Stadt im Grinen”



Themenfeld Grundziige und Ziele, Planungszeitraum 1974 — 1980

e Entlastung und Ergdnzung des vorhandenen StraRennetzes durch Ring- und UmgehungsstraRen

e Bau eines Innenstadtrings zur Entlastung der verkehrlichen Engpasse in der Innenstadt

o Leistungsfahiger Ausbau der RadialstraRen

o hohengleiche Bahniibergénge durch Unter- bzw. Uberfiihrungen ersetzen

e Bau einer vierspurigen VerbindungsstraRe (,,Spange”) bei gleichzeitiger Aufhebung dreier ho-
hengleicher Bahniibergange

" e Entlastung der Wohngebiete vom Verkehr tiber den dufReren Stadtring (Ostring, Westring und
Flachenkonzept

Verkehr und
Technik

Sudring) durch Aufnahme des Durchgangsverkehrs sowie wesentlicher Teile des Ziel-, Quell-
und Binnenverkehrs

o Qualitdtsverbesserung der Schnellbahnbedienung

e Verlangerung der S-Bahn-Strecke auf einem eigenen Bahnkdrper bis zum Kremerberggebiet

o Verbindung des S-Bahnhofs Ahrensburg mit einem zentralen Omnibusbahnhof

e Errichtung von Park-and-Ride-Stellplatzen am Bahnhof Ahrensburg

e Intensivierung des Omnibusverkehrs

e Verldangerung des Ostrings bis zur neuen Autobahnanschlussstelle Ahrensburg -> gute land-
schaftliche Einbindung und Beriicksichtigung der Belange der Landwirtschaft

Die 34 Anderungen des Flachennutzungsplans bis zum Jahr 2021 (Synopse) lassen neue Entwicklungs-
tendenzen und Anspriiche an die heutige vorbereitende Bauleitplanung erkennen. Ein GroRteil der
rechtskraftigen Anderungen erfolgte nach Ablauf des Planungshorizonts von 15 Jahren. Die Anderun-
gen waren erforderlich, da sich die Planungsziele der Stadt Ahrensburg seit 1974 gedndert hatten und
Flachen anders, als 1974 geplant, genutzt werden sollten. Zudem wurde die empfohlene Geltungs-
dauer eines FNPs von ca. 15 Jahren um mebhr als das Dreifache (47 Jahre) Uberschritten. Ein Teil der
Anderungen hatte die Neuausweisung von Baufldchen zum Inhalt, hierbei wurde neuen Entwicklungen
Rechnung getragen, die im Laufe der Zeit eintraten. Im Kapitel 1.2.1 wird genauer auf die Grundlinien
des Darstellungskonzeptes des zukiinftigen FNP eingegangen.
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Abb. 7: Synopse der Urfassung des F-Plans mit den rechtskriftigen Anderungen bis Mai 2021

3.9 Landschaftsplan der Stadt Ahrensburg

Vor dem Hintergrund der Neuaufstellung des Flachennutzungsplans hat sich die Stadt Ahrensburg im
Jahr 2011 entschlossen, im Parallelverfahren die Neuaufstellung des Landschaftsplans zu beauftragen.
Durch die parallele Aufstellung von Flachennutzungsplan und Landschaftsplan schafft sich die Stadt
Ahrensburg eine umfassende Grundlage fir ihre flichenhafte Planung, die im Rahmen der stadtebau-
lichen Neuordnung und Entwicklung die naturschutzfachlichen Ziele bericksichtigen kann.

Eine Neuaufstellung des Landschaftsplanes ist dartiber hinaus durch den Sachverhalt begriindet, dass
der derzeit giiltige Landschaftsplan aus dem Jahre 1992 - als Fachplan fiir Natur und Landschaft - in
seinen Datengrundlagen veraltet ist. Grundsatzlich stellt der Landschaftsplan mit seinen - fir einzelne
Teilrdume formulierten - Zielen ein mafigebliches Instrument sowohl fiir die Bauleitplanung als auch
fir jegliche Planungsfragen zu Belangen der Natur und Landschaftsschutzes dar und ist vor diesem
Hintergrund auf einer aktualisierten Datengrundlage aufzubauen. Darliber hinaus bietet ein aktueller
Landschaftsplan eine wesentliche Grundlage fiir die im Rahmen der Neuaufstellung des Flachennut-
zungsplanes gemald §§ 14a ff UVPG erforderliche strategische Umweltpriifung.

Vor diesem Hintergrund wurde das Bliro EGL beauftragt, flr die Stadt Ahrensburg eine flachende-
ckende Biotopkartierung durchzufiihren und einen Landschaftsplan zu erarbeiten. Der vorliegende, im
Marz 2020 beschlossene, Landschaftsplan formuliert auf der Grundlage lGbergeordneter Planungen



und aktueller Bestandsdarstellung fiir Natur und Landschaft, sowie fiir Freiraumverbund und Erholung
die auf ortlicher Ebene konkretisierten Ziele und MaBnahmen.

Zwischen Landschaftsplan und Flachennutzungsplan erfolgte durch die parallele Neuaufstellung ein
enger Austausch. Beide Planwerke wurden parallel in die Beteiligung der Trager 6ffentlicher Belange,
der Nachbargemeinden sowie der Offentlichkeit gegeben.

Abb. 8: Landschaftsplan der Stadt Ahrensburg 2020

3.10 Flachennutzungspldne angrenzender Stadte und Gemeinden

An die Stadt Ahrensburg grenzen im Norden die Gemeinden Ammersbek, Delingsdorf und Hammoor,
im Osten die Gemeinden Todendorf und GroBhansdorf, im Stiden die Gemeinden Braak, Stapelfeld und
Siek sowie im Westen die Stadt Hamburg mit den Stadtteilen Volksdorf und Rahlstedt.

Mit Ausnahme des Hamburger Flachennutzungsplans (Neuaufstellung 1997) und des Flachennutzungs-
plans der Gemeinden Hammoor (Neuaufstellung 1994) und Ammersbek (Neuaufstellung 2001) sind
die derzeit glltigen Flachennutzungspldane der umliegenden Gemeinden ebenso zwischen den Jahren
1959 bis 1977 beschlossene Urfassungen. Neuaufstellungen oder Anderungen mit Auswirkungen fiir
die Stadt Ahrensburg sind im Jahr 2022 nicht absehbar. Laut Aussage der Verwaltungen sind des Wei-
teren keine Flachenausweisungen vorhanden, die bei der hier vorliegenden Neuaufstellung erhéhter
Abstimmung bediirfen.



Im Westen grenzen die Hamburger Stadtteile Volksdorf und Rahlstedt an die Stadt Ahrensburg. In
Rahlstedt gibt es derzeit keine Planungen, die die Entwicklung der Stadt Ahrensburg beeinflussen oder
beeintrachtigen wiirden. In Volksdorf wird derzeit der Bebauungsplan Volksdorf 46 aufgestellt. Dieser
soll die planungsrechtlichen Voraussetzungen fiir eine Neubebauung mit bis zu 60 Wohneinheiten und
Einrichtungen des Gemeinbedarfs schaffen. Darliber hinaus soll die pragende Kulturlandschaft erhal-
ten und weiterentwickelt werden.

Die Gemeinde Siek hat 2019 ein Ortsentwicklungskonzept erarbeitet. Dieses benennt keine fir Ahrens-
burg planungsrelevanten Hinweise. Die Gemeinde Dehlingsdorf stellt aktuell ihr Gemeindeentwick-
lungskonzept neu auf und die Gemeinde Stapelfeld plant den Standort der Miillverbrennungsanlage
zukunftsfahig auszubauen. In den anderen benachbarten Gemeinden sind zum Zeitpunkt der Aufstel-
lung des FNP keine nennenswerten Entwicklungen bekannt, auf die in der Stadt Ahrensburg Riicksicht
genommen werden muss.

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die Stadt Ahrensburg auf schleswig-holsteinischer Seite eine
Vorreiterrolle im Hinblick auf die Aktualisierung der strategischen Planungsziele fiir das Stadtgebiet
einnimmt. Weitere, fir die Stadt Ahrensburg relevante Planungen in angrenzenden Gemeinden sind
zum Zeitpunkt der FNP-Neuaufstellung nicht bekannt.

3.11 Gemeinsames Datenprofil der Hamburger Randkreise 2011

Die vier Hamburg-Randkreise im Land Schleswig-Holstein, Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzog-
tum Lauenburg legen mit dem ,,Gemeinsamen Datenprofil 2011“ ein Grundlagenpapier vor, dass die
aktuellen Tendenzen der raumlichen und gesellschaftlichen Entwicklung zusammenfasst und somit als
Basis fiir strategische Konzepte und Fachplanungen der Kreise dienen kann. Das ,,Gemeinsame Daten-
profil 2011 liefert einen Uberblick tiber Entwicklungen und Prognosen zu sechs Kernthemen: Demo-
graphische Entwicklung, Siedlungsentwicklung, Wirtschaft, Naturhaushalt und Freiraumentwicklung,
Verkehr sowie Arbeitsmarkt, Bildung und Soziales. Alle Kernthemen sind bedeutsam fiir die Regional-
und Kreisentwicklung. Die aufgezeigten aktuellen Herausforderungen und Handlungsfelder basieren
auf Analyseergebnissen und sind durch Erkenntnisse aus Forschungsprojekten sowie fachlichen Publi-
kationen bereichert.

Demographischer Wandel

Die jahrliche Veranderung zeigt, dass sich die Zahl der Gemeinden mit Einwohnerriickgang in den letz-
ten Jahren weiter erhoht hat. Die am nérdlichen Rand Hamburgs gelegenen Kreise haben ab 2016 mit
einem langsamen Riickgang der Einwohnerzahlen zu rechnen. Die Kreise Stormarn und Pinneberg ha-
ben seit 2006 steigende Wanderungssalden zu verzeichnen. Weiterhin wird es sehr deutliche Zu-
wadchse in den Altersklassen der 65- bis 75jahrigen und der (iber 75jahrigen geben. Diese Entwicklung
wird zu einem erheblichen Mehrbedarf an medizinischen und pflegerischen Leistungen flihren. Die
Zahl der Personen je Haushalt ist kontinuierlich zurlickgegangen und wird auch weiterhin zuriickgehen.
Die ruicklaufige HaushaltsgroRe resultiert aus der Zunahme an Einpersonenhaushalten. Diese Entwick-
lung fordert unter anderem eine vorausschauende altersspezifische Wohnungsversorgung.

Wirtschaft
Hinsichtlich der Wirtschaftsstruktur liegt der Schwerpunkt des Kreises Stormarn im Bereich Finanzie-
rung, Vermietung und Unternehmensdienstleistungen.



In allen vier Randkreisen liegen die Kaufkraftwerte tiber dem Bundesdurchschnitt. Besonders auffallig
ist die Ballung der kaufkraftstarken Stadte und Gemeinden in unmittelbarer Nachbarschaft zu Ham-
burg. In Ahrensburg lag die Kaufkraft im Jahr 2008 mit einer Kennziffer zwischen 120 bis 130 deutlich
Uber dem Bundesdurchschnitt (100). Ursache fiir die Bildung dieses Speckgiirtels ist u. a. die Suburba-
nisierung einkommensstarker Bevolkerungsschichten in gut angebundenen Umlandgemeinden.

Naturhaushalt und Freiraumentwicklung

Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsflachen ist in der Metropolregion Hamburg auch in den letzten
Jahren weiter gestiegen. Zwar ist der Flachenverbrauch im stark besiedelten Kreis Stormarn mit 17%
der Gesamtflache der Metropolregion Hamburg von 2004 bis 2008 deutlich zuriick gegangen, dennoch
ist der Flachenverbrauch in den Hamburger Randkreisen ungebremst und bleibt eine groRRe Herausfor-
derung fir eine zukunftsfahige Siedlungsentwicklung in der Metropolregion Hamburg. Ein effizientes
Flachenmanagement, das die Unterstiitzung einer 6kologisch vertraglichen, sinnvollen Innenentwick-
lung, die Mobilisierung vorhandener Baulandreserven im Innenbereich und auch die Bewusstseinsbil-
dung in der Bevolkerung bewerkstelligt, scheint erforderlich.

Verkehr

Zwischen 2005 und 2007 hat sich die Nutzungshaufigkeit der 6ffentlichen Verkehrsmittel landesweit
kaum verdndert. Im Jahr 2007 benutzen 48% iiberwiegend keinen OPNV, wobei die Auspragung in den
Kreisen unterschiedlich ist. Im Kreis Stormarn hat sich der OPNV-Anteil mit 6% gegeniiber 2005 leicht
verbessert und liegt Giber dem Landesdurchschnitt.

Arbeitsmarkt, Bildung und Soziales

Die Entwicklung der Arbeitsplatze ist im Zeitraum von 1985 bis 2000 in allen Kreisen positiv verlaufen.
Stormarn und Herzogtum Lauenburg konnen die starksten Zuwéachse - wenn auch auf einem niedrigen
Niveau - verzeichnen. In allen Kreisen stieg das Beschaftigungsvolumen, wobei die Auswirkungen der
Finanz- und Wirtschaftskrise ab Herbst 2008 noch nicht vollstéandig berlicksichtigt worden sind. In allen
vier Randkreisen Hamburgs ist der Anteil der geringfiligig entlohnten Beschaftigungsverhaltnisse bis
2004 kontinuierlich angestiegen, bis 2006 stabil geblieben, um anschlieRend leicht abzunehmen. Die
absolute Anzahl der Erwerbstatigen nimmt langfristig deutlich ab, wobei gleichzeitig die erwerbstatige
Bevolkerung tiberdurchschnittlich altert. Dies ist besonders fir die Randkreise von Metropolen eine
grofle Herausforderung. Die Hamburger Randkreise verfligen liber eine vielfaltig aufgestellte Wirt-
schaftsstruktur, die vergleichsweise konjunkturunabhangig ist und die Arbeitslosenquote der Rand-
kreise deutlich unter dem Landes- bzw. Bundesdurchschnitt liegen lasst. Die Quote im Kreis Stormarn
liegt so niedrig, dass sie nahezu einer Vollbeschaftigung entspricht.

In allen vier Randkreisen konnte in den Jahren von 2005 bis 2008 ein starker Zuwachs an Schulabgan-
gern und gleichzeitig ein deutlicher Riickgang der Schulabganger ohne Schulabschluss verzeichnet wer-
den. Im Kreis Stormarn gibt es, anders als in den anderen drei Randkreisen, keine ricklaufigen Zahlen,
sondern sogar einen Anstieg bei den Abiturienten.

In allen Hamburger Randkreisen gibt es eine wachsende Anzahl an Menschen (meist Frauen), die eine
Grundsicherung im Alter beziehen. Im Vergleich zu den anderen Randkreisen Hamburgs liegen die
Quoten der Kreise Stormarn und Herzogtum Lauenburg mit 5% im Jahr 2009 am niedrigsten. Zudem
lebt eine wachsende Menge an Kindern und Jugendlichen unterhalb des Existenzminimums. Der Kreis
Stormarn lag 2008 mit einem Wert von 8,6% deutlich unter dem Landesdurchschnitt von 15,9%.

In allen Randkreisen ist laut kassenarztlicher Vereinigung mit einem drastischen Rickgang bei der Ver-
sorgung durch Hausarzte, Gyndkologen und Augenarzte zu rechnen.



3.12 Sonstige Planungen/Konzepte

Trassenplanung S4

Der Ausbau der vorhandenen Bahn-Strecke 1120 im Rahmen der S4-Planung fiihrt zum Gleisausbau
bis zu zwei zusatzlichen Gleisen fiir die Gleichstrom-S-Bahn. Dies ist ein Gemeinschaftsprojekt der Lan-
der Schleswig-Holstein und Hamburg. Steigende Fahrgastzahlen, Auslastungen der Ziige und ein Misch-
betrieb von Regional-, Fern- und Guterverkehr auf den gleichen Gleisen erfordern den Bau der S4.
Hierdurch kann trotz steigender Fahrgastzahlen ein komfortabler und zuverlassiger Nahverkehr sicher-
gestellt werden. Die Linie S4 wird von Hamburg iber Ahrensburg bis hin nach Bad Oldesloe fiihren.

Mittels der Rahmenvereinbarung von 2019 fiir die Finanzierung des Projektes sind die Kosten zwischen
Bund, Léander und der DB geregelt. Der Baubeginn ist frithestens fiir 2025 vorgesehen, die Inbetrieb-
nahme nicht vor 2029.

Nach Realisierung des Projektes wird die Stadt Ahrensburg drei S-Bahnhaltepunkte verfliigen und somit
liber ein verbessertes OPNV-Netz. Zusatzlich zu dem Ausbau der bestehenden Haltepunkte Ahrens-
burg-Gartenholz und der Station Ahrens-burg zu einem S-Bahnhaltepunkt, wird der neue Haltepunkt
Ahrensburg West entstehen. Damit wird die U-Bahnlinie mit der S-Bahnlinie vernetzt und ein OPNV-
Knotenpunkt entstehen, der die OPNV-Anbindung Ahrensburg langfristig stirkt und den Umstieg zwi-
schen U- und S-Bahn deutlich verbessert.

Stidtebauforderung Rathaus und Innenstadt

Die Stadt Ahrensburg wurde am 16.10.2014 in das Stadtebauférderprogramm ,Stadtebaulicher Denk-
malschutz” des Landes Schleswig-Holstein mit der stadtebaulichen GesamtmalRnahme ,Innenstadtbe-
reich/Schlossbereich” aufgenommen. Die Stadtebauférderung hat zum Ziel, stadtebauliche und funk-
tionelle Missstande in einem Gebiet zu beheben. Im Rahmen der vorbereitenden Untersuchung er-
folgte eine intensive Offentlichkeitsbeteiligung, eine Untersuchung des Innenstadtbereichs, die ver-
schiedene MaRnahmen und Themenschwerpunkte fiir die Entwicklung der Innenstadt formulierte.
Diese Untersuchungen waren 2016 abgeschlossen. Einzelne MaRnahmen wurden zur Realisierung vor-
schlagen. Als ,vorgezogene BaumalRnahme” wird ab Ende 2016 das denkmalgeschiitzte Ahrensburger
Rathaus ertiichtigt. Das Gebadude aus dem Jahr 1970 steht als Zeichen fiir das Wirtschaftswunder der
Nachkriegszeit. Aus diesem Grund wurde es 2014 als Kulturdenkmal in das Denkmalbuch Schleswig-
Holsteins eingetragen.

Zentren- und Einzelhandelsentwicklungskonzept Ahrensburg 2012
Das von der CIMA Beratung + Management GmbH erarbeitete Konzept zur Zentren- und Einzelhan-
delsentwicklung in Ahrensburg kommt zu folgenden Ergebnissen:

e Erhalt und Starkung der mittelzentralen Versorgerfunktion
e Sicherung und Starkung der qualitativen Funktionsvielfalt der Innenstadt
e Sicherung und Starkung der Nahversorgung

e Gezielte Entwicklung ausgewadhlter Sonderstandorte auRerhalb zentraler Versorgungsbereiche
vorrangig flr den nicht-zentrenrelevanten Einzelhandel

e Ausschluss von Einzelhandelsentwicklungen in Gewerbegebieten und an sonstigen, nicht integrier-
ten Standorten



Gewerbeflichenentwicklungskonzept

Das Gewerbeflachenentwicklungskonzept der CIMA Beratung + Management GmbH aus dem Jahr
2015 kommt zu dem Schluss, dass es in der Stadt Ahrensburg bis zum Jahr 2030 zu einem Flachendefizit
von bis zu 45 ha (netto) an Gewerbeflachen kommen kann. Dies entspricht einen durchschnittlichen,
jahrlichen Bedarf von 2,1 bis 2,6 ha (netto). Die bereits geplante gewerbliche Erweiterung Beimoor Siid
kann auf diesen Flachenbedarf angerechnet werden. Daraus ergibt sich ein Neuausweisungsbedarf fiir
den Flachennutzungsplan von bis zu 14 ha (netto). Dieser Bedarf kann durch die Potenzialflachen an
der BAB-AS Ahrensburg und die Entwicklung von Beimoor-Siid abgebildet werden (siehe Kap. 5.3.4).

Integriertes Stadtentwicklungskonzept

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (ISEK) stellt den Orientierungsrahmen fiir die zukiinftige,
langfristige Entwicklung der Stadt Ahrensburg da. Dabei werden Defizite und Probleme, aber auch Po-
tenziale und Vorziige der Stadt ganzheitlich betrachtet. Sowohl rdumliche als auch sachliche Schwer-
punktbereiche werden untersucht, bewertet und gegebenenfalls fiir die Schwerpunktbereiche ein-
zelne MaBnahmen entwickelt.

Der Begriff "integriert" verdeutlicht den ganzheitlichen Ansatz bei der Erarbeitung eines solchen Kon-
zeptes. Es soll die demografische, stadtebauliche, soziale, (wohnungs-)wirtschaftliche und finanzwirt-
schaftliche Betrachtungsweise zu einer ganzheitlichen Beurteilung zusammengefiihrt werden.

In Kapitel 4.8 wird das Integrierte Entwicklungskonzept genauer erldutert.



4 Rahmenbedingungen und Strukturdaten

4.1 Orts- und Landschaftsbild

Die Aue- sowie die Bredenbekniederung und das Stellmoorer Tunneltal pragen Ahrensburg in seiner
stadtebaulichen Grundstruktur mafRgeblich. Einer Insellage gleich wird die Stadt von den Niederungen
umschlossen und landschaftlich eingebunden. Die angrenzenden landschaftlichen Freirdume der Stadt
sind durch unterschiedliche Strukturen gepragt. Die bewegte Topographie und der hiermit verbundene
kleinteilige Wechsel von landwirtschaftlich genutzter Kulturlandschaft, kleineren Feuchtgebieten,
Knickstrukturen und naturnahen Geholzstrukturen kennzeichnen den Bereich um Wulfsdorf im Wes-
ten und Kremerberg im Norden. Im nur noch schwach bewegten Siiden rund um das Dorf Ahrensfelde
weist der Landschaftsraum die typischen Strukturen der holsteinischen Knicklandschaft auf und ledig-
lich die nahezu ungegliederten groBen Ackerflaichen im Osten erwecken den Eindruck einer ausge-
raumten Agrarlandschaft.

Landschaftlich ist Ahrensburg in eine reizvolle und abwechslungsreiche Umgebung eingebunden, was
viele Moglichkeiten zur siedlungsnahen Erholung bietet. Insbesondere aufgrund der Lage im Ballungs-
raum Hamburg hat die Umgebung Ahrensburgs eine libergeordnete Bedeutung fiir die naturnahe Er-
holung.

Auetal und Bredenbek bilden als wichtiges Freiraumelement einen griinen Ring um den Stadtkern, von
dem weitere Griinverbindungen sternférmig abgehen. Gebiete mit wichtiger Bedeutung fiir die Erho-
lung sind die storungsarmen und strukturreichen, meist landwirtschaftlich genutzten Raume um Wul-
fsdorf und Ahrensfelde sowie der Beimoorwald.

Eine Vielzahl an Freizeitmoglichkeiten werden parallel genutzt. Hervorzuheben ist das gut ausgebaute
Radwege- und Wanderwegenetz. Die im Masterplan Verkehr verankerten ,Velorouten” fiihren aus
dem Zentrum Ahrensburgs heraus und verbinden dieses mit den Nachbarorten und Ahrensburgs wei-
teren Siedlungsteilen. AulRerdem sind zahlreiche ausgewiesene Wanderwege vorhanden. Der Lang-
streckenwanderweg ,Hauptwanderweg Stormarnweg” quert am Schloss vorbei den nérdlichen Teil
Ahrensburgs.

In Ahrensburg hat sich eine Vielzahl an Reiterh6fen etabliert, deren dominante Gebaudekomplexe oft
nur mangelhaft in die Landschaft eingebunden sind. Die Reitnutzung konzentriert sich groRtenteils im
Bereich um Ahrensfelde, wo sich auch die meisten Reitwege befinden. Eine weitere flaichenintensive
Freizeitnutzung stellt der Golfsport dar. Direkt am Ostufer der Bredenbeker Teiche befindet sich ein
Golfplatz, nordlich der Bredenbeker Teiche befinden sich aullerhalb des Ahrensburger Stadtgebietes
weitere Golfplatze.

Besondere Erholungsqualitdten bietet auch das Landschaftsschutzgebiet Ahrensfelde, dass sich im
stidostlichen Teil Ahrensburgs um Ahrensfelde herum, an Siedlung am Hagen und Waldgut Hagen an-
grenzend befindet.

In Wulfsdorf befindet sich ein anerkannter Naturerlebnisraum. Es handelt sich dabei um einen grof3en
Landschaftspark beim Haus der Natur.



4.2 Historische Entwicklung des Plangebiets

Im 11. Jhdt. wurde die , Arx Arnsburga“/Burg Arnesvelde gebaut. Reste der ca. 1060 erbauten Anlage
sind heute noch im Forst Hagen stidlich der Innenstadt erkennbar. Schauenburger Grafen Gibernahmen
im 12. und 13. Jhdt. mehrere Bauerndorfer in der Region, u.a. das Dorf Woldenhorn im 12. Jhdt., das
1314 erstmalig urkundlich erwdahnt wurde - das spatere Ahrensburg. Nach der Sakularisierung des Zis-
terzienserklosters Reinfeld wurde der ddnische Konig Friedrich Il. Eigentlimer der —

Region. Er iberliel das Gebiet 1567 seinem Feldherrn Daniel Rantzau. Peter Rantzau

baute 1585 im Auetal nordlich der mittlerweile verfallenen Burg Arnesvelde einen
Renaissance-Herrensitz in Form einer Wasserburg - das heutige Schloss Ahrensburg.

Gleichzeitig entstanden die Schlosskirche und die zwei Gebdudezeilen, die , Gottes-

buden®, als Wohnungen fiir dltere und mittellose Menschen. Der Hamburger Kauf-

mann und Preullische Geheime Rat Heinrich Carl Schimmelmann kaufte 1759 das

stark verschuldete Rantzau'sche Gut. Schloss und Bauerndorf wurden in den Folge- 1910

jahren im Stil einer barocken Kleinresidenz umgestaltet. Die heute noch pragende

Struktur des Innenstadt-Grundrisses entstand in dieser Phase. In den ersten drei

Jahrzehnten des 20. Jhdt. beglinstigt die Eisenbahnlinie Hamburg - Libeck die Ent- /g&
wicklung der Gemeinde und macht sie zu einem beliebten Wohnort vor den Toren
Hamburgs. Aufgrund der Parzellierungen in der Zeit von 1900-1910 stieg die Einwoh-

nerzahl auf 3.899 Personen. Die griinderzeitlichen Villenquartiere stidostlich der In-
nenstadt zeugten von einem gut situierten Birger- und Kaufmannstum. Die Auflo- 1940
sung der preuBischen Gutsbezirke und Eingemeindungen fihrten zu einer starken
GebietsvergrofRerung. In den folgenden 1930er Jahren fiihrte die Auflésung des Gu-

tes Ahrensburg zu einem Ansturm von Kleinsiedlern aus dem Hamburger Raum. 500
Hamburger Familien besiedelten mehrere, vom Ortskern abgelegene Siedlungen
(Siedlung am Hagen, Waldgut Hagen). 1940 hatte Ahrensburg 8.000 Einwohner. Die

Familie Schimmelmann verkaufte sukzessive Landereien und Gebaude. Schloss und
Schlossinsel erwarb ein Férderverein und richtete 1938 das heute noch betriebene 1700
Museum ein.

Durch die Bombardierung Hamburgs wahrend der letzten Kriegsjahre fllichteten
viele Hamburger in die umliegenden Dorfer und Gemeinden. Ein Strom von Heimat-
vertriebenen liel die Einwohnerzahl von Ahrensburg auf 17.775 (1949) ansteigen.
1949 erhielt Ahrensburg die Stadtrechte. In den folgenden zwei Jahrzehnten ent-
standen zunachst Geschosswohnungsbauquartiere. Zudem mussten die durch das
sprunghafte Stadtwachstum entstandenen Infrastrukturdefizite behoben werden.
In den 1960er- u. 70er-Jahren folgten arrondierende Einfamilienhausgebiete sowie
in den 1980er Jahren das Wohngebiet Gartenholz mit einem Anteil an sozialem
Wohnungsbau. 1970 wurde ein neues Rathaus fertig gestellt, das seit 2014 unter
Denkmalschutz steht. Mit der Ansiedlung von bedeutenden Betrieben in zwei Ge-

werbegebieten festigte sich Ahrensburgs Stellung als wirtschaftlich leistungsfahiges
Mittelzentrum. Die Konsolidierung der Innenstadt begann mit dem Bau der Eisen- 2007
bahnkreuzungsmalnahme und des Innenstadtringes. Diese verkehrsentlastenden
Malnahmen waren Voraussetzung flr die Attraktivitatssteigerung des Stadtkerns
nach dem ,Rahmenplan Innenstadt” (1986/89). Neben der heute noch aktuellen
Starkung des Zentrums wird die Stadtentwicklungspolitik nach wie vor von der Fla-

chenvorsorge fiir Wohnen und Gewerbe bestimmt.



4.3 Bodennutzung heute/ Flichenverteilung

Die Flichenverteilung® in der Stadt Ahrensburg stellt sich vor der FNP-Neuaufstellung wie folgt dar:

Wohnbauflache 612 ha
Gewerbeflache, Industrieflache 198 ha
Erholungsflache (inkl. Griinflache) 152 ha
Verkehrsflache 293 ha
Flache fur die Landwirtschaft (inkl. Betriebsflache) 1.350 ha
Waldflache 671 ha
Wasserflache 82 ha
Flachen anderer Nutzung 171 ha
Summe 3.529 ha

4.4 Bevolkerungsstruktur- und Prognose

4.4.1 Bevolkerungsstruktur/ Demografie

Ahrensburg (2020*: 35.149 Einwohner) wird von der Bertelsmann Stiftung dem Demographietyp V°
(Moderat wachsende Stadte und Gemeinden mit regionaler Bedeutung) zugeordnet. Stadte und Ge-
meinden dieses Typs sind Gberwiegend Klein- bis Mittelstadte. Fir sie sind vor allem charakteristisch:
eine stabile Bevolkerungsentwicklung (Zuwanderung), eine solide Einkommenssituation (Kaufkraft)
der Bewohner, geringe soziale Belastungen. Sie gelten als bedeutsamer Arbeitsstandort fiir das Um-
land.

Der Faktor Demografie zeigt fir Stadte und Gemeinden des Typs 5 einen leicht liberdurchschnittlichen
Trend. Das Bevolkerungswachstum setzt sich insbesondere aus Zuwanderungen zusammen. Neben
dieser Entwicklung sind die Stadte und Gemeinden mit dem Umgang der zukiinftig wachsenden Zahl
Alterer und immer weniger werdender jiingerer Menschen beschiftigt.

Der Umgang mit den absehbaren Alters- und Haushaltsstrukturentwicklungen bzw. die demografische
Entwicklung und Zuwanderung von Gefliichteten wird fir die Stadte und Gemeinden eine der gréRten
Herausforderungen werden.

Die Veranderung der Bevolkerungsstruktur in Ahrensburg wird, wie auch im Bundesdurchschnitt und
in den nachfolgenden Bevoélkerungspyramiden erkennbar, bedeutend sein.

3 Statistikamt Nord : Bodenflachen in Schleswig-Holstein am 31.12.2019 nach Art der tatsachlichen Nutzung, 2020

4 Stadt Ahrensburg: Einwohnermeldeamt, am 31.12.2020

5 Bertelsmann Stiftung: Demografietypisierung 2020 - Typ 5: Moderat wachsende Stadte und Gemeinden mit regionaler Bedeu-
tung, 2020
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Abb. 9: Bevélkerungspyramide fiir Ahrensburg 2015 und 2030

Die obenstehenden Abbildungen zeigen folgende Entwicklungen:
e deutliche Abnahme der 0-18-Jahrigen
e geringe Abnahme der 19-24-Jahrigen

e starke Abnahme der 25-44-Jahrigen
e starke Zunahme der 45-64-Jahrigen
e geringe Zunahme der 65-79-Jahrigen

e starke Zunahme der hochaltrigen ab 80 Jahre

Es ist davon auszugehen, dass sich die Bevolkerungsstruktur in Richtung mehr altere, insbesondere
hochaltrige Menschen bei gleichzeitig weniger jingeren Menschen entwickeln wird. Auch ist von einer
Zunahme des prozentualen Anteils der Frauen an der Gesamtbevdlkerung Ahrensburgs auszugehen
(mehr Frauen als Méanner).

4.4.2 Bevolkerungsentwicklung der Stadt Ahrensburg

Im Flachennutzungsplan von 1974 wurde von einem Anstieg der Bevolkerung auf 40.000 Einwohner
ausgegangen. Jedoch wird dort kein zeitlicher Horizont fiir diese Entwicklung genannt. Auch das Woh-
nungsmarktkonzept (WoMaKo) von 20098 geht in einem Szenario von dieser Zahl aus.

Seit 1997 ist die Einwohnerzahl Ahrensburgs stetig, hierbei aber in ,,Wellenbewegungen” angestiegen.
Wahrend in den Jahren 1997 bis 2000 ein moderates Wachstum zu verzeichnen war, kam es 2000 bis
2002 zu einem sprunghaften Bevolkerungswachstum, welches dann bis 2009 nahezu stagnierte. Seit
2010 stieg die Anzahl der Einwohner leicht an.

Diese Wachstumsspriinge resultieren unmittelbar aus der jeweiligen Entwicklung neuer Baugebiete.
So ist beispielsweise der Anstieg im Jahr 2010 im Zusammenhang mit der Entwicklung des Baugebietes
am Buchenweg zu sehen.

Ebenfalls ist ein Anstieg im Jahr 2014/ 2015 zu verzeichnen, was auf das Neubaugebiet Erlenhof zu-
riickgefiihrt werden kann.”

Die Anzahl der Einwohner der Stadt Ahrensburg betrug am 31.12.2020 laut Einwohnermeldeamt
35.149 Einwohner.

5 BulwienGesa AG: Wohnungsmarktkonzept fiir die Stadt Ahrensburg, 2009
7 https://region.statistik-nord.de/detail_timeline/13/1102/1/1/355/1439/ , letzter Zugriff am 13.03.2021



4.4.3 Obdachlose und Gefliichtete
Ahrensburg zahlte im Jahr 2020 (Stand: Mai) 212 Geflichtete/ Asylbewerber und 395 Obdachlose.

Fallzahlentwicklung der Gefliichteten

_ Anzahl der Gefliichteten

2015 337
2016 293
2017 209
2018 193
2019 203

2020 (Stand Mai) 212

Die Fallzahlen haben sich nach den starken Zuweisungszahlen 2015 und 2016 stabilisiert. Der Bestand
lasst sich aufgrund der Tatsache, dass die Gefllichteten in vielen Fallen keinen gesicherten Aufenthalt
erhalten, aber auch nicht abgeschoben werden kénnen, erklaren. Sie verbleiben damit mit dem Fliicht-
lingsstatus in den Unterkiinften auf nicht absehbare Zeit. Bei den Wohnungsbewerbungen sind sie
nicht dabei, da Sie nicht ohne weiteres Wohnraum anmieten konnen und auch keine Wohnberechti-
gung fir Sozialwohnungen erhalten.

Fallzahlentwicklung Wohnungslose/ Unterbringung (einschlief3lich Gefliichtete)

2015 516
2016 487
2017 436
2018 405
2019 383
2020 (Stand Mai) 395

Mit Stand vom Mai 2020 waren 395 Personen in stadtischen Notunterklinften und angemieteten Woh-
nungen/Hauser untergebracht; davon sind 180 Personen Asylbewerber oder Gefliichtete. Die restli-
chen 215 Personen sind sonstige Obdachlose (darunter fallen auch die anerkannten Gefliichteten, die
noch in den Notunterkiinften wohnen). Seit 2015 hat sich die Zahl der Obdachlosen in Verbindungen
mit der Abnahme von Gefliichteten verringert.

In Kapitel 5.1.2 wird genauer auf den Bedarf von offentlich geféordertem Wohnraum und den Woh-
nungssuchenden eingegangen.

4.4.4 Bevolkerungsprognose bis 2035

Auf Grundlage der Einwohnerzahl des Jahres 2020 und der Fortschreibung der kleinrdumigen Bevolke-
rungs- und Haushaltsprognose 2017 fiir den Kreis Stormarn wurde die Bevolkerungsprognose bis 2035
erganzt.

In der Fortschreibung der kleinrdumigen Bevélkerungs- und Haushaltsprognose wird fir Ahrensburg
zwischen 2014 und 2030 ein Zuwachs von 2.850 Einwohnern (9 %) prognostiziert.
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Abb. 10: Kleinrdumige Bevélkerungsprognose fiir Ahrensburg bis 2030

Wird die Prognose mit dem durchschnittlichen Wachstum um weitere fiinf Jahre erweitert, werden in
Ahrensburg fir das Jahr 2035 38.682 Einwohner prognostiziert. Dies entspricht einem Zuwachs von
3.533 Einwohnern zwischen den Jahren 2020 und 2035.

Bevolkerungsvorausberechnung fiir den Prognosezeitraum 2020-2035

Einwohner zu Beginn Zuwachs in %
des Zeitraums

2020 - 2024 35.149 3% 1.067
2025 - 2029 36.216 3% 1.086
2030 - 2035 (6 Jahre) 37.302 3,6% 1.380
2035 38.682

4.4.5 Entwicklung der Anzahl der Haushalte in Ahrensburg

Die Verdanderung der Altersstruktur der Bevolkerung hat in den vergangenen Jahren bereits zu einer
Zunahme der Anzahl der Haushalte bei Abnahme der HaushaltsgroRe gefiihrt. Grund dafiir ist die stei-
gende Wahrscheinlichkeit, mit zunehmendem Alter allein oder in einem Zweipersonenhaushalt zu le-
ben. Dies gilt einerseits fiir die 18- bis 24-Jahrigen als potenzielle Ersthaushaltsgriinder und anderer-
seits fir altere Menschen. Die Anzahl der Haushalte wird bei einer steigenden Zahl dlterer Menschen
- wie in Ahrensburg - folglich weiter ansteigen. Die durchschnittliche HaushaltsgroRe (Personen je
Wohneinheit) betragt derzeit etwa 2,0.



Die Wohneinheitenbedarfsermittlung (siehe Kap. 5.1.4) auf der Basis der Fortschreibung der kleinrau-
migen Bevolkerungs- und Haushaltsprognose vom Oktober 2017 fiir den Kreis Stormarn und der oben
dargestellten Berechnung sieht eine Zunahme um 1.766 Haushalte in Ahrensburg von 2020 bis 2035.

4.4.6 Riickschluss auf die Funktionen und Flachennutzungen in der Stadt Ahrensburg

Wohnen

Der Bevolkerungswandel wird vor allem Konsequenzen fir den Wohnungsmarkt haben, auf die sich
die Stadt Ahrensburg bereits jetzt einstellen sollte. Die Zahl der Haushalte wachst starker als die der
Bewohner — aufgrund einer fortschreitenden Verkleinerung der Haushalte.

Vor allem Ersthaushaltsgriinder beeinflussen zusammen mit dem hohen Anteil an dlteren Menschen
den Wohnungsmarkt dahingehend, dass verstarkt kleinere Wohnungen nachgefragt werden. Diese
kleiner werdenden Haushalte fragen kleinere Wohnungen nach. Dies wird in Zukunft dazu fihren, dass
nahezu ausschlieBlich zentrumsnahe Wohnungen auf der Etage (Geschosswohnungsbau) nachgefragt
werden wird. Hierauf ist hinsichtlich der Lage und der in der verbindlichen Bauleitplanung festzulegen-
den Typologien zu reagieren. Hier ist insbesondere wiederum die Nachverdichtung, Konversion und
BauliickenschlieBung innerhalb des bestehenden Siedlungsgebietes angesprochen.

Des Weiteren herrscht eine erhohte Nachfrage an bezahlbarem bzw. geférdertem Wohnraum. Die
Nachfrage ist hier deutlich gréRer als das Angebot. In Ahrensburg gibt es fiir 1-Personenhaushalte und
5-oder Mehr-Personenhaushalte aktuell keine Sozialwohnungen. Somit kann die Nachfrage nicht be-
friedigt werden. Vor allem sind Gefllichtete auf bezahlbaren Wohnraum angewiesen.

Arbeitsort

Die Uberortliche Bedeutung der Stadt Ahrensburg als Arbeitszentrum (Arbeitsstattenschwerpunkt)
zeigt sich im Einpendleriiberschuss und verdeutlicht damit die 6konomische Verantwortung fiir das
Umland. Unabhangig davon sind die wirtschaftlichen Potenziale weiter zu verfolgen und die geringe
Arbeitslosenquote nach Moglichkeit stabil zu halten. Vor dem Hintergrund der Bedeutung als Wohnort
und den steigenden Mobilitdtskosten ist eine Erhohung der Erwerbstatigenquote und damit der Ar-
beitsplatzzentralitdt anzustreben, um die tGberdrtliche Bedeutung als Arbeitsort zu wahren.

Zentrum

Der Alterungsprozess wird erhebliche Konsequenzen fir die Infrastruktur haben, auf die sich die Stadt
Ahrensburg bereits jetzt einstellen sollte. Der Wunsch, moglichst lange selbststandig wohnen zu kon-
nen, lasst sich fur die meisten Menschen nur umsetzen, wenn sie in einer altengerechten Wohnung
leben und sich selbststdndig versorgen konnen. Das Angebot an Nahversorgung, sozialen und 6ffentli-
chen Einrichtungen als weiche Standortfaktoren gewinnt daher zunehmend an Bedeutung. Somit wer-
den Dichte und Zentralitat wichtige Kriterien der Wohnorte.

Neben den Versorgungseinrichtungen spielt auch die Entfernung zu Einrichtungen der sozialen und
dffentlichen Infrastruktur eine wichtige Rolle. Die Ndhe und fuRliufige Erreichbarkeit von Arzten, Ver-
waltung, Bildungseinrichtungen, Sportstatten oder kirchlichen Einrichtungen ist entscheidend fir die
Selbstindigkeit von dlteren Menschen. Beim Bau von betreuten Wohnanlagen o. A. sind Standorte zu
bevorzugen, die im o. g. Sinne zentral liegen.

Freizeit- und Erholungsorte sowie Natur und Landschaft

Freizeit und Erholung spielen im heutigen Leben eine wachsende Rolle. Insbesondere die Naherholung
und ein erlebbares Wohnumfeld sind weiche Standortfaktoren bei der Wohnortwahl. Die Stadt
Ahrensburg wird diese Bereiche definieren, schiitzen und ggf. weiterentwickeln. Dem Schutz von Natur



und Landschaft kommt dabei eine besondere Rolle zu. Eingriffe sollen auf ein notwendiges MaR redu-
ziert und moglichst innerhalb der Gemeindegrenzen durch Aufforstung o. 4. kompensierende MafR-
nahmen ausgeglichen werden.

Verkehr und Technik

Die Anspriiche an Mobilitit und Erreichbarkeit verdndern sich. Zentralitit, kurze Wege und OPNV-An-
bindung gewinnen fiir Familien vor allem hinsichtlich der Mobilititskosten und fiir Altere sowie junge
Leute wegen ihrer eingeschrankten Moglichkeiten zunehmend an Bedeutung. Zentrale Orte in einer
Stadt missen an den OPNV angebunden sein, um attraktiv und fiir Jedermann erreichbar zu sein. Eben-
falls wichtig ist eine Anbindung flir den M1V, die benachbarten Wohngebiete jedoch nicht Giber Geblhr
belasten sollte.

4.5 Okonomische Rahmenbedingungen

Die Entwicklung der Kommunalfinanzen ist durch stark schwankende Finanzierungssalden gepragt —
insbesondere als Folge der duRerst konjunkturreagiblen Gewerbesteuereinnahmen. Auf der Ausga-
benseite wird die Entwicklung der Finanzierungssalden im Wesentlichen von den sozialen Leistungen
gepragt. Wahrend die Einnahmen aus der Gewerbesteuer stark schwanken, nehmen die Ausgaben der
Kommunen fiir soziale Leistungen standig zu. In Krisenzeiten fallt das Wachstum dieser Ausgaben zu-
dem starker aus. Kommunen kénnen die Investitionsausgaben lediglich mittelbar gestalten, sodass sie
ihren wenig steten Einnahmen nur mit einer Anpassung ihrer Investitionstatigkeit und damit prozyk-
lisch entgegen steuern kdnnen.

Neben dem Finanzierungssaldo hat sich die Entwicklung der kommunalen Kassenkreditbestande in den
vergangenen Jahren zu einem weiteren wichtigen Indikator fiir die Beurteilung der kommunalen Fi-
nanzsituation herauskristallisiert. Denn auch in Jahren mit positiven Entwicklungen der Finanzierungs-
salden waren bei den kommunalen Kassenkrediten Zuwachse zu verzeichnen. In konjunkturell guten
Zeiten haben sich haufig lediglich die Zuwachsraten vermindert.

Einnahmen der Stadt Ahrensburg

Einnahmen erzielt die Stadt hauptsachlich durch Realsteuer und Einkommenssteuer und Gewerbe-
steuerzahlungen die in Ahrensburg ansassige Unternehmen leisten. Vorrang sollten groRere Unterneh-
men mit Hauptsitz in Ahrensburg und qualifizierten Arbeitspldatzen haben. Durch die Neuansiedlung
von Gewerbebetrieben in der Stadt Ahrensburg kénnen die Gewerbesteuereinnahmen verbessert
werden.

Ausgaben der Stadt Ahrensburg

Unteranderem ist die soziale Infrastruktur, die Pflege offentlicher Flachen und ErschlieBungsmalnah-
men grolle Kostenfaktoren im Haushalt. Insbesondere die Kinderbetreuungseinrichtungen erfordern
hohe Investitionen der Stadt. Je stdadtischem KiTa- bzw. Krippenplatz in der Stadt Ahrensburg ist ein
Zuschuss von etwa 4.500,- € pro Jahr zu leisten. Momentan kann der Bedarf an KiTa-Platzen in der
Stadt Ahrensburg nicht gedeckt werden. Ein weiterer Kostenfaktor ist das Freizeitbad Badlantic, das
der Stadt gehoért und mit ca. 1,7 Mio. € jahrlich unterstltzt wird. Die Pflege offentlicher Freiflachen
(insbesondere der Griinflachen) stellt ebenfalls einen groRen Kostenfaktor dar. UnregelmaRig auftre-
tende groBe Kostenblocke sind ErschlieBungsmalinahmen, die hauptsachlich im Zusammenhang mit
baulichen Entwicklungen in der Stadt Ahrensburg stehen. Kiinftig werden auf aufgrund seines Zustan-
des verstarkt Teile des StraBennetzes zu erneuern sein.



Mogliche Mafdinahmen zur Reduzierung des Haushaltsdefizits

Die Reduzierung offentlicher Grinflachen wirde automatisch zu einem Riickgang der Unterhaltungs-
kosten fiihren. Im Einzelfall muss hier eine Uberpriifung erfolgen. Eine weitere Méglichkeit wire die
Ubertragung der Unterhaltungspflicht auf private Triger. Dies ist insbesondere im Zusammenhang mit
der Planung von neuen Quartieren und Freiflachen Uiberlegenswert.

4.6 Klimawandel

Der Klimawandel und seine Auswirkungen stellen eine groRe Herausforderung fiir die Natur und den
Menschen dar. Um den nachteiligen Folgen des Klimawandels entgegenzuwirken und eine weitere
Verstarkung zu vermeiden, muss eine nachhaltige Siedlungsentwicklung sichergestellt werden. Eine
klimaschutzwirksame und klimaangepasste Planung ist unerldsslich flr eine nachhaltige und zukunfts-
orientierte Entwicklung. Entsprechend formuliert der Flachennutzungsplan Leitlinien flr die Aufnahme
und Berticksichtigung bestimmter MaBnahmen in der verbindlichen Bauleitplanung, um die Stadt kiinf-
tig resilient gegenliber aus dem Klimawandel resultierenden klimatischen Bedingungen aufzustellen:

Reduzierung der Flicheninanspruchnahme, Innen- vor Aufenentwicklung

Die Neuinanspruchnahme von Flachen fiir Wohn- oder gewerbliche Nutzungen zerstort die dort vor-
handenen natirlichen Strukturen und Funktionen und ist mit Ricksicht auf kiinftige Generationen
nicht langer vertretbar. Nach dem Grundsatz,,Innen- vor AuBBenentwicklung” sollen zunachst moglichst
Flachen im Innenbereich entwickelt werden. Entsprechend wurde bei der Identifizierung von Potenzi-
alflachen das planerische Ziel verfolgt, moglichst Flachen im Innenbereich zu entwickeln oder aber be-
stehende Siedlungsstrukturen an sinnvollen Stellen zu arrondieren und nicht oder nur in einem sehr
begrenzten Umfang neue Wohn- und Gewerbepotenziale innerhalb wertvoller Landschaftsstrukturen
auszuweisen. Unter Berlicksichtigung dieser MalRnahmen werden Siedlungsstrukturen der kurzen
Wege entwickelt und Eingriffe in die umliegende Landschaft vermieden. Damit tragt die Stadt Ahrens-
burg zur deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und der Erreichung des ,,30-ha-Ziels” bis zum Jahr 2030
des Bundes bei.

Erneuerbare Energien und Energetische Sanierung

Der Ausbau von erneuerbaren Energien (Solar-, Wind-, Bioenergie, Geothermie oder Wasserkraft) ist
eine zentrale Saule der Energiewende in Deutschland und damit wesentlicher Bestandteil des Klima-
schutzes. Die Stadt Ahrensburg verfolgt daher das Ziel, erneuerbare Energien lber die gesetzlichen
Ziele des Bundes (z.B. EEG) hinaus zu férdern. Entsprechend sollen daher grundsatzlich energetische
Festsetzungen in der verbindlichen Bauleitplanung verankert werden. Es sollen daher Vorgaben fir
,Standardfestsetzungen” in Bebauungsplanen, beispielsweise lber eine energiesparende Bauweise
oder Festsetzungen fiir die Nutzung solarer Energie oder Geothermie entwickelt werden. Dariber hin-
aus gilt es, Flachen fiir die Energieversorgung zu sichern, um die Nutzung, Speicherung und Verteilung
von Strom und Warme aus erneuerbaren Energien zu erméglichen. Langfristiges Ziel ist es, lokale Ener-
giekreislaufe herzustellen, die eine dezentrale bis hin zu einer autarken Energieversorgung bieten.

Des Weiteren ist die Sanierung von Altbestand ein hohes Ziel. In Ahrensburg gibt es eine Menge Altbe-
stand mit schlechten Energiewerten. Sanierung vor Abriss und Neubau sollte die Devise lauten, sodass
,Graue Energie” eingespart werden kann.

Nachhaltigkeitsbildung an Schulen und Kindertagesstitten



Eine wesentliche Rolle im Natur- und Klimaschutz spielt die Information und Sensibilisierung der Men-
schen, insbesondere die Bildungsarbeit an Kitas und Schulen, die z. B. durch Besuche in landwirtschaft-
lichen Betrieben, informative Spaziergange ,Outdoor-Padagogik”, Gartenprojekte an Schulen oder im
offentlichen Raum, oder aber - im Bereich der sozialen Nachhaltigkeit - durch Kooperationen mit Alten-
und Pflegeheimen vor Ort geleistet werden kann. Auch im Bereich der Mobilitdt kann Aufklarungsar-
beit dazu beitragen, das Bewusstsein von Kindern und Eltern fiir das sichere Zuriicklegen der Wege zu
Schulen und Kitas zu FuR oder mit dem Rad zu starken. Dadurch kann alltaglicher Autoverkehr durch
sogenannte ,Elterntaxis” vermindert werden.

Verkehr

Siedlungsentwicklung und Nahverdichtung funktionieren nur in Kombination mit einer gezielten Ver-
kehrsentwicklung. Hierbei stehen im Vorrang die Entwicklung des OPNV-Angebotes und eine FuRgan-
ger- und Fahrradfreundliche Gestaltung des 6ffentlichen Raumes. Zudem kann ein Parkraummanage-
ment den Parkplatzsuchverkehr im Stadtgebiet verringern und den Pendlerverkehr kontrollieren.

Klimaanpassung

Klimaanpassung ist ein essentielles Thema zuklnftiger Siedlungsentwicklung. Gebaudebegriinung,
Luft- und Windschneisen durch eng bebaute Gebiete, moglichst wenig Versiegelung und Begriinung
des offentlichen Raumes sind Punkte die zu einer verbesserten Klimaanpassung flihren. Entsprechend
ist in der verbindlichen Bauleitplanung drauf zu achten, dass die Klimaschutzziele der Stadt Ahrensburg
umgesetzt werden. Es ist im Interesse der Stadt, dass die Festsetzungsmaoglichkeiten der verbindlichen
Bauleitplanung ausgeschopft werden, um die Klimaschutzinteressen zu sichern. Hierzu zdhlen auch
Klimaanpassungsfestsetzungen, um die Stadt resilient gegeniber u.a. kiinftigen Hitzewellen und
Starkregenereignissen aufzustellen.

4.7 Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (2015)

Seit spatestens den 1980er-Jahren steht das Thema Klimaveranderung im Fokus von Politik und Stadt-
entwicklung. Sowohl auf nationaler als auch auf internationaler Ebene wurden verschiedene Ziele fest-
gelegt, um das Klima und damit die Erde bestmdglich zu schiitzen. Auf nationaler Ebene hat sich
Deutschland mit dem im Jahre 2010 verabschiedeten Energiekonzept, das auf dem Integrierten Ener-
gie- und Klimaprogramm (IEKP) aus dem Jahr 2007 aufbaut, ehrgeizige Emissionsreduktionsziele ge-
setzt. Klimarelevante Emissionen sollen demnach gegeniiber dem Basisjahr 1990 bis 2020 um 40 %,
bis 2030 um 55 %, bis 2040 um 70 % und bis 2050 um 80 bis 95 % gemindert werden. Diese Klima-
schutzziele sind ohne Handeln auf kommunaler Ebene nicht zu erreichen. Das Bundesverfassungsge-
richt beschloss am 24. Marz 2021, dass die Politik beim Klimaschutz nachbessern muss um die Frei-
heitsrechte kiinftiger Generationen zu schiitzen. Bis Ende 2022 sollen die Reduktionsziele fir Treib-
hausgasemissionen fiir die Zeit nach 2030 naher geregelt werden.

2015 hat die Stadtverordnetenversammlung Ahrensburg das "Integrierte Energie- und Klimaschutz-
konzept" (IEKK) beschlossen. Mit dem Energie- und Klimaschutzkonzept wird die Grundlage fir eine
nachhaltige Zukunft gestaltende Klimaschutzarbeit auf lokaler Ebene geschaffen. Grundlegender Ge-
danke ist, kommunales Handeln mit den Aktivitdten und Interessen aller relevanten lokalen Akteure
zu verbinden, um mit deren Unterstltzung auf das Erreichen der selbstgesetzten Klimaschutzziele hin-
zuarbeiten. Das integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept soll der Stadt Ahrensburg erméglichen,
die vorhandenen Einzelprojekte und Potenziale zu biindeln und in Zusammenarbeit mit Akteuren der
Ahrensburger Gesellschaft nachhaltige Projektansatze sowie Multiplikations- und Synergieeffekte zu



initiieren und nutzen. Potenziale in den Sektoren Wirtschaft, Haushalte, Verkehr und Kommune sollen

aufgezeigt und in einem langfristig umsetzbaren Handlungskonzept zur Reduzierung der CO2-Emissio-

nen und Verbesserung der Energiestrukturen auf dem Stadtgebiet entwickelt werden.

4.7.1

Leitziele und Handlungsfelder

Mit verschiedenen Leitsdtzen/ Handlungsfeldern formuliert die Stadt Ahrensburg die Zielsetzung fur

den Handlungsrahmen der nachhaltigen und 6kologisch ausgerichteten Stadtentwicklung. Diese er-

moglichen einen zielorientierten Einstieg in das komplexe Thema ,Umsetzung der Energiewende auf

stadtischer Ebene”. Im Folgenden werden die Leitziele/ Handlungsfelder niher erldutert:

Die Weiterfiihrung und langfristige Umsetzung dieses Konzeptes und der entwickelten MafR-
nahmen ist Wille der Stadt und Grundvoraussetzung fiir eine integrierte, nachhaltige und kli-
magerechte Stadtentwicklung.

Die konsequente Realisierung von Energieeffizienzmallnahmen bei Sanierungs-, Umbau- und
Neubauvorhaben fordert eine deutliche CO2-Minderung.

Der verstarkte Einsatz von erneuerbaren Energien ist ein wichtiges Element fiir die angestrebte
CO2-Reduktion und soll auch in den Planungen zur Sanierung der kommunalen Liegenschaften,
der Innenstadt im Rahmen der anstehenden Stadtebauférderungsprojekte sowie bei der Pla-
nung und Vergabe von Gewerbegebieten Bericksichtigung finden.

Beratungs-und Forderangebote sind fiir die Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung der Be-
volkerung notwendig und werden gemeinsam mit den Stadtwerken Ahrensburg umgesetzt.

Neben der energetischen Beratung spielt die friihzeitige Bildung des Umweltbewusstseins eine
zentrale Rolle fir die langfristig erfolgreiche Etablierung einer nachhaltigen Energie-und Klima-
schutzpolitik. Vor diesem Hintergrund missen klimarelevante Themen verstarkt Einzug in die
Bildungs-und Freizeitangebote erhalten.

Die sich verandernden Rahmenbedingungen fiir die Energieversorgung erfordern in Ahrens-
burg eine umfassende Neuorientierung beim Einsatz alternativer und regenerativer Energien.
Die Partizipation der Stadt Ahrensburg an der Energieversorgung durch die Stadtwerke Ahrens-
burg und die damit einhergehenden Gestaltungsmoglichkeiten bilden eine wesentliche Grund-
lage fiur eine langfristig effiziente, dkologische und wirtschaftliche Energieversorgung der Be-
volkerung.

Zu den einzelnen Leitsdtzen/ Handlungsfeldern wurden im Rahmen von Workshops folgende Leitziele

entwickelt:

Ausgehend vom Bilanzjahr 2010 sollen bis zum Jahr 2020 die CO2-Emissionen auf dem Stadt-
gebiet um 20 % reduziert werden. Dieses Minderungsziel bezieht sich insbesondere auf die
Bereiche Haushalte, Verkehr und kommunale Infrastruktur. Die Stadt wird sich nachdrticklich
bemihen, den Sektor Wirtschaft und Gewerbe aktiv und umfangreich an den Reduktionsan-
strengungen zu beteiligen, so dass auch dieser einen addaquaten Beitrag zu den Klimaschutzan-
strengungen leistet und somit im Jahr 2020 eine Verringerung der Gesamtemissionen um 20
% gegeniiber dem Stand im Jahr 2010 erreicht werden kann. Dieses angestrebte Ziel wurde
laut ,,Klima-Navi“ der Hanse-Werk AG erreicht.

Die Erhohung der Sanierungsquote im Wohngeb&dudebereich ist ein zentraler Schritt in Rich-
tung einer energetischen Sanierung der Stadt und damit auf dem Weg zu CO2-Einsparung und
Energieeffizienz. Unerldsslich ist vor allem eine Offentlichkeitsarbeit auch mittels



aufsuchender Energieberatung, die fir die Sensibilisierung der Bevolkerung sorgt und die Mo-
tivation zur Umsetzung von energetischen Sanierungsarbeiten steigert. Diese sollte mit einem
gezielten Beratungsangebot einhergehen, das auch auf aktuelle Forderkulissen hinweist, um
dem Hemmnis mangelnder Finanzierungsmoglichkeiten entgegenzuwirken. Eine zentrale Rolle
im Aufbau des Beratungsangebotes soll den Stadtwerken Ahrensburg zukommen.

. Die auf dem Gebiet der Stadt derzeit installierte Leistung zur Nutzung regenerativer Energie-
formen deckt den Gesamtstrombedarf zu weniger als 3,5 %. Ein wesentliches Ziel der kommu-
nalen Energie- und Klimaschutzpolitik ist daher, diesen Anteil kontinuierlich zu steigern. Zu-
kiinftig sollten daher geeignete Flachen auf kommunalen Gebdauden sowie einzelne besonders
geeignete Freiflachen zur Installation von EE-Anlagen genutzt werden. Zudem sollen an geeig-
neten Standorten hocheffiziente Kraft-Warme-Kopplung-Anlagen zum Einsatz kommen. Durch
die Sanierung der Gebaudehdiillen, die Modernisierung der technischen Gebdaudeausstattung
sowie nachhaltige Verhaltensanderungen soll der Energiebedarf der kommunalen Liegen-
schaften deutlich gesenkt werden.

. Die konsequente Férderung des OPNV, die Vernetzung der Verkehrssysteme und die Férde-
rung von alternativen Mobilitdtkonzepten (CarSharing, Elektroautos, E-Bikes) bilden eine we-
sentliche Basis fiir die Steigerung der Lebensqualitadt in der Stadt und bilden auch eine Grund-
lage fiir den nachhaltigen Tourismus. Ladestationen und der Ausbau des Fahrradwegenetzes
mit Lademaoglichkeiten (,Elektrifizierung”) tragen zur Verbesserung des Lebensumfeldes der
Blrgerinnen und Blrger bei. Auch die weitere Optimierung der Verkehrsfiihrung und eine be-
hutsame und umweltpolitische Aspekte einschliefende Gestaltung des Parkplatzangebotes
leisten hier einen Beitrag.

. Die Stadtwerke Ahrensburg stellen als 100-prozentige Tochtergesellschaft der Stadt bereits
heute einen zentralen Akteur der stadtischen Energiepolitik dar. Das Unternehmen soll eng in
die energie-und klimapolitischen Anstrengungen der Stadt eingebunden werden und in diesem
Rahmen unter anderem ein umfassendes Dienstleistungsangebot im Bereich der Energieeffi-
zienzberatung aufbauen. Zudem sollen die Stadtwerke eine zentrale Rolle beim Ausbau der
regenerativen und nachhaltigen Energieerzeugung auf dem Gebiet der Stadt Gbernehmen. Die
Stadt setzt sich fiir die Starkung der Stadtwerke ein und unterstitzt diese bei den anstehenden
energiepolitischen Anstrengungen.

Auf der Basis der erstellten Energie-und Treibhausgas-Bilanz sowie einer intensiven Auseinanderset-
zung mit dem Ist-Zustand, die neben der Betrachtung der in Ahrensburg bereits durchgefiihrten MaR-
nahmen im Bereich Energie-und Klimapolitik auch das 6ffentliche Bewusstsein und die Wahrnehmung
des Themas Energie-und Klimapolitik einschloss, wurden einzelne Handlungsfelder identifiziert. Diese
bilden gemeinsam einen Cluster, aus dem ein MaBnahmenkatalog mit insgesamt 53 MaRnahmen er-
arbeitet wurde. Die einzelnen MalRnahmen kdnnen im integrierten Energie- und Klimaschutzkonzept
nachgeschlagen werden.

Neu gesetzliche Anderungen auf Bundes- und Landesebene machen eine Neuaufstellung/ Fortschrei-
bung der IEKK notwendig. Hierbei wird in den kommenden Jahren der Weg in die bilanzielle CO2-Neut-
ralitat der Stadt Ahrensburg vorgezeichnet.

Flr die Koordinierung und Umsetzung der vorgeschlagenen MaRnahmen zur Erreichung der Klimaziele,
wurde im Rahmen des integrierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes ein Klimaschutzmanagement
durch einen entsprechenden Manager/in aufgestellt.
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4.7.2 Energieproduktion in Ahrensburg

Die Energieproduktion auf dem Gebiet der Stadt Ahrensburg lasst sich in konventionelle und erneuer-
bare Energiegewinnung aufteilen.

Zur Erzeugung von konventioneller Energie befinden sich auf dem Ahrensburger Stadtgebiet 18 kleine
erdgasbasierte Blockheizkraftwerk-Anlagen (2013).

Zur Erzeugung von erneuerbarer Energie befinden sich auf dem Gebiet der Stadt 178 Erneuerbare
Energie-Anlagen, davon zwei Biomasse-Anlagen und 176 Photovoltaikanlagen (2013). Des Weiteren
befinden sich in Ahrensburg zur Warmeerzeugung 270 solarthermische Anlagen mit einer Gesamtkol-
lektorflache von ca. 2.605 m2 (2014). 157 der Anlagen dienen der Heizungsunterstitzung und 113 der
Warmwasserbereitung. Zudem gibt es zur Erzeugung von Warmeenergie an 93 Standorten Erdwarme-
sonden.

Insgesamt ist sich die Stadt Ahrensburg der Bedeutung der regenerativen Energieerzeugung in Hinblick
auf Klimaschutz bewusst und wird die Anstrengungen in den nachsten Jahren weiter forcieren.

4.8 Integriertes Stadtentwicklungskonzept (2010)

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (ISEK) fiir das Stadtgebiet Ahrensburgs aus dem Jahr 2010
bildet den Rahmen fiir aktuelle und kiinftige Entscheidungen der politischen Gremien und eine Leitlinie
fir das Verwaltungshandeln. Biirgerinnen und Biirgern sowie Immobilieneigentimern wird mit dem
ISEK eine Planungssicherheit gegeben. Es entsteht ein klares Bild der kiinftigen Entwicklung ihrer Stadt.
Mit einem Zeithorizont von rund 20 Jahren bis zum Jahre 2030 handelt es sich um eine grundlegende
und langfristige Planung. Dennoch werden kurzfristige MaRnahmen und Schliisselprojekte aufgezeigt.
Die Grundzlige des Stadtentwicklungskonzepts bilden die Basis fiir die Neuaufstellung des Flachennut-
zungsplans, der wiederum Voraussetzung fiir die Aufstellung von Bebauungspldnen ist. Merkmal des
ISEK ist eine fach- und ressortiibergreifende Betrachtungsweise. Beispielsweise werden Fragen der
weiteren Wohnbautatigkeit im Zusammenhang mit der Infrastrukturausstattung behandelt, verkehrli-
che Aspekte flieRen ebenso ein wie wirtschaftliche Fragen. Kultur und Freizeit als Bestandteile der Le-
bensqualitat flr die Einwohner Ahrensburgs werden ebenso betrachtet wie naturrdumliche Belange.



Im ISEK werden die langfristigen Entwicklungsziele und Handlungsschwerpunkte fiir die Stadt Ahrens-
burg definiert. Ahrensburg bekennt sich dabei zur Schonung der natiirlichen Ressourcen. Auf allen
Handlungsebenen werden MalRnahmen zur Energieeinsparung und zur Energieeffizienz sowie der
energetischen Sanierung von Immobilien ergriffen, um den CO,-AusstoR zu reduzieren (CO,-Minus-
Stadt) und die Nutzung regenerativer Energien zu erhéhen (Plus-Energie-Stadt).

Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flachenverbrauch auf unter 30 Hektar pro Tag verrin-
gern. Dieses sogenannte 30-ha-Ziel hat sie in ihrer nationalen Nachhaltigkeitsstrategie 2002 festgelegt.
Die nationale Strategie zur biologischen Vielfalt von 2007 konkretisiert diese Vorgabe. Ahrensburg
schlieft sich diesem Ziel an.

Defizite und Probleme, aber auch Potenziale und Vorziige der Stadt werden ganzheitlich betrachtet.
Das ISEK soll eine Entscheidungshilfe zur Beantwortung vieler Fragen sein, die sich aufgrund verander-
ter gesellschaftlicher Bedingungen zwangslaufig stellen. Es wurde ein ,,Fahrplan® mit MaBnahmen- und
Handlungsempfehlungen fir die zukiinftige Entwicklung der Stadt Ahrensburg fiir den Zeithorizont bis
2030 erarbeitet.

Das ISEK beinhaltet u. a. raumliche und sachliche Schwerpunkte, die untersucht und bewertet wurden.
Raumliche Schwerpunktbereiche beziehen sich auf einzelne Teilgebiete innerhalb des gesamten Stadt-
gebiets, sachliche Schwerpunktbereiche behandeln fachliche Themenkomplexe wie bspw. das Woh-
nen, die gewerbliche Entwicklung oder den Natur- und Freiraum. Das ISEK filihrt die stadtebauliche,
soziodemographische, naturrdumliche, wohnungswirtschaftliche und wirtschaftliche Betrachtungs-
weise zu einer ganzheitlichen Beurteilung zusammen.

Die Landesplanung Schleswig-Holsteins verfolgt das Ziel, dass die Mittel- und Grol3stadte zur Sicherung
einer nachhaltigen Entwicklung von Stadt und Land, bspw. ein ISEK als Grundlage fiir die Neuaufstel-
lung des F-Plans erarbeiten. Wesentlicher Bestandteil des ISEK ist das rdumliche Leitbild fir die Stadt.
,Raumliches Leitbild“ bedeutet, aus der Historie der Stadt in ihrem regionalen Kontext ein Zielbild fir
die zukilnftige Entwicklung und Struktur zu definieren. Fiir Ahrensburg bedeutet dies, den mittelzent-
ralen Charakter der Stadt als Schwerpunkt fir die Wohnraum- und Arbeitsplatzversorgung zu sichern
und zu starken sowie die kompakte Siedlungsstruktur zu erhalten.

Die Stadtentwicklungsziele des ISEK sind in Einklang zu bringen mit den Zielen des Natur- und Umwelt-
schutzes, der Umgebungslarmrichtlinie und den Empfehlungen der Zukunftswerkstatt.

4.8.1 Verfahrensablauf

Die Stadt Ahrensburg hat sich fiir eine umfangreiche und vertiefende Blirgerbeteiligung entschlossen,
um die Grundsatze der kiinftigen Entwicklung eingehend mit Betroffenen und Interessierten zu disku-
tieren. Hierzu wurden drei 6ffentliche Zukunftswerkstadtten und eine Reihe thematischer Veranstaltun-
gen durchgefiihrt. Die Ergebnisse dieses Prozesses sind in einer ausfiihrlichen Dokumentation zusam-
mengefasst. Das vorliegende Stadtentwicklungskonzept nimmt Eckpunkte aus den Diskussionen der
Zukunftswerkstatt und aus der politischen Debatte auf und erganzt beide durch fachliche Einschatzun-
gen der beauftragten Biiros.

Zwei Themen der Stadtentwicklung werden vertieft betrachtet: die Wohnungsmarktentwicklung und
die Verkehrsplanung.

Wohnungsmarktkonzepte sind fir die Landesregierung Voraussetzung fiir die Vergabe von Férdermit-
teln im Zusammenhang mit Wohnungsneubau und Bestandsentwicklung. Vertiefte Kenntnisse Gber



Wohnungsbestand und -nachfrage und vor allem Prognosen der zu erwartenden Entwicklungen sind
zudem eine wesentliche Grundlage fiir stadtentwicklungspolitische Entscheidungen.

Im Laufe der Erarbeitung des ISEK und auch in den Diskussionen in der Zukunftswerkstatt hat sich ge-
zeigt, dass die anstehenden verkehrlichen Fragen ebenfalls vertiefte fachliche Untersuchungen erfor-
dern. 2013 ist daher der Masterplan Verkehr beschlossen worden. Die entsprechenden vertieften Ana-
lysen auf Basis aktueller Verkehrszahlungen sind in den nachsten Kapiteln sowie einem gesonderten
Bericht zusammengestellt.

4.8.2 Ergebnisse

Als Grundlage fir die Entwicklung Ahrensburgs bis zum Jahr 2030 werden Ziele formuliert. Sie bilden
die Basis fur die daran anschlieRende Definition rdumlicher und thematischer Handlungsschwer-
punkte. Drei Zieleblindel werden als wesentlich flir Ahrensburg zusammengefasst:

Moderates und qualitatives Wachstum

e Schaffung zusatzlicher Wohnangebote fiir verschiedene Anspriiche und Nachfragegruppen: Zur
gleichmalRigen Auslastung von bereits vorhandener Infrastruktur ist eine Attraktivitatssteigerung
auch fir jingere Bewohner anzustreben. Damit soll eine ,gesunde Mischung” der Generationen
in den Quartieren erreicht werden. Zusatzlicher Wohnungsbau wird dabei auch als Beitrag zur Re-
duzierung von Zielverkehren durch Einpendler aufgefasst.

e Innen- vor AuBenentwicklung als Prinzip flir Wohn- und Gewerbeentwicklung: Angestrebt wird
eine Innenentwicklung im Kernstadtbereich und im Einzugsbereich der Schnellbahnhaltepunkte.
Grolflachige Stadterweiterungen sollen nur in begriindeten Ausnahmefallen realisiert werden.
Diese Innenentwicklung ist ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz durch Vermeidung von langen
Wegen und dem Schutz der umliegenden Landschaftsraume.

e Die im Rahmen des ISEK ermittelten Potenzialflachen fiir Wohnungsbau innerhalb des bestehen-
den Siedlungskorpers eignen sich fiir ein breites Spektrum an unterschiedlichen Wohnformen. Ein
GrolRteil des Bedarfs an Geschosswohnungen kann in der Innenstadt abgedeckt werden. Fir ver-
dichteten Eigenheimbau bleibt ein Bedarf von ca. 800 WE, die an den gréRtenteils bereits erschlos-
senen Stadtrandern gedeckt werden kénnen.

Starkes Mittelzentrum

e Starkung der Stadt Ahrensburg als Wohn- und Arbeitsstattenstandort: Ziel ist die Sicherung und
Weiterentwicklung des prosperierenden Mittelzentrums vor den Toren Hamburgs mit entspre-
chenden Arbeitsplatzen und qualitatvollen Wohnangeboten.

e Vermeidung motorisierten Verkehrs, Verbesserung des Verkehrsflusses: Zur Erh6hung der Lebens-
qualitat und zur Entlastung der Wohngebiete sind die Verbesserung des Verkehrsflusses und Ver-
kehrsvermeidung notwendig. Hierzu zdhlen neben einer Reihe von verkehrlichen MaRnahmen
auch die Innenentwicklung und Nachverdichtung in den beiden Gewerbegebieten.

e Starke Innenstadt mit den wesentlichen Funktionen Handel, Kultur, Freizeit, Dienstleistungen,
Wohnen: Erhalt der Kaufkraft, Belebung der Innenstadt und Starkung ihrer Attraktivitat mit Schaf-
fung neuer Angebote aus Handel, Kultur, Freizeit, Dienstleistungen, Wohnen. Hier riicken bisher
untergenutzte aber gut erreichbare Teile der Innenstadt, aber auch im Schlossumfeld sowie ge-
mischte Bauflachen im Bereich des ehemaligen Gewerbegebiets West in den Fokus.



e Aufhebung der Randlage der Gewerbegebiete, Verkniipfung mit der Innenstadt: Ein wesentlicher
Aspekt ist dabei die Ausschopfung des Potenzials des innenstadtnahen Gewerbegebiets Nord
durch verbesserte Wegeverbindungen und eine bessere stadtebauliche Verkniipfung.

Weiterentwicklung von Stadtstruktur und Stadtidentitit

e Entwicklung unter Berlicksichtigung historischer Spuren: Mit Schloss, Marstall, Aue und der baro-
cken Stadtanlage hat Ahrensburg Alleinstellungsmerkmale, die es gilt, bei einer zeitgemaBen Wei-
terentwicklung prasenter in einen gesamtstadtischen Zusammenhang zu stellen. Dem 6ffentlichen
Raum kommt hierbei als Identitatstrager ein besonderer Stellenwert zu.

e Nicht nur im Innenstadtbereich, sondern auch in den Stadtquartieren gilt es, die Unverwechsel-
barkeit der Stadt mit einer behutsamen Entwicklung an einzelnen Orten in Einklang zu bringen, um
Nahversorgung und Infrastruktur zu erhalten und die Identifikation mit dem Wohnort zu starken.

e Erhalt der Naturrdume und verbesserte Nutzbarkeit als Naherholungsraume: Bei einer Verdich-
tung in der Kernstadt wachst der Stellenwert ausgleichender Landschafts- und Naturrdume sowie
der Bedarf auf kurzem Wege Naherholungsmoglichkeiten zu erreichen. Einem innerértlichen grii-
nen Netz kommt dabei eine ebenso grolRe Bedeutung zu wie den aul3en liegenden Landschaftsrau-
men.

Vorrang fiir Innenentwicklung

Eine generelle Leitlinie ist der Vorrang der Innenentwicklung, d.h. bevor bislang unbebaute Flachen in
Anspruch genommen werden, ist zu priifen, ob innerhalb des bisher bebauten Stadtgebiets Potenziale
bestehen. Mit diesem Grundsatz werden Ubergeordnete Ziele einer nachhaltigen Stadtentwicklung
verfolgt, z.B. der sparsame Umgang mit Grund und Boden, Schutz von Natur und Landschaft, Starkung
der bereits vorhandenen Schulen und Kindergarten, Minimierung des ErschlieBungsaufwands. Innen-
entwicklung ist weiterhin ein wichtiger Beitrag zur Durchmischung der Bewohnerschaft in den Stadt-
teilen und damit ein Baustein fiir eine generationenitbergreifende Zusammensetzung in den Quartie-
ren.

Auch die beiden Gewerbegebiete beherbergen Potenziale fiir eine bessere Ausnutzung. Durch den
neuen Bahnhaltepunkt Gartenholz wird die Attraktivitdt des Gewerbegebiets Nord nochmals gestei-
gert. Potenziale der Innenentwicklung und Nachverdichtung bestehen hier unter anderem auf bereits
erschlossenen, aber bislang unbebauten Reserven, auf Grundstiicken, die nicht optimal ausgenutzt
sind sowie durch die Schaffung von Angeboten fir die vertikale Ausnutzung vorhandener Gewerbefla-
chen.

Bereits heute sind am Rande der Innenstadt an per OPNV gut erreichbaren Standorten Dienstleistungs-
unternehmen angesiedelt. Diese Entwicklung ist zu férdern und mit anderen Anspriichen an diese
zentralen Lagen in Einklang zu bringen.

Konsequente Ausrichtung an den Bahnhéfen und dem Einzugsbereich der Innenstadt

Mit den Haltepunkten von Regional- und U-Bahn verfiigt Ahrensburg tber ein wesentliches Potenzial.
Mit der Konzentration weiterer Bautitigkeiten innerhalb der Einzugsgebiete der OPNV-Haltepunkte
konnte ein Beitrag zur Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs geleistet werden. FuR- und
Radverkehr werden begilinstigt, in dem attraktive Wegeverbindungen geschaffen werden. Orte im
Stadtgebiet, die innerhalb von 10 Minuten zu Ful® von einem Bahnhof erreichbar sind, werden vorran-
gig fir neues Wohnen, neue Arbeitsstatten und Kultureinrichtungen entwickelt, sofern naturraumliche
Belange dem nicht entgegenstehen.



Die Innenstadt ist der wichtigste Ort fiir die Identitatsbildung der Stadt Ahrensburg. Ihre Stabilisierung

und Weiterentwicklung ist ein wesentliches Ziel des ISEK. Eine Ausrichtung der Stadtentwicklung auf

die Innenstadt und deren fullldufigen Einzugsbereich ist ein Aspekt, der im Strukturkonzept hervorge-

hoben wird.

Riumliche Handlungsschwerpunkte:

Innenstadt

Vorrangiges Ziel fur die Innenstadt ist eine Beseitigung baulicher Missstande, um die deutlich ne-
gativen Auswirkungen von Brachen auf das Stadtbild zu beseitigen. Die Innenstadt gewinnt ihre
Anziehungskraft durch ihre Vielfalt und kleinteilige Struktur. Eine Mischung der Nutzungen von
Arbeiten, Handel, Kultur und insbesondere Wohnen gilt es weiter zu foérdern. Eine bauliche Mi-
schung macht auch weiterhin den Reiz des Zentrums aus; dabei gilt es, eine Gratwanderung zwi-
schen dem Herausstellen historischer, stadtbildpragender Gebdude und zeitgemafen Neubauten
einzuhalten. Vielfaltige Anspriiche an den o6ffentlichen Raum als Aufenthaltsort und auch Ver-
kehrsraum sind zu beriicksichtigen.

Schlossviertel

Ein Alleinstellungsmerkmal der Stadt Ahrensburg ist das Schloss mit seiner Lage in einer attraktiven
Landschaftsachse, die unmittelbar an die Innenstadt angrenzt. Dieser besondere Ort soll aufge-
wertet werden und so noch starker zur Unverwechselbarkeit der Stadt beitragen. Durch die An-
siedlung weiterer kultureller Einrichtungen und vor allem neuen Wohnungsbau an den Randern
des Schlossparks wird der Landschaftsraum der Aue starker gefasst und erlebbar gemacht. Unter
der Uberschrift Schlossviertel entsteht unmittelbar an der Innenstadt ein Quartier, das das Stadt-
geflige behutsam ergédnzt und abrundet.

In der zeichnerischen Darstellung des Strukturkonzepts wird deutlich, welchen raumlichen Zusam-
menhang das geplante Wohnbaugebiet Erlenhof zur Innenstadt, dem Schlossviertel und dem
Stadtteil Gartenholz aufweist. Mit der Empfehlung, dieses Baugebiet zu realisieren, wird bewusst
von dem Grundsatz der Innenentwicklung abgewichen. Es zeigt sich, dass der hohen Nachfrage
nach Wohnraum nicht allein durch Innenentwicklung entsprochen werden kann. Mit dem Erlenhof
entsteht eine notwendige Ergdanzung des heutigen Stadtgebiets, die bei einer qualitatvollen Ent-
wicklung eine groRe Anziehungskraft entwickeln kann. Hier kdnnen Wohnwiinsche von Zielgrup-
pen erflllt werden, die bislang in Ahrensburg keine entsprechenden Angebote finden. Schlossvier-
tel und Erlenhof tragen dazu bei, beide Teile der Kernstadt starker zu verbinden. Der Stadtteil Gar-
tenholz sowie das Gewerbegebiet Nord werden mit der Gbrigen Stadt verzahnt.

Stadteingang West

Im Einzugsbereich des U-Bahnhofs Ahrensburg-West liegen ebenfalls Chancen fiir eine qualitat-
volle Weiterentwicklung. Dieser Ort bildet den Auftakt zur Kernstadt, ist Eingangsbereich in die
Wohnquartiere des Stadtteils West und umfasst ein Gewerbegebiet, das zu einem gemischten
Quartier entwickelt werden soll. Eine gestalterische Aufwertung ist ein wichtiges Ziel, um auch an
dieser Stelle einen attraktiven Stadteingang zu bilden.

Weitere Inhalte:
Das Vorrangprinzip der Innenentwicklung gilt grundsatzlich auch fir Gewerbeflachen. Mit einer mode-

raten Flachenerweiterung stidlich des Beimoorwegs wird allerdings eine Abrundung des heutigen Sied-

lungskorpers ermdglicht. Bevorzugt sollten hier Betrieben Flachen angeboten werden, die bereits in

der Stadt ansassig sind und aufgrund steigender Platzbedarfe an ihrem bisherigen Standort nicht



bleiben kdnnen. Die Angebote in der Innenstadt werden erganzt durch einige Nahversorgungsstan-
dorte, die eine Grundversorgung in den Wohnquartieren auf kurzem Weg ermdoglichen. Diese Zentren
gilt es, nach Moglichkeit zu stabilisieren. Einzelhandelsansiedlungen an neuen Standorten sind nur in
begriindeten Ausnahmefallen zu empfehlen, um die Konkurrenz nicht zu stark werden zu lassen. Eine
derartige Ausnahme bildet das Ziel im Bereich des Stadteingangs West durch eine moderate Angebots-
erweiterung die Versorgungsqualitat im Stadtteil West zu verbessern.

Siedlungsstrukturelle Ziele wie z.B. das Prinzip der Innenentwicklung sind wesentliche Beitrage zur Re-
duzierung des Kfz-Verkehrs. Neues Wohnen in Ahrensburg tragt dabei zu einer Verringerung der Ein-
pendlerverkehre bei. Das heutige Strallennetz wird in die Darstellung ibernommen. Noch in der Dis-
kussion befindliche Netzerganzungen werden als symbolische Darstellungen in das Strukturkonzept
Ubernommen. Im Zuge der Masterplanung Verkehr wurden der Bedarf und der denkbare Verlauf neuer
Strallen gepriift. Ergebnisse dieser fachlichen Priifung und Abstimmung werden gemeinsam mit dem
ISEK in die Flaichennutzungsplanung einflieBen.

Die heutigen Grund- und weiterfiihrenden Schulen sind giinstig angesiedelt; kurze Schulwege werden
aus grolien Teilen des Stadtgebiets moglich. Die mit dem ISEK verfolgte Zielstellung eines moderaten
Wachstums in Form einer aktiven und gezielten Wohnbautatigkeit ist ein entscheidender Beitrag zur
Sicherung dieser Schulstandorte.

Im Strukturkonzept werden Orte mit besonderer Bedeutung fiir Kultur und Freizeit hervorgehoben.
Sie leisten einen Beitrag zur Lebensqualitat, entwickeln eine tGberdrtliche Anziehungskraft und stellen
Identifikations- und Orientierungspunkte dar. Schloss, Marstall und das ehemalige Rohrbogenwerk
sind dartber hinaus aufgrund ihrer historischen Gebadude von Belang. Gerade bei einer weiteren bau-
lichen Entwicklung muss die Sicherung der naturrdumlichen Qualitdten ein wesentliches Ziel sein. Na-
turschutzgebiete wie das Stellmoorer Tunneltal und die Aueniederung sind als Naherholungsgebiete
Faktoren der Lebensqualitat und Attraktivitdat Ahrensburgs und missen fiir eine Bebauung Tabu sein.
Sie ibernehmen weiterhin einen ausgleichenden Beitrag zum lokalen Klima als Kalt- und Frischluftent-
stehungsgebiete; Walder tragen zur Reinigung der Luft bei.
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4.8.3 Wohnungsmarktkonzept (2008)

Ziel des Wohnungsmarktkonzeptes war die Ermittlung von Art, Umfang und Ausgestaltung kiinftiger
Flachenbedarfe in den einzelnen Wohnsegmenten fiir den Zeitraum bis 2030.

Die Erstellung des Gutachtens erfolgte im Laufe des Jahres 2008, so dass Daten mit Stand 31.12.2007
verwendet wurden. Es lagen im Wesentlichen nur Daten auf Stadt- und nicht auf Stadtteilebene vor.
Eine Fortschreibung erfolgte seither nicht.

Hinweis: Die aufgezeigten Entwicklungen sind in der Tendenz bis heute ablesbar, wenngleich die ent-
haltenen Zahlen inzwischen lberholt und durch die Ergebnisse aktueller Prognosen zu ersetzen sind
(siehe Kap. 4.4.4).

Ahrensburg im Stidtevergleich

Ahrensburg ist ein attraktiver Wohn- und Arbeitsstandort und profitiert, auch innerhalb des Stadtever-
gleichs, von seiner Ndhe zu Hamburg sowie dem guten Arbeitsplatzangebot. Die Stadt konnte im Ver-
gleich das zweith6chste Einwohnerwachstum verbuchen, jedoch ist die Bevolkerung insgesamt noch
Uberdurchschnittlich alt. Ahrensburg konnte in den letzten Jahren deutlich an SVP-Beschéaftigung und
Einpendlern gewinnen. Diese positiven Entwicklungen lassen sich auch an einer deutlich tberdurch-
schnittlichen Kaufkraft ablesen.

Soziodemographische und -6konomische Analyse

Ahrensburg ist die groBte Stadt des Landkreises Stormarn und zwischen 1997 und 2007 stieg ihre Ein-
wohnerzahl um 7,2 % auf rund 31.400. Die Stadt profitiert dabei von positiven Wanderungssalden von
durchschnittlich 300 Personen pro Jahr bei einem Sterbeliberschuss von rund 100 Menschen.

Im selben Zeitraum hat die Altersgruppe der Senioren (65 Jahre und &lter) mit rund 32 % mit Abstand
am starksten zugenommen. Die arbeitsfahige Bevolkerung (21- bis 60-Jahrige) ist am starksten zurlick-
gegangen. Der demografische Wandel hat sich damit trotz Zuziigen junger Familien weiter fortgesetzt.
Die Anzahl der Haushalte ist aufgrund ansteigender Einwohnerzahlen und der Verringerung der Zahl
der Personen je Haushalt seit 1997 deutlich angestiegen. Der Zuwachs ist vor allem auf kinderlose
Zweipersonen-Haushalte (+19 %) zurlickzufiihren. Die Anzahl der Haushalte mit Kindern wuchs um 5
%. Rund 44 % der Ahrensburg-Haushalte haben ein Netto-Einkommen tiber 4.000 Euro. Die Wohnkauf-
kraft ist damit Gberdurchschnittlich hoch.

Wohnungsmarktanalyse

Der Ahrensburger Wohngeb&dudebestand ist stark durch Ein- und Zweifamilienhduser gepragt. Nur
rund 13 % der Wohngebaude sind MFH - mit allerdings knapp der Hélfte des Wohnungsbestandes von
ca. 15.800 WE. Die Nachfrage nach Wohnraum in EFH und MFH ist in der vergangenen Dekade relativ
ausgewogen.

Die durchschnittliche Anzahl der Wohnungen je MFH ist leicht angestiegen, wahrend die Anzahl der
Wohnungen je Wohngebaude durch den hohen EFH-Anstieg stabil geblieben ist. Die Anzahl der Woh-
nungen mit sechs und mehr bzw. drei Raumen ist am starksten angestiegen.

Das Segment der MFH ist durch niedrige Fertigstellungszahlen gepragt. Der vorhandene Fertigstel-
lungsiiberhang belegt die gute Marktabsorption des Angebotes.

Wohnungsmarktkonzept
Zur Ermittlung des Bedarfes an Wohnungsbauflachen bis zum Jahr 2030 wurden drei Varianten fir die
Bevolkerungs- und Haushaltsentwicklung berechnet. Im Rahmen der Diskussionen auf der Zukunfts-



werkstatt haben sich die Einwohner auf die Variante 2 der Bevolkerungs- und Haushaltsprognose ver-
standigt. In dieser wird die natirliche Bevolkerungsentwicklung im Zeitraum von 1998 bis 2007 in die
Zukunft fortgeschrieben und ein durchschnittlicher positiver Wanderungssaldo, wie er in diesen elf
Jahren (+300 Personen p. a.) stattfand, angenommen.

Laut dieser Prognosevariante hatte die Bevolkerung Ahrensburgs bis 2030 auf rund 34.000 Einwohner
steigen sollen, in der Realitat lebten bereits 2020 35.140 Menschen in der Stadt. Fiir den seinerzeit
prognostizierten Bevolkerungsanstieg sollten bis 2030 rund 2.600 Wohnungen bendétigt werden. Unter
der Annahme, dass 50 % der neu gebauten Wohnungen auf Einfamilienhauser und 50 % auf Mehrfa-
milienhduser entfallen, wurden insgesamt rund 78 ha neue Bauflachen in der Stadt bis 2030 benétigt.
Die Verteilung sollte bei der Entwicklung grofRerer Neubaugebiete standortspezifisch angepasst wer-
den.

4.8.4 Masterplan Verkehr (2013)

Die Verkehrsentwicklungsplanung in der Stadt Ahrensburg basiert auf dem im Jahr 2013 erstellten
Masterplan Verkehr. 2008 wurde der erste Larmaktionsplan aufgestellt, dessen Aussagen und Ergeb-
nisse kiinftig ebenso in der Verkehrsplanung zu bericksichtigen sind wie die Luftreinhalteplanung. Auf-
grund der geographischen Lage Ahrensburgs sollten bei der Ausarbeitung eines verkehrlichen Rahmen-
plans auch Aspekte der regionalen und groRraumigen Verkehre bericksichtigt werden, da diese als
,Durchgangs- und Zielverkehre” einen Beitrag zur Ahrensburger Verkehrsproblematik leisten. Da der
,alte” Generalverkehrsplan (GVP) sich lediglich auf das Ahrensburger Stadtgebiet bezieht, konnte die
Problematik der Ziel- und Durchgangsverkehre sowie die verschiedenen Verkehrsarten (OPNV, Rad-
verkehr und FuRganger) nicht angemessen thematisiert werden.

Um eine langfristig orientierte und fundierte Planung des Verkehrssystems in Ahrensburg zu ermdgli-
chen, sind die stadtebaulichen Rahmenplane (Flachennutzungsplan, ISEK mit Wohnraumversorgungs-
konzept, Einzelhandelskonzept) auf der verkehrlichen Seite zu ergdnzen. Mit dem ,Masterplan Ver-
kehr” wurde eine systematische, langfristig angelegte MalRnahmen- und Finanzplanung fir das Ver-
kehrssystem in Ahrensburg entwickelt. Wichtige Bestandteile sind dabei eine Aktualisierung von Da-
tengrundlagen und des Verkehrsmodells mit Aussagen zu Verkehrsstromen und Verkehrsbelegungen.
Im Gegensatz zum Generalverkehrsplan enthilt der Masterplan Verkehr Aussagen auch zum OPNV
sowie zu FulRgdnger- und Radverkehren.

Der Masterplan Verkehr bildet auch eine wichtige Voraussetzung fiir die Akquisition von Férdermitteln
von EU, Bund und Land. Zu den ,Pflichtaufgaben” einer modernen Verkehrsplanung gehort auch eine
systematische Einbeziehung von Aspekten der Umwelt-, Stadt- und Sozialvertraglichkeit. Nicht zuletzt
ist es eine Forderung aus der 2009 durchgefiihrten Zukunftswerkstatt in Ahrensburg, erstmalig in der
Ahrensburger Verkehrsentwicklungsplanung eine intensive Beteiligung der Offentlichkeit vorzusehen,
um die Diskussion zum Verkehrssystem zu versachlichen und die Sichtweisen der von den verkehrli-
chen Auswirkungen Betroffenen friihzeitig mit einzubeziehen. Bestandteil der Offentlichkeitsarbeit ist
auch die vorliegende Informationsreihe zum Masterplan Verkehr (bearbeitet von: urbanus GbR,
Libeck und Gertz Gutsche Riimenapp GbR, Hamburg), mit der die Ergebnisse der zentralen Bausteine
dokumentiert werden.

1. Ergebnisse der Verkehrserhebungen
2. Rahmenbedingungen, Standortbestimmung
3. Entwicklungsoptionen, verkehrliches Leitbild, integriertes Gesamtkonzept



Im Folgenden werden die wichtigsten Elemente der Entwicklungsoptionen und des integrierten Ge-
samtkonzeptes wiedergegeben. Fiir die Verkehrsentwicklung in der Stadt Ahrensburg sind die nachfol-
gend aufgefiihrten neun Bausteine erarbeitet worden.

Hinweis: Die aufgezeigten Entwicklungen sind in der Tendenz bis heute ablesbar, wenngleich die ent-
haltenen Zahlen inzwischen Gberholt sind. Eine Fortschreibung der Datenbasis wird angestrebt, um die
enthaltenen Ziele entsprechend nachhalten zu kénnen.

Verkehrliches Leitbild
Baustein 1 - Regionale und iiberregionale Anbindung optimieren:

“Stérkung der Zentralitit und der Nédhe zur Hansestadt Hamburg“

Die Standortqualitdt und die Entwicklungschancen Ahrensburgs als beliebter Wohn- und Wirtschafts-
standort werden mafigeblich durch die duRere Verkehrsanbindung beeinflusst. Die Funktion als regio-
nales Zentrum sowie die giinstige Lage in der Metropolregion Hamburg in unmittelbarer Nachbarschaft
zur Kernstadt Hamburg bieten eine hervorragende Standortqualitat, die es durch ein gut ausgebautes
regionales Verkehrsnetz zu festigen gilt.

Gleichzeitig bildet der regionale Zielverkehr den Hauptansatzpunkt, die Situation im stadtischen Ver-
kehrssystem zu verbessern und eine Entlastung vom Kfz-Verkehr zu erreichen. Insofern ist einer wei-
teren Aufwertung des regionalen OPNV (Bahn und Bus), aber auch einer Radverkehrsférderung im en-
geren Verflechtungsraum eine hohe Prioritat einzuraumen.

Als zentrale regionale Projekte im Verkehrsbereich sind zu nennen:

1. Der Abschluss der Sanierungs- und Ausbaumafinahmen fir die BAB A1 und A21,

2. die Einfiihrung der S-Bahn Hamburg — Ahrensburg (- Bad Oldesloe),

3. weitere Aufwertung der Regionalverkehrsverbindungen (Regionalbus) zu den benachbarten Sied-
lungsschwerpunkten.

Zur Optimierung einer guten Erreichbarkeit gehort auch das Vorhalten einer hohen Verkehrsqualitat
im stadtischen StraRennetz. Hierzu ist neben einem Verkehrsmanagement (siehe Baustein 9) auch eine
kontinuierliche Instandhaltung und Sanierung der StraBen erforderlich.

Baustein 2 - Verzahnung von Stadt- und Verkehrsentwicklung auf Grundlage des integrierten Stadt-
entwicklungskonzeptes ISEK:

“Basis fiir ein stadtvertrégliches und nachhaltiges Verkehrssystem®

Der grundlegende Ansatz des , Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes” ISEK im Hinblick auf eine ver-
starkte Vernetzung der Stadt und Verkehrsentwicklungsplanung ist letztlich die Voraussetzung dafr,
unter Berlicksichtigung der kiinftigen Rahmenbedingungen und der zur Verfligung stehenden Ressour-
cen ein ausgewogenes Verhaltnis zwischen Attraktivitat, Leistungsfahigkeit, wirtschaftlicher Effizienz
und Vertraglichkeit des Verkehrssystems erreichen zu kénnen.

Die im ISEK definierten Zielsetzungen und das zugehdrige Strukturkonzept bilden den libergeordneten
Rahmen fir die kiinftige Stadtentwicklung mit den inhaltlichen Eckpfeilern:

e Moderates und qualitatives Wachstum,

e starkes Mittelzentrum,

e Weiterentwicklung von Stadtstruktur und Stadtidentitat,

e Vorrang fiir die Innenentwicklung,

e konsequente Ausrichtung an den Bahnhofen und dem Einzugsbereich der Innenstadt,



e raumliche Handlungsschwerpunkte Innenstadt, Schlossviertel und Stadteingang West.

Forderlich flr eine nachhaltige Verkehrsentwicklung sind dabei:

e die stadtebauliche Entwicklung, vorrangig im Bestand und an vorhandenen leistungsfahigen Ver-
kehrsachsen insbesondere des Schienenverkehrs,

e die Restriktion stadtebaulicher Verdichtungen an Verkehrswegen mit bereits kritischer Verkehrs-
qualitat,

e der Erhalt und die weitere Férderung von Nutzungsmischungen mit entsprechenden Infrastruktu-
ren im Versorgungsbereich sowie

e die Verbesserung der Wohnumfeldqualitat insbesondere in Quartieren mit hoher Verkehrsbelas-
tung.

Um eine fundierte Planung zu ermdoglichen, sind die vorhandenen verkehrlichen Planungsgrundlagen
insbesondere Verkehrserhebungen und Verkehrsstatistiken regelmaRig zu aktualisieren.

GemaR den bestehenden und noch zu erwartenden gesetzlichen Vorgaben gehort kiinftig eine syste-
matische Einbeziehung von Aspekten der Stadt-, Umwelt- und Sozialvertraglichkeit mit zu den ,,Pflicht-
aufgaben” der Verkehrsplanung, fiir die auch die Stadt Ahrensburg die entsprechenden Ressourcen
bereitstellen muss. Dazu zdhlen vor allem die Lirmminderungs- und Luftreinhalteplanung sowie die
Herstellung der Barrierefreiheit im Verkehrssystem.

Baustein 3 - Fuf3- und Radverkehr offensiv férdern:
“Konsequente Umsetzung einer Stadt der kurzen Wege“

Die Stadtstruktur von Ahrensburg ist vor allem wegen der kompakten Bebauung um das Stadtzentrum
herum und Entfernungen zwischen Wohngebieten und Stadtzentrum von liberwiegend unter 5 km
pradestiniert flr einen hohen Anteil des FuB- und Radverkehrs. Diese Potenziale sind noch konsequen-
ter als bisher auszuschopfen, wofiir eine systematische Forderung dieser Verkehrsarten erforderlich
ist.

Eine Steigerung der nichtmotorisierten Verkehrsanteile kann zudem zur angestrebten Entlastung des
Strallennetzes vom Kfz-Verkehr und damit auch zu einer Verbesserung der Gesamtverkehrssituation
beitragen. Allerdings ist die Wirkung in Bezug auf das Kfz-Gesamtaufkommen begrenzt, da sich die
groRRten Verlagerungen auf den Binnenverkehr beziehen, der nur etwa 25% des Gesamtverkehrsauf-
kommens stellt.

Als ibergeordnete Zielsetzungen sind hervorzuheben:

e die Erh6hung der Verkehrssicherheit,

e der Ausbau einer attraktiven Infrastruktur von Wegefiihrungen, Aufenthaltsflichen und Radab-
stellanlagen sowie

e eine offensive Férderung eines ,ful’- und fahrradfreundlichen Klimas“ mit einem positiven Image
dieser Verkehrsmittel.

Im Radverkehr wurde neben dem Masterplan Verkehr ein Radverkehrskonzept erarbeitet, das die Vor-
gaben des Masterplans weiter konkretisiert und in die Umsetzung tiberflihrt. Das Radverkehrskonzept
ist auf der Homepage der Stadt Ahrensburg einsehbar®. Im Vordergrund steht hier zunichst der Aufbau
eines strukturierten Radwegesystems (,Hauptrouten”) und eines darauf ausgerichteten Radwege-

8 https://www.ahrensburg.de/Bauen-Umwelt-Klimaschutz/Stra%C3%9Fenwesen/Radverkehr/Radverkehrskonzept/ letzter Zu-
griff am 13.02.2021



Ausbauprogramms. Wichtiger Bestandteil ist dabei eine gute Anbindung der Wohngebiete an das
Stadtzentrum und das GE Nord als zweitem Arbeitsplatzschwerpunkt unter Ausnutzung Kfz-freier oder
verkehrsberuhigter Wegefiihrungen.

Bei den Hauptrouten sind die Schnittstellen zu den libergeordneten Radnetzen des Kreises Stormarn
und der Freien und Hansestadt Hamburg zu beriicksichtigen, um den Radverkehr auch im regionalen
Kontext zu férdern.

Bausteine 4+5 - Stddtisches Strafiennetz systematisch entlasten und ruhenden Verkehr optimieren:
“Verbesserung der Verkehrssituation und Eréffnung neuer Gestaltungsspielrdume”

Die Situation im Ahrensburger Stralenverkehrssystem bedarf einer signifikanten Verbesserung. Zum

einen geht es darum, eine gute Erreichbarkeit wichtiger stadtischer Verkehrsziele, allen voran dem

Stadtzentrum und dem Gewerbegebiet Nord zu sichern. Zum anderen sollen aber auch die Wohnqua-

litat erh6ht und die Bedingungen filir den FulR- und Radverkehr aufgewertet werden. Daflr ist eine

systematische Entlastung des vorhandenen Strallennetzes mit drei Handlungsschwerpunkten erfor-

derlich:

e Verlagerung von Kfz-Verkehren auf den Umweltverbund (zu FuB, Rad, OPNV),

e gezielter Ausbau des StraBennetzes, um bestehende Defizite in der Verkehrsqualitat abzubauen
und die Handlungsspielraume fiir Kfz-Verlagerungen zu erhéhen,

e Verlagerung von Kfz-Verkehren, insbesondere von Durchgangsverkehren, auf leistungsfahige und
moglichst konfliktarme HauptverkehrsstraRen.

Von der verkehrlichen Wirksamkeit und der Erweiterung stadtebaulicher Entwicklungsspielraume her
ist eine Netzerganzung zwischen der L82 und dem GE Nord (,,Nordtangente®) zu favorisieren. Die durch
die Verlagerung erreichten Kfz-Entlastungen auf angebauten HauptverkehrsstraRen sind dann konse-
guent fur eine verkehrs-stadtebauliche Aufwertung zu nutzen (siehe Bausteine 6 und 7).

Die Bereitstellung und Bewirtschaftung von Stellplatzen ist eine zweite wichtige Stellschraube zur Be-
einflussung des Verkehrsverhaltens und der Verkehrsqualitat. Im Stadtzentrum sind ausreichend Park-
platze vorzuhalten, um eine Verlagerung auf andere Verkehrsmittel und eine gleichmaRige Auslastung
der Parkierungsanlagen zu férdern.

Zusatzliche 6ffentlich zugangliche Stellplatzkapazitdten sind derzeit nicht planerisch erforderlich. Kinf-
tig dauerhaft entfallende Kapazititen (z.B. bei neuen stadtebaulichen Nutzungen) sind aber zu erset-
zen.

Bausteine 6 und 7 - Hauptverkehrsstrafien stddtebaulich integrieren und Aufenthaltsqualititen im
offentlichen Raum verbessern:

“Offentliche Rdume lebenswert gestalten”

StraRenraume und Quartiersplatze sind nicht nur Teile des Verkehrssystems, sondern dienen auch als
Wohnumfeld und als Aufenthaltsraume. Neben der verkehrlichen Funktionalitat sind daher stadtebau-
liche Aspekte bei der Gestaltung zu beachten. In Ahrensburg gibt es eine Reihe von Strallen, insbeson-
dere HauptverkehrsstraRen mit Defiziten in der Umfeld- und Aufenthaltsqualitdt (z.B. GroRRe StraRe
Nord, Manhagener Allee). Diese Defizite sind sukzessiv abzubauen.

Ein besonderer Fokus liegt auf dem Stadtzentrum. Die vor allem mit der Umgestaltung der GroRRen
StraBe und der Klaus-Groth-Str. (Ost) durchgefiihrte verkehrs-stadtebauliche Aufwertung von



HauptgeschaftsstraBen ist in noérdlicher Richtung (Achse Rondeel — Schloss) und in stdlicher Richtung
(Hamburger Str. und Hagener Allee Zentrum) fortzufihren.

Baustein 8 - Stéidtisches OPNV-Angebot noch attraktiver gestalten:
“ErschliefSung neuer Kundenpotenziale mit Transparenz und Vernetzung”

Der stadtische OPNV hat sich in den letzten Jahren positiv entwickelt, beinhaltet aber noch weiteres
Optimierungspotenzial. Um die Akzeptanz des offentlichen Bus- und Bahnverkehrs zu erhalten und
weitere Stammkunden zu gewinnen sind folgende Aktivitatenschwerpunkte zu setzen:

e Optimierung des Liniennetzes und Fahrplanes insbesondere hinsichtlich der Angebotstransparenz
fir Gelegenheitsnutzer,

e FEinsatz alternativer Bedienungsformen zur Erhaltung eines OPNV-Angebotes in verkehrsschwa-
chen Zeiten,

e Optimierung der Vernetzung Bus — Bahn und OPNV - Individualverkehr,

e Ausbau eines speziellen, stadtverkehrsorientierten OPNV-Marketing in Abstimmung mit dem HVV,
um eine eigene Identitdt des Ahrensburger Stadtverkehrs zu entwickeln.

Baustein 9 - Verkehrs- und Mobilitétsmanagement aufbauen:
“Optimierung von Verkehrsabldufen und Beeinflussung des Verkehrsverhaltens”

Mit einem integrierten Mobilitditsmanagement sollen in Ahrensburg umweltfreundliche Verkehrsmit-
tel gefordert und eine effiziente Nutzung des Verkehrssystems erreicht werden. Insbesondere mit ei-
nem verkehrsmittelibergreifenden Mobilitdtsmarketing und einem betrieblichen Mobilitditsmanage-
ment sind Verhaltensweisen gezielt zu beeinflussen.

Im Bereich der Verkehrssteuerung geht es vorrangig um eine effiziente Nutzung des Verkehrsrechners
in Ahrensburg zur ErschlieBung zusatzlicher Leistungsreserven im StraBennetz und den Ausbau der
OPNV-Beschleunigung an neuralgischen Abschnitten und Knoten im StraRennetz.

Folgende Entwicklungsoptionen werden fiir Ahrensburg bis 2025 in Aussicht gestellt:

e Der Kfz-Verkehr wird weiter zunehmen, wobei die Pkw-Fahrleistung nur noch moderat ansteigt
bzw. bei anhaltend hohen Energiekosten sogar zurlickgehen kénnte, der Lkw-Verkehr aber noch-
mals deutlich ansteigt.

e Die groliten Verkehrszuwachse ergeben sich dabei nicht aus externen Vorgaben, sondern aus den
Entwicklungen in Ahrensburg selbst, insbesondere in den Stadtentwicklungsprojekten Erlenhof,
Quartier Reeshoop und Beimoor Siid.

e Die Kapazitat im Gbergeordneten StraBennetz wird kiinftig weitgehend ausgeschopft sein, vor al-
lem:

o im gesamten nordlichen Stadtgebiet,
o im Umfeld des Stadtzentrums und
o ander Autobahn-Anschlussstelle.

e Eine nachhaltige Erh6hung der Verkehrsqualitdt und der Vertraglichkeiten lasst sich nur durch eine
Kombination aus einer offensiven Férderung des OPNV und des Radverkehrs sowie einem zielge-
richteten, moderaten Ausbau des StraBennetzes erreichen.

e Von allen untersuchten Ausbauoptionen weisen die nordlichen Netzschliisse das beste Aufwand-
Nutzen-Verhiltnis auf, wobei die ,kurze” Nordtangente zwischen L82 und einem ertlichtigten
Kornkamp zu favorisieren ist.



Als kurzfristige Mallnahme zur besseren Anbindung des GE Nord und zur Entlastung des Beimoor-
wegs sollte der Netzschluss Beimoorweg — An der Strusbek realisiert werden. (bereits realisiert)
Der Ausbau des StraRennetzes sollte grundsatzlich mit komplementdaren MaRnahmen zur Erho-
hung der Vertraglichkeit und Verkehrssicherheit verbunden werden.

Wegen zu erwartender Konflikte oder eines zu geringen Nutzwertes werden als Malnahmen aus-
driicklich nicht empfohlen:

eine westliche Umgehung der Stadt,

eine komplette Sperrung Am Alten Markt,

ein Netzschluss bis zum Rosenweg,

ein integrierter Netzschluss liber Erlenhof,

eine Offnung des Wulfsdorfer Weges,

eine Offnung der Briicke Vierbergen,

O O O O O O O

eine Durchfahrtsperre Hagener Allee Sud.
Eine sldliche Ortsumfahrung wird aufgrund von verkehrs- und naturschutzfachlichen Aspekten
nicht mehr verfolgt.

Die wichtigsten Eckpunkte des integrierten Gesamtkonzeptes lauten:

In der kinftigen strategischen Ausrichtung des Ahrensburger Verkehrssystems sind auf kurzen
Strecken die Verkehrsmittel des ,,Umweltverbundes” grundsatzlich zu priorisieren.

Das Konzept zur Verbesserung flir den FuB- und Radverkehr setzt im Wesentlichen auf den Aufbau
eines hierarchischen Radverkehrsnetzes mit hochwertigen Hauptrouten (,Velorouten®), attrakti-
ven Abstellanlagen und einem offensiven Radverkehrsmarketing sowie eine Erhéhung der Woh-
numfeld- und Aufenthaltsqualitaten.

Der OPNV ist noch konkurrenzfiahiger auszubauen. Dazu gehéren vor allem eine Verkiirzung von
Reisezeiten, eine bessere Anbindung des GE Nord als grofSter Arbeitsort in Ahrensburg und ergan-
zende Angebote im Spat- und Wochenendverkehr. Mit einem gezielten Marketing ist eine eigene
Jldentitat” fur den Stadtverkehr zu entwickeln.

Mit dem Bau der S4 wird sich ein neuer Impuls fiir den Ahrensburger OPNV ergeben, der auch eine
Neustrukturierung des Stadtverkehrs erfordern wird. Eine ,,Schnellverbindung” nach Hamburg ist
aber unbedingt beizubehalten.

Vor einem Ausbau des Strallennetzes ist die Erhohung der bestehenden Verkehrsqualitat insbe-
sondere im Hinblick auf eine verbesserte Instandhaltung (Abbau des ,Sanierungsstaus”) und die
Ertlichtigung der Verkehrssteuerung zu forcieren. Dazu sind entsprechende Ressourcen bereitzu-
stellen.

Ein Ausbau des StralRennetzes ist flir eine systematische Entlastung sensibler StraBen vom Kfz-Ver-
kehr und generell zur Verbesserung der Vertraglichkeiten, aber auch zur Sicherung der Verkehrs-
qualitat und der Standortqualitat unverzichtbar.

Von erster Umsetzungsprioritat ist ein nérdlicher Netzschluss zwischen der L82 und dem GE Nord
(,Nordtangente”), der die hochste verkehrliche Wirksamkeit aufweist und die stadtebaulichen Ent-
wicklungsspielraume in Ahrensburg erweitert sowie ein Netzschluss zwischen Beimoorweg und An
der Strusbek. (letztere bereits realisiert)

Fiir eine Siidtangente gibt es keine positive verkehrsplanerische Empfehlung. Die Planung wird
nicht weiterverfolgt.

Um die stadtebaulichen Qualitaten und die Lebensqualitat in Ahrensburg zu starken, sind weitere
Malnahmen zur Verkehrsberuhigung und Erhéhung der straBenrdumlichen Vertraglichkeit



erforderlich. Raumliche Handlungsprioritaten liegen hier innerhalb des Zentrumsringes, im Bereich
GroRe Str. Nord / Schloss, in der Manhagener Allee und im Reeshoop.

e Die MaBnahmen zum Ausbau und zur Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur sind durch ,,weiche”
Malnahmen zu flankieren, zu denen insbesondere ein integriertes Mobilitdtsmarketing sowie ein
Sicherheitsaudit flir ausgewahlte Verkehrsprojekte und ein Monitoring gehdren. Auch hierfir sind
entsprechende Ressourcen in der Stadtverwaltung erforderlich.

e Fir einen effizienten Ressourceneinsatz wird empfohlen, ein integriertes Monitoring fiir die Rah-
menpldne ISEK, Masterplan Verkehr und Larmaktionsplan zu installieren.

4.8.5 Zielkonzept des ISEK

Basierend auf den oben dargelegten Analysen, der Zielformulierung und den im Strukturkonzept for-
mulierten Eckpunkten der Stadtentwicklung werden im Folgenden die Handlungsschwerpunkte, die
seinerzeit aus dem ISEK resultierten, dargestellt.

Ziele fiir das Wohnen in Ahrensburg

e Schaffung zusétzlicher Wohnangebote fiir verschiedene Anspriiche und Nachfragegruppen (Orien-
tierungswert: 2.600 zusatzliche Wohneinheiten bis zum Jahr 2030)

e Innen- vor AuRRenentwicklung als Prinzip

e Ausbau des Angebots bezahlbarer Wohnungen

Ziele fiir die Entwicklung der Innenstadt

e Starkung der Funktionsvielfalt aus Wohnen, Arbeiten, Handel und Kultur
e Herausstellen der historischen Besonderheiten

e Gestaltung der offentlichen Rdume, Straflen und Platze

e Bauliches und funktionales Vervollstandigen

Ziele fiir das Schlossviertel

e Schloss und Aue in den Mittelpunkt der Stadt riicken

e Anbindung des Gewerbegebiets Nord und Gartenholz an das librige Stadtgebiet
e Ansiedlung neuer Funktionen: Wohnen, Kultur und Freizeitnutzungen

e Weitere Aufwertung der Freirdume

Ziele fiir den Bereich Stadteingang West

e Gestalterische Verbesserung der Stadteingangssituation

e Verdichtung im Umfeld des U-Bahnhofs West

e Entwicklung des Gewerbegebiets West zum Mischgebiet

e Vernetzung durch FuR- und Radwege, Verkniipfung zum Landschaftsraum

Ziele fiir den Bereich Mobilitit / Verkehr

Neben bereits beschriebenen Grundsatzen der Stadtentwicklung, die eine Stadt der kurzen Wege for-
dern, lassen sich weitere Ziele und MalRnahmen im Handlungsfeld Mobilitat nennen. Diese sind bspw.
im Masterplan Verkehr konkretisiert und sollten zur Umsetzung gebracht werden.

Ein Hauptziel ist die Entlastung sensibler Stadtbereiche vom Kfz-Verkehr. Dies gilt zum einen fir Wohn-
gebiete, die unmittelbar an Hauptverkehrsstralen angrenzen, z.B. an der Hamburger StralRe oder am
Reeshoop. Zum anderen ist aus stadtebaulicher Sicht aber auch eine Entlastung innerstadtischer Quar-
tiere anzustreben. Hier ist besonders das Umfeld des Schlosses zu nennen. Durch den bislang



anstehenden Verkehr ist die Aufenthaltsqualitdit am Schloss, Marstall und Teilen der Aue beeintrach-
tigt. Verkehrliche Lésungen, die im Einklang mit den stadtstrukturellen Zielen der Entwicklung eines
Schlossviertels stehen, sind zu erarbeiten.

Als favorisierte MalRnahmen mit hohem Nutzen werden die ,,Nordtangente” zwischen Kornkamp und
L82 sowie der Netzschluss zwischen Beimoorweg und An der Strusbek genannt.

Fiir den Innenstadtbereich stehen Neuordnungen an. Auch hier miissen verkehrlich-funktionale MaR-
nahmen z.B. im Busverkehr oder beim Stellplatzangebot in Ubereinstimmung mit gestalterischen An-
spriichen fiir die Innenstadt gebracht werden. Eine Uberpriifung der Stellplatzkapazititen und ihrer
Standorte sollte das Ziel haben, die Innenbereiche von Parksuchverkehr freizuhalten. Direkte Erschlie-
Rungen der Parkhduser Gber den Innenstadtring sind anzustreben. Ziel ist es weiterhin, bestimmte
Bereiche von Stellplatzen zu befreien, um neue Aufenthaltsqualitaten fiir FuBganger zu schaffen. Ein
Schlisselprojekt ist dabei der Rathausplatz, der sich grofStenteils als unattraktiver Stellplatz darstellt.
Bei Malknahmen fiir den motorisierten Verkehr sind Anforderungen von Bewohnern, Einzelhdndler
und Gewerbetreibenden in Erfahrungen zu bringen und zu bericksichtigen.

Zur angestrebten Attraktivititssteigerung des 6ffentlichen Nahverkehrs zéhlt eine Uberpriifung der
Erreichbarkeiten innerhalb des Stadtgebiets. Mit den vorhandenen Bahnhaltepunkten ist eine Vernet-
zung innerhalb der Region gut moglich. Im Zuge einer eingehenden Untersuchung ist zu prifen, inwie-
weit das innerdrtliche Busangebot verbessert werden kann. Linienflihrung, Taktung und Qualitat der
eingesetzten Fahrzeuge sind Aspekte der Uberpriifung. Auch die Machbarkeit eines eigenen Stadtbus-
systems mit leicht einpragsamen Takten und Tarifen, barrierefreien Bussen und Haltestellen und einer
,Rendezvous-Haltestelle” (alle Buslinien bedienen einen zentralen Umsteigeknoten) in der Innenstadt
ist naher zu prifen.

MafRnahmen flr den FuRR- und Radverkehr sind ein weiterer Baustein zur Verringerung der Belastungen
durch motorisierten Verkehr. Die in den voranstehenden Kapiteln aufgezeigten Liicken im Netz gilt es
zu schlieRen. Prioritdt geniefen dabei die Erreichbarkeit der Innenstadt und der Gewerbegebiete.
Schlisselprojekte sind Liickenschliisse zwischen den Wohnquartieren im Stadtteil Ahrensburg-West
und der Innenstadt, z.B. im Bereich des Stormarnplatzes. Die verbesserte Anbindung des Gewerbege-
biets Nord lber einen ,verlangerten Beimoorweg"“ ist ebenfalls vorrangig umzusetzen.

Die Hauptfahrradrouten sind zu einem durchgehenden Netz auszubauen und einheitlich zu beschil-
dern. Der durchgehende FuR- und Radweg um die Kernstadt ist ein wesentlicher Beitrag fiir die Nah-
erholung und die Erlebbarkeit der attraktiven Ahrensburger Landschaftsraume.

Ziele fiir den Bereich Wirtschaft

Ausgangspunkt fir die Ausrichtung der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung ist die Vielfalt der heu-
tigen Betriebsstruktur. Durch diese Vielfalt ist die Stadt Ahrensburg weniger anfallig gegeniber wirt-
schaftlichen Krisen in einzelnen Branchen. Umfangreiche Neuausweisungen von gewerblichen Baufla-
chen sind nicht Inhalt des Stadtentwicklungskonzepts. Bei anhaltender Flachennachfrage ist lediglich
die bereits geplante Neuausweisung stidostlich des Beimoorwegs fiir Unternehmensansiedlungen vor-
zusehen.

Vielmehr ist der Grundsatz der Innenentwicklung auch fiir die wirtschaftliche Entwicklung Handlungs-
leitlinie. Bevor neue Flachen erschlossen werden, sind Potenziale innerhalb der bisherigen Flachenab-
grenzungen zu aktivieren. Damit erfolgt auch eine Verschiebung in den Aufgabenschwerpunkten der
Wirtschaftsforderung. Die Flachenentwicklung und Neuansiedlung von Unternehmen tritt gegeniiber
einer intensiveren Bestandspflege in den Hintergrund. Eine Verbesserung der Standortbedingungen,



laufende Qualifizierung der Arbeitnehmer, Beratung bei anstehenden Erweiterungen und dhnliche As-
pekte der Sicherung bereits ansassiger Betriebe gewinnen an Bedeutung.

Ein Schllsselprojekt in diesem Gebiet ist die Vitalisierung des Areals des ehemaligen Rohrbogenwerks.
Durch die Mischung von alten und neuen Geb&duden und einer Mischung von Gewerbe, Dienstleistun-
gen, Kultur und Wohnen entsteht hier ein attraktiver Standort.

Fiir das Gewerbegebiet Nord gilt es, Gewerbe und Dienstleistungsnutzungen weiterzuentwickeln und
zu einer verbesserten Ausnutzung der Grundstiicke zu kommen. Kulturelle und wohnbauliche Nutzun-
gen sind in diesem, vergleichsweise dezentralen Gebiet auch langfristig nicht zu empfehlen. Die Akti-
vierung von Innenentwicklungspotenzialen in Form von Verdichtungen, Umbauten und Aufstockungen
ist besonders im engeren Einzugsbereich des neuen Bahnhaltepunkts Gartenholz zu betreiben.

Der grofte Teil heutiger Arbeitsstatten ist nicht mit Emissionen verbunden und daher auch in direkter
Nachbarschaft zu Wohn- und anderen sensiblen Nutzungen moglich. Diese Tendenz birgt die Chance,
in und am Rande der Innenstadt vermehrt Dienstleistungsunternehmen anzusiedeln. Besonders das
Umfeld der Bahnstationen und die damit gute Erreichbarkeit flir Kunden und Beschaftigte wird als at-
traktivempfunden.

Im Zuge einer Rahmenplanung fir die Innenstadt ist allerdings abzuwagen, welche Standorte fiir wel-
che Nutzungsart vorrangig entwickelt werden sollen. Die Zielsetzung, fir die Innenstadt eine Mischung
aus Arbeitsstatten, Wohnen und Kultur anzustreben, muss auf einen feineren MaRstab bezogen wer-
den. Insbesondere das Umfeld von Schloss, Marstall und Parkhotel birgt kulturelle und touristische
Potenziale, die durch zusatzliche Angebote noch gestarkt werden kdénnen. Hier ist insbesondere der
Bereich am Weinberg zu nennen.

Ziele fiir die Bereiche Bildung und Betreuung

Trotz prognostizierter riicklaufiger Kinder- und Schiilerzahlen kann es in Ahrensburg gelingen, das gute
Versorgungsnetz aus Kindergarten und Schulen zu halten. Eine wesentliche Voraussetzung ist dabei
die angestrebte Wohnbautatigkeit. Die im bisherigen Flachennutzungsplan abgegrenzten Gemeinbe-
darfsflachen fiir Schulen bieten ausreichend Spielraum fiir bauliche Modernisierungen und Erweite-
rungen. Eine Ubernahme dieser Flichenkulisse wird empfohlen. Ein generelles Handlungsfeld fiir die
offentlichen Gebaude ist eine Fortsetzung der energetischen Sanierung, wie sie fir die Stormarnschule
durchgefiihrt wurde. Um die MaBnahmen in den raumlichen Handlungsschwerpunkten Innenstadt
und Schlossviertel zu beférdern, genielRen die nachstgelegenen Einrichtungen wie die Grundschule am
Schloss Prioritat bei einer Modernisierung und Weiterentwicklung des Profils.

Ein groBer Teil junger Menschen zieht zu Ausbildungszwecken aus Ahrensburg weg. In Ahrensburg an-
sassige Unternehmen sind wiederum auf Fachkrafte angewiesen. In diesem Zusammenhang entstand
die Idee eines Bildungscampus als einem Standort, an dem Aus- und Weiterbildungseinrichtungen ge-
blindelt sind. Inhalte und Zielrichtung des Bildungscampus sind noch klarer zu formulieren. Gut er-
reichbare Standorte im Einzugsbereich der Innenstadt bieten sich fiir eine derartige Einrichtung an,
z.B. das Gewerbegebiet West oder auch Flachen slidlich der StraBe am Weinberg. Der Bildungscampus
konnte zum Schliisselprojekt fiir den Bereich Aus- und Weiterbildung werden.

Vor dem Hintergrund weiter wachsender Seniorenzahlen sind wohnortnahe Angebote fiir dltere Men-
schen in den Stadtteilen anzustreben. Ein dichtes Netz stationdrer Angebote wird angesichts begrenz-
ter 6ffentlicher Mittel schwer zu finanzieren sein. Daher sind Angebote des 6ffentlichen Nahverkehrs
seniorengerecht zu gestalten, um den Zugang zu innerstadtischen Betreuungs- und Versorgungsein-



richtungen zu ermoglichen. Angestrebte Mischungen aus jungen und alten Menschen in den Wohn-
quartieren durch Innenentwicklung begiinstigen zudem Nachbarschaftshilfen.

Ziele fiir die Bereiche Natur, Freizeit und Kultur

Voraussetzung fiir jede weitere bauliche Entwicklung ist eine eingehende landschaftsplanerische Pri-
fung, in der die Auswirkungen auf die Umweltbelange untersucht werden. Auch die MaBnahmen der
Innenentwicklung sind entsprechend fachlich zu begleiten. Innenentwicklung kann einen Beitrag zur
Okologischen Aufwertung bedeuten, wenn z.B. bislang gewerblich genutzte Flichen mit hohem Ver-
siegelungsgrad durch begriinte Wohnquartiere ersetzt werden. Neben naturraumlichen Potenzialen
sind historische und kulturelle Attraktionen Ansatzpunkte fiir die weitere Entwicklung des Ahrensbur-
ger Freizeitwerts. Ein Highlight ist in mehrfacher Hinsicht das Schloss, aber auch die Schlosskirche, die
regelmaRig Ort fur Uberregionale Musikveranstaltungen ist, besitzt eine grofe Anziehungskraft. Mit
dem Marstall wurde ein Veranstaltungszentrum in historischem Ambiente geschaffen, das vielseitig
nutzbar ist.

Bei der Ansiedlung neuer Angebote sind diese Orte zu schiitzen. Eine Erweiterung und Bereicherung
des Angebots sind im Sinne einer gesunden Konkurrenz wiinschenswert. Wenn jedoch neue Einrich-
tungen zu einer Gefahrdung der wirtschaftlichen Basis bisheriger Angebote fihren, ist deren Ansied-
lung abzulehnen. Unter dem Vorbehalt dieser Priifung sowie eingehender Bedarfs- und Machbarkeits-
untersuchungen werden folgende Standorte genannt, die sich grundsatzlich fir die Ansiedlung weite-
rer kultureller und touristischer Einrichtungen eignen und im Zusammenhang der rdumlichen Hand-
lungsschwerpunkte bereits beschrieben wurden: ehemaliges Rohrbogenwerk (Stadteingang West),
Weinberg (Schlossviertel), Lindenhof (Innenstadt). Eine SchliisselmaBnahme in diesem Handlungsfeld
ist dabei der durchgangige FulR- und Radweg um die Kernstadt sowie die MalRnahmen im Umfeld des
Schlosses.

Die zum Zeitpunkt des Beschlusses formulierten Ziele werden durch die Stadt Ahrensburg weiterent-
wickelt und fortgeschrieben. Vereinzelt dndern sich die Schwerpunkte in den verschiedenen Themen-
bereichen. Hierliber wird in den zustandigen politischen Gremien beraten.



5 Planinhalt

Die Basis des Flachenkonzeptes bilden der Bestand, die Ziele des ISEK, eine aktuelle Bevélkerungsprog-
nose und die sich hieraus fiir das Jahr 2035 ergebenden, erforderlichen Potenzialflichen. Die ermittel-
ten Bedarfe sowie die Ergebnisse anderer Fachplanungen flieBen rahmengebend in das Flachenkon-
zept ein.

Das Kapitel ,Wohnbauflachen” (Kap. 5.1) beschaftigt sich mit den aus der Bevolkerungsprognose ab-
geleiteten Bedarfen an Wohnbauflachen und der Benennung von Potenzialflachen fir die zukinftige
Wohnbauflachenentwicklung.

Der Abschnitt ,Gemischte Bauflachen” (Kap. 5.2) setzt sich mit den Themen Handel (Einkaufsmaoglich-
keiten), Ortsmitte (Zentrum) sowie mit Tourismus auseinander.

Der Bereich ,,Gewerbliche Bauflichen” (Kap. 5.3) umfasst das Thema Gewerbe. Eine intensive Ausei-
nandersetzung mit Bedarfsprognosen und stadtebaulichen Aspekten in der Gewerbeentwicklung soll
den Gewerbestandort Ahrensburg zukunftsfahig gestalten. Zu diesem Zweck wurde 2015 ein Gewer-
beflachenentwicklungskonzept erarbeitet. Die Ergebnisse flieken in den Flachennutzungsplan ein.
Hierbei spielen insbesondere auch neuere Entwicklungen im Gewerbesektor eine wichtige Rolle.

Das Kapitel 5.4 setzt sich mit dem ausgewiesenen Sonderbauflachen auseinander. Hier werden aktu-
elle Planungen sowie besondere Nutzungen im Flachennutzungsplan definiert.

Der Abschnitt ,Flachen fiir den Gemeinbedarf und Flachen fiir Sport- und Spielanlagen” (Kap. 5.5)
befasst sich hauptsachlich mit der sozialen Infrastruktur Ahrensburgs. Themen wie Bildung, Kultur, So-
ziales und Sport werden in diesem Abschnitt behandelt. Hierbei bilden aktuelle Planungen sowie er-
wartete Veranderungen durch Realisierung der im FNP vorbereiteten Flachenentwicklungen auf die
0.g. Themen einen Schwerpunkt.

Das Kapitel , Verkehrsflaichen” (Kap. 5.6) beschéftigt sich mit den Themen Mobilitdt und Verkehrser-
schlieBung. Im Fokus steht hierbei die Analyse des vorhandenen Verkehrssystems (MIV und OPNV).
Hieraus leiten sich Empfehlungen fiir andere Bereiche (insbesondere Gewerbe und Wohnorte) ab.
Ebenfalls werden die Tangentenplanung und das Radverkehrssystem genauer erlautert.

Im Kapitel ,,Flachen fiir Versorgungsanlagen / Technische Infrastruktur” (Kap. 5.7) wird auf die einzel-
nen Arten von Versorgungsanlagen eingegangen. Die Rahmenbedingungen fiir das Thema technische
Infrastruktur wurden im Rahmen der friihzeitigen Behérdenbeteiligung nach § 4 (1) BauGB abgefragt.

Der Bereich ,Griinflichen” (Kap. 5.8) beschéftigt sich mit den Themen Griinflachen und ruhige Ge-
biete. Es wird eine Strategie ausgearbeitet, die es ermdglichen soll, zukiinftig die Qualitat von Freizeit
und Erholung in der Stadt Ahrensburg zu erhéhen und somit fiir die Bewohner attraktiver zu gestalten.
Die naturschutzfachlichen Belange des Kapitels , Griinflaichen” werden im Landschaftsplan der Stadt
Ahrensburg ausfihrlich erlautert, sodass hier die Erholungs- und Freizeitfunktion fiir den Menschen in
den Fokus gerickt wird.

Das Kapitel , Landwirtschaft” setzt sich mit den landwirtschaftlich genutzten Flachen in Ahrensburg
auseinander. Sie ist ein pragender Bestandteil der Stadt Ahrensburg und wird daher gesondert be-
trachtet. Ziel ist es, landwirtschaftliche Betriebe moglichst nicht einzuschranken, ihnen auch in Zukunft
Entwicklungsspielrdume einzurdumen und sie von Anfang an in die Planung einzubeziehen, um Inte-
ressenskonflikte so weit wie moglich zu vermeiden. Auch hier werden die naturschutzfachlichen Be-
lange im Landschaftsplan der Stadt Ahrensburg ausfiihrlich beleuchtet, sodass hier nicht ndher auf
diesen Belang eingegangen wird.



Das Kapitel ,,Wald“ beschreibt die Waldflachen Ahrensburgs, sowie ihrer Funktion als Freizeit- und
Erholungsort fiir die Stadt. Auch hier werden die naturschutzfachlichen Belange im Landschaftsplan
der Stadt Ahrensburg ausfiihrlich beleuchtet, sodass hier nicht ndher auf diesen Belang eingegangen
wird.

Der Bereich ,Rechtliche Bindungen/ nachrichtliche Ubernahmen“ (Kap. 0) beschéftigt sich mit den
Themen Altlasten, Denkmale, Schutzsatzungen und Schutzgebiete. Diese Themen bilden einen zu be-
ricksichtigenden Rahmen bei der Ausweisung und Entwicklung von Flachennutzungen.

5.1 Wohnbauflachen

Die Wohnungsmarkte unterliegen einem kontinuierlichen Veranderungsprozess. Im Zuge demographi-
scher, 6konomischer und gesellschaftlicher Entwicklungen verdndern sich Haushaltszahlen, Wohnfor-
men und Bediirfnisse. In der Summe steht auch die Stadt Ahrensburg vor neuen und komplexen Her-
ausforderungen.

Bis der Bevolkerungsrickgang voraussichtlich in etwa 15 Jahren an Dynamik gewinnt, wird die Zahl der
Haushalte starker als die der Bewohner wachsen. Mittelfristig besteht daher noch ein Bedarf an zu-
satzlichen Wohnungen, seine Befriedigung in den verschiedenen Segmenten kann zu einem angemes-
senen Preisniveau in Ahrensburg beitragen.

Die Zunahme der Ein- und Zweipersonenhaushalte bei gleichzeitiger Abnahme der Mehrpersonen-
haushalte ist noch nicht zu Ende. Die Ursachen der Haushaltsverkleinerung sind bspw. die Verdanderung
in der Altersstruktur der Bevolkerung und die Folge von Versingelung oder Kinderlosigkeit.

Der Riickgang in der Altersgruppe der 30- bis 40-Jahrigen wird insbesondere auf dem Eigentumsmarkt
spirbar, da ca. 50 % der Erwerber dieser Altersgruppe zuzuordnen sind. Die sinkende Nachfrage trifft
somit insbesondere die Einfamilienhausstandorte der 1950er, 1960er und 1970er Jahre. In der Stadt
Ahrensburg sollte die Konzentration daher vermehrt auf die Qualifizierung des Bestandes erfolgen.

Parallel dazu werden neue Impulse durch dltere Menschen gesetzt. Altersgerechte Wohnformen, der
Anschluss an 6ffentliche Verkehrsnetze und die Moglichkeit zur selbststandigen Versorgung (kurze
Wege) sowie Zentralitdt (wohnungsnahe Infrastruktur) und Dichte (Wohnen auf der Etage) werden
den Wohnungsmarkt insgesamt und damit auch in Ahrensburg zukilinftig pragen.

Die konkreten Verdanderungen sind vor allem von der GréRe und der Funktion der Stadt, ihrer wirt-
schaftlichen Entwicklung und der demographischen Perspektive sowie von ihren finanziellen Ressour-
cen abhangig. Ahrensburg als grofSte Stadt im Kreis Stormarn mit der Funktion eines Mittelzentrums
hat glinstige Voraussetzungen fiir die Gestaltung seiner Zukunft.

Der demographische Wandel und seine Folgen legen eine wohl liberlegte Auswahl bei den Siedlungs-
flachenerweiterungen in die Landschaft und beim Wohnungsneubau nahe. Neben der Sicherung und
Aufwertung des Bestandes sind insbesondere die Schaffung eines vielfaltigen Wohnangebots sowie
die Starkung des Zentrums bzw. des Schlossumfeldes und die damit verbundene Starkung der Stadti-
dentitat anzustreben.

Die Stadt Ahrensburg entspricht mit ihrer Planung den Zielen, die in tibergeordneten Planungswerken
formuliert werden (siehe Kap. 3). Als grofSte Stadt des Kreises Stormarn kommt ihr eine besondere
Rolle insbesondere bei der Siedlungsentwicklung speziell im Bereich 6ffentlich geférderter Wohnungs-
bau zu.



5.1.1 Ausgangssituation

Die Stadt Ahrensburg ist groRtenteils gepragt durch Gberwiegend suburbane Wohnformen in freiste-
henden Einfamilienhdausern. Doppel- und Reihenhaduser sind im Wohnungsbestand kaum zu finden. Die
GrundstiicksgroRe und der -zuschnitt variieren ja nach Entstehungszeit. Mehrfamilienhduser nehmen
ebenfalls nur einen geringen Teil der Fliche Ahrensburgs ein, bieten gleichzeitig aber Platz flir knapp
50 % aller Wohnungen.

Ausgangssituation Siedlungsstruktur und Identitat
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Abb. 13: ISEK-Karte Ausgangssituation Siedlungsstruktur und Identitdt

Die Charakteristika der unterschiedlich gepragten Stadtteile werden hier im Einzelnen beschrieben.



Das Gebiet Ahrensburger Redder ist gepragt durch zweigeschossige Einzel- und Reihen-
hauser mit vergleichsweise kleinen Garten und ist strukturell an GroBhansdorf angeglie-
dert. \

Das Dorf Ahrensfelde wurde 1974 eingemeindet und hat seinen Dorfcharak-
ter bewahrt. Es ist geprdgt durch alte Bauern- und Einfamilienhduser mit vereinzelt

— neuen Einfamilienhdusern.
ges

Das Quartier Am Hagen ist gepragt durch freistehende, eingeschossige Ein-
familienhduser. Das Gebiet ist durch Nachverdichtung liberwiegend in zweiter Reihe mit
PfeifenstielerschlieBung Gberformt. Ganz im Siidwesten befindet sich das Neubaugebiet
,Am Kratt” mit ein- bis zweigeschossiger Einzel-, Doppel- und Reihenhausbebauung. &

“ Der Stadtteil Gartenholz / Kremerberg ist ein Ende der 1970er Jahre begonnenes Neubau-

y/ gebiet, das durch stark verkehrsberuhigte Quartiere mit unterschiedlichen Gebaudetypen

///\\\ gepragt ist. Insbesondere am Kremerberg ist eine Mischung von Gebauden unterschiedli-

cher Baujahre und —typen vorzufinden. Im Bereich Gartenholz sind sowohl Reihenhauser

im Westen als auch Zwei- bis Dreifamilienhduser im Stiiden und Zeilenbauten mit bis zu 6 Geschossen
im Osten des Quartiers zu finden.

Zwischen den Trassen der Deutschen Bahn und der U-Bahnlinie sowie dem Ostring befin-

det sich das Villenviertel, das alteste Wohngebiet Ahrensburgs vom Beginn des 20. Jahr-

hunderts mit bis zu dreigeschossiger, alter Villenbebauung. Es ist gepragt durch dberwie- .~ ‘
gend freistehende Einfamilienhduser auf groBen Grundstiicken, in Teilen sind Mehrfami-

lienhduser vorhanden. Im Westen hat bereits eine Nachverdichtung stattgefunden, so

dass dort auch kleinere Grundstiicke zu finden sind. Zum Schutz der Gebietsstruktur sind Erhaltungs-
und Gestaltungssatzungen fiir das Villenviertel erlassen worden.

Die Besonderheit des Quartiers Waldgut Hagen ist seine Lage zwischen dem Forst im Wes-

; ten und dem landwirtschaftlich genutzten Flachen im Landschaftsschutzgebiet im Osten.
‘ Das Gebiet ist gepragt durch (iberwiegend freistehende, eingeschossige Einfamilienhduser
/ mit vergleichsweise kleinen Grundstiicken. Z. T. hat durch Nachverdichtung eine Uberfor-

o mung des Gebietes stattgefunden.

Y -

Der Stadtteil West ist gepragt durch iberwiegend eingeschossige Einfamili-

enh&user aus den 1930er/1950er Jahren, die vielerorts tUberformt sind. Ent- ‘ /
lang der StormarnstraRe und der Hamburger StraRe ist Geschosswohnungsbau zu finden, /- ;

an der Hermann-Lons-StraRe zudem Punkthochh&user.

Das Gebiet Wulfsdorf ist durch ein- bis dreigeschossige Ein- und Mehrfamilienhduser in
offener Bauweise charakterisiert. Es besteht eine Mischung von dlteren Gebauden und
Neubauten (6kologisches Wohnprojekt ,Allmende Wulfsdorf”, ,,Wohnen am Bornseck”,
,Wilde Rosen”). Das Gut Wulfsdorf (Okohof mit Mischung von Wohnen und Arbeiten) mit See und
Gutshaus sind identitatspragend fir das Gebiet.

Im Zentrum der Stadt sind sehr unterschiedliche Gebaudetypologien zu finden: Blockrandbebauung,
Punkthochhauser / Zeilenbebauung im Bahnhofsumfeld und Nordosten sowie Einfamilienhduser im
Bereich Lohe / Gericht. Vielerorts sind Wohnungen in den Geschossen oberhalb von Lidden und Biiro-
flachen zu finden. Das Rathaus mit Marktplatz, die GrolRe Stralle, das Rondeel, der Alte Markt mit



Schlosskirche sowie das Schloss sind identitatsstiftende Merkmale des Zentrumsbereichs. Der barocke
Stadtgrundriss ist bis heute erkennbar.

Das Angebot im Bereich Betreutes Wohnen kann als vielfaltig und derzeit quantitativ ausreichend be-
zeichnet werden. Zudem werden Pflegeplatze an verschiedenen Standorten im Stadtgebiet angebo-
ten. Erganzt wurde das vorhandene Angebot durch den Bau eines Pflegeheims am Eingang zur Innen-
stadt an der Hamburger StraRRe. Fiir die Zielgruppe , Altere Menschen” sind mehrere Angebote im Kern-
stadtbereich vorhanden.

Das Gebiet Erlenhof befindet sich im nordlichen Bereich der Stadt. Dominiert wird das Quartier haupt-
sachlich von Wohnbebauung. Pragend sind die Einzel-, Doppel- und Reihenhausbebauungen im Neu-
baugebiet.

5.1.2 Bedarf an 6ffentlich geférdertem Wohnraum

Der Bedarf an sozialem Wohnraum in Ahrensburg ist groR. Im Jahr 2019 haben sich insgesamt 243
Haushalte fur eine Sozialwohnung beworben. Die Nachfrage gliederte sich wie folgt:

Anzahl der Haushalte/ | Haushaltstypen Verfiigbarkeit der Haushaltsty-
Bewerber pen

142 1-Personenhaushalte Nicht vorhanden
36 2-Personenhaushalte Vorhanden
20 3-Personenhaushalte Vorhanden
22 4-Personenhaushalte Vorhanden
23 5- oder Mehr- Personenhaushalte Nicht vorhanden

Den groRten Bedarf an offentlich gefordertem Wohnraum in 2019 stellen die 1-Personenhaushalte
dar. Gleichzeitig halt Ahrensburg fir 1-Personenhaushalte und 5-oder Mehr-Personenhaushalte aktu-
ell keine Sozialwohnungen vor. Somit kann die Nachfrage nicht befriedigt werden.

Ebenfalls sorgt nicht jedes Bauprojekt mit der Realisierung von Sozialwohnungen auch fiir eine Verrin-
gerung der Bewerberhaushalte. Solange die Stadt keine Vorschlags- oder Belegungsrechte vereinbaren
kann, kdnnen auch externe Haushalte bei der Wohnungsvergabe beriicksichtigt werden.

Anzumerken ist, dass die Anzahl der Wohnungsbewerber aus den Notunterkiinften deutlich héher ist,
als hier dargestellt. Da aber nicht alle Gber einen §8-Schein verfiigen, sind kénnen diese nicht in den
0.g. Zahlen beriicksichtigt werden.

_ Anzahl der Haushalte/ Bewerber

2018 235 Haushalte
2019 243 Haushalte
2020 123 Haushalte

Aus der oben dargestellten Tabelle ist zu entnehmen, dass eine stetige Nachfrage nach bezahlbarem
Wohnraum herrscht. In den letzten Jahren sind in Ahrensburg viele Wohnungen aus der Bindung ge-
fallen, welches sich auch in den kommenden Jahren weitersetzen wird. Die Nachfrage nach geférder-
tem Wohnraum wird also weiterhin groR sein.

Zu den Wohnungsbewerbungen aus dem Jahr 2020 ist zu sagen, dass die Bewerberliste , bereinigt”
wurde und auch deshalb der Sprung von 2019 so grof} ist. Alle Bewerber wurden befragt, ob die



Wohnungssuche noch aktuell ist, bzw. es wurde gepriift, ob es mittlerweile zu einem Umzug gekom-
men ist.

5.1.3 Jahrliche Genehmigung von Bauvorhaben — Abgleich mit dem ISEK

Im ISEK wurde als Ziel beschlossen, von 2011 bis 2030 (20 Jahre) insgesamt 2.600 WE neu zu schaffen.
In der folgenden Tabelle wird ein Abgleich zwischen den tatsdchlichen Baugenehmigungen und den
Zielzahlen des ISEK von 2010 dargestellt.

Neubauvorhaben — Anzahl WE

2011 88 130 -42
2012 111 130 -19
2013 241 130 +111
2014 255 130 +125
2015 216 130 +86
2016 393 130 +263
2017 310 130 +180
2018 210 130 +80
2019 129 130 -1
2020 144 (nicht abschlieBend)

Mit Stand Januar 2020 waren bereits 797 WE mehr genehmigt worden als durchschnittlich jahrlich an

Zuwachs nach dem ISEK - Beschluss von 2010 angestrebt war.

Die Entwicklung des Baugebietes Erlenhof Siid, die seit 2013 erfolgte (B-Plan 92), ist abgeschlossen.
Das Grundstiick Hamburger StralRe 40 (ehem. VW-Grundstiick) wird mit 106 Wohneinheiten seit 2021
bebaut. Am siidlichen Beimoorweg sollen basierend auf den Bebauungsplan 88b 67 WE entstehen.

Es ist zu erkennen, dass groRtenteils die Anzahl der genehmigten Bauvorhaben (iber den Zielzahlen
des ISEK lagen. Neben groRReren, neuen Baugebieten wurden vielfach innerstadtische Flachen umge-
nutzt oder nachverdichtet. Diesen Trend, insbesondere vor dem Hintergrund des Klimawandels, gilt es
langfristig zu starken, sodass die Stadt Ahrensburg einerseits zukunftsfahig aufgestellt ist und anderer-
seits in ihrer Entwicklung nicht auf die Ausweisung von neuen Flachen auf der ,griinen Wiese” ange-
wiesen ist.

5.1.4 Wohneinheitenbedarfsberechnung

Die Wohneinheitsbedarfsberechnung leitet sich von der Bevolkerungsvorausberechnung ab, welche in
Kapitel 4.4.4 dargelegt wurde.

Zur Ermittlung des Wohneinheitenbedarfs der Stadt Ahrensburg wird die Bevolkerungsvorausberech-
nung bis zum Jahr 2035 zu Grunde gelegt. Zwischen 2020 und 2035 wird ein Bevolkerungszuwachs von
3.533 Personen prognostiziert. Ist gleichzeitig von einer durchschnittlichen HaushaltsgréRe (Personen



je Wohneinheit) von zukiinftig 2,0 auszugehen, besteht fiir die Stadt Ahrensburg ein Bedarf von ca.
1.766 Wohneinheiten bis zum Jahr 2035. Umgerechnet auf einzelne Jahre sind das durchschnittlich
118 Wohneinheiten pro Jahr.

Wohneinheitsbedarfsberechnung 2020-2035

Einwohnerentwicklung Stadt +3.533 Einwohner
Ahrensburg 2020 - 2035

Zukilnftige durchschnittliche Haus-

2,0
haltsgroRen

Wohneinheiten: Bedarf bis 2035 3.533/2=1.766 WE

Durchschnittlicher Bedarf an Wohn-
einheiten pro Jahr bis 2035

1.766 WE / 15 = 118 WE/a

GemaR § 1 Abs. 6 BauGB sind bei der Aufstellung von Bauleitplanen insbesondere die Ergebnisse eines
von der Gemeinde/ Stadt beschlossenen stadtebaulichen Entwicklungskonzeptes oder einer von ihr
beschlossenen sonstigen stadtebaulichen Planungen zu beriicksichtigen. Der zuvor ermittelte Wohn-
einheitenbedarf wird daher mit den Ergebnissen der Wohnungsmarktprognose fiir Schleswig-Holstein
bis 2030° die 2011 im Auftrag des Ministeriums fiir Inneres und Bundesangelegenheiten Schleswig-
Holstein erstellt wurde und dem Wohnungsmarktkonzept (WoMakKo), das im Rahmen der Erarbeitung
des ISEK 2008 erstellt wurde, gegenlibergestellt. Die Ergebnisse der Wohnungsmarktprognose fir
Schleswig-Holstein bis 2030, ergeben fiir Ahrensburg einen Bedarf von insgesamt 1.963 Wohneinhei-
ten. Diese Prognosevariante des Wohnungsmarktkonzeptes des ISEK geht von ca. 34.000 Einwohnern
der Stadt Ahrensburg im Jahr 2030 aus, flr die bis dahin rund 2.600 neue Wohnungen bendétigt wer-
den. Die nun aktuell erstellte Bedarfsberechnung zwischen 2020-2035 prognostiziert einen weiteren
Bedarf von ca. 1.766 Wohneinheiten bis 2035. Es sei noch einmal daran erinnert, dass bereits jetzt die
Einwohnerzahl Ahrensburgs die vergangenen Prognosen lberholt hat (35.149 Einwohner in 2020).

5.1.5 Leitziele fiir das Wohnen — Moderates Wachstum mit Vielfalt

Auf der Basis des ISEK wurden fir den FNP Leitziele fiir das Wohnen entwickelt. Die im ISEK identifi-
zierten Flachen wurden betrachtet und auf ihre Realisierungsfahigkeit hin Giberprift. Ahrensburg bie-
tet Wohnraum fir alle Bevolkerungsgruppen, insbesondere auch Wohnungen auf der Etage und o6f-
fentlich geforderte Wohnungen.

Die ,,Dorfer” Wulfsdorf und Ahrensfelde werden langfristig erhalten. Die entstandenen Splittersiedlun-
gen Vierbergen und Kremerberg werden nicht weiterentwickelt. Abweichend vom ISEK soll die Split-
tersiedlung am Bornkampsweg, aufgrund ihrer guten Anbindung an die Hamburger StralRe, gestarkt
und weiterentwickelt werden. Entsprechend wird hier eine der wenigen neuen Potentialflachen fir
den Wohnungsbau in den Flachennutzungsplan aufgenommen.

Fir alle bereits besiedelten Gebiete in Ahrensburg gilt das Gebot der Innenentwicklung und Nachver-
dichtung. Dieser Ansatz soll im Wesentlichen die Ahrensburger Bedarfe an neuem Wohnraum decken,
da die Stadt Ahrensburg in den kommenden Jahren ihre Klimaschutzziele massiv vorantreiben wird.
Ein wichtiger Bestandteil der Klimaschutzstrategie der Stadt ist es, moglichst wenig neue Flachen fir
den Siedlungsbau in Anspruch zu nehmen und mit einem moglichst geringem zusatzlichen

9 SH Ministerium fir Inneres und Bundesangelegenheiten: Wohnungsmarktprognose fiir Schleswig-Holstein 2030, 2017



Versiegelungsgrad eine steigende Bevolkerungszahl aufzuweisen. Die ,,zweite-Reihe-Bebauung” hat in
den Einfamilienhausgebieten ein Volumen von etwa 30 Baugenehmigungen pro Jahr. Seitens der Stadt
kann auf die Entwicklungen der ,zweite-Reihe-Bebauung” lediglich mittelbar Einfluss genommen wer-
den. Die Eigentumsverhaltnisse und die Umsetzungsbereitschaft der Eigentlimer ist haufig divers, so-
dass diese Potentiale nur indirekt wirken kdnnen.

In urbanen Lagen soll sich das Wohnen verstarkt auf der Etage (barrierefrei, seniorengrecht und ggf.
offentlich geférdert) und in Stadtvillen entwickeln. Fir die urbanen Lagen sind insbesondere die stad-
tebauliche Einfligung in die Umgebung und die Durchmischung mit anderen Wohnformen sowie der
Zugang zu Freiflachen zentrale Themen im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung. Dies kann bspw.
durch die Auslobung eines stadtebaulichen Wettbewerbes im Vorfeld eines Bebauungsplanverfahrens
erreicht werden. Die Stadt Ahrensburg verfolgt an dieser Stelle verstarkt die Aufstellung von Bebau-
ungsplanen der Innenentwicklung, um gezielt in den zentralen Bereichen Ahrensburg das Stadtgefiige
malvoll nachzuverdichten und ein neues Wohnangebot auf der Etage zu entwickeln.

In den Randlagen der stadtisch gepragten Siedlungsbereiche und auf groReren zusammenhangenden
Potenzialflichen mischen sich die verschiedenen Wohnbautypologien (Mehrfamilienhaus, Reihen-,
Doppel- und Einfamilienhaus) im stadtebaulichen Entwurf. Entscheidend fiir diese Quartiere ist das
diversifizierte Wohnungsangebot. Der starke Uberhang an Einfamilien- und Doppelhdusern wird mit-
telfristig nicht die Bedirfnisse des Wohnungsmarktes befriedigen kénnen.



5.1.6 Potenzialflachenidentifizierung

. Meilsdorf =

Abb. 14: ISEK-Karte Wohnbaupotenziale, Stand 2019

Die im ISEK betrachteten Flachen nordlich Bornkampsweg, stidlich Drosselweg und Amselweg, Ahrens-
burger Redder und weitere Flachen werden nicht mehr als Wohnpotenzialflachen im FNP betrachtet.
Im Entwurf des Flachennutzungsplanes sind allerdings nach politischem Beschluss weitere Flachen hin-

zugekommen, die im ISEK nicht diskutiert wurden.

Weggefallene Hinzugekommene
Potenzialflachen Potenzialflachen
ISEK-Nr. 82 Rosenweg

Woulfsdorf: Sudlich Bornkampsweg 1

ISEK-Nr. 83 Up'n Barg

Woulfsdorf: Nordlich Bornkampsweg

ISEK-Nr. 87 Fischereigelande (Bornkampsweg)
Sudlich Bornkampsweg 2

ISEK-Nr. 88 BahnhofstraRe 17

Am Scharberg

ISEK-Nr. 77 Kontorhaus Bogenstrale

Hagen: Sudlich Amsel-/Drosselweg
ISEK-Nr. 85 BahnhofstralRe 17



A'Redder: Westlich Ahrensburger Redder

ISEK-Nr. 86

A'Redder: Sidlich Feldkirchenring
ISEK-Nr. 3

Stormarnplatz

ISEK-Nr. 17

Kleingarten Mihlenredder
ISEK-Nr. 47

Erlenhof-Nord

ISEK-Nr. 76

Hagen: Ostlich des Starwegs
ISEK-Nr. 78

Hagen: Ostlich Vogelsang
ISEK-Nr. 79

Hagen: Siidlich Spechtweg
ISEK-Nr. 80

Hagen: Nordlich Brauner Hirsch
ISEK-Nr. 81

Am Hagen: Ostlich Ginsterweg

Die Ergebnisse des ISEK (siehe Kap. 4.8) und den darauf basierenden Leitzielen fiir das Wohnen bilden
zusammen mit der politischen Willensbildung, der Bevolkerungsprognose (siehe Kap. 4.4) und der Be-
darfsberechnung hinsichtlich der Anzahl an Wohneinheiten die Grundlage des Flachenkonzepts.

Neben der Lage spielt die Verflgbarkeit einer Flache fir die strategische Siedlungsentwicklung eine
wesentliche Rolle. Fiir alle Potenzialflaichen wurde die Verfligbarkeit geprift bzw. abgeschatzt.

Ausgehend von der Bedarfsberechnung benotigt Ahrensburg pro Jahr durchschnittlich 118 neue
Wohneinheiten, in Summe bis 2035 1.766 Wohneinheiten.

Folgende Flachen wurden im Flachennutzungsplan als Potenzialflachen ausgewiesen:

Beschlossene Wohnbaupotenzialflachen

Nr. Lage C.-iriiBe

in ha
1 Rosenweg 2,7
2 Gelande Firma Schacht 2,5
3 Parkplatz Reeshoop gegeniiber badlantic 0,7
4  Fannyhoh 0,6
5 Up'nBarg 1,8
6 Fischereigelande 2,3
7 Hinter Veronika-Rath-StraRRe 6,5
8 Kontorhaus Bogenstralle 0,5
9 Gewerbegebiet West allgemein 12



10 Gewerbegebiet West/ Rohrbogenwerk 0,7

11 BogenstraRe neben Aldi 2,5
12 Kastanienallee 0,8
13 Bahnhofstralle 17 0,2
14 Alte Reitbahn 0,5

Summe Potenzialflichen m

Die Summe der Potenzialflichen ergibt 34,3 ha Flache, die zuséatzlich zu den heute bereits genutzten
Siedlungsflachen fiir den Wohnungsbau in Anspruch genommen werden kann. Diese Flachen befinden
sich vornehmlich bereits innerhalb des Siedlungskorpers, sodass hier arrondiert werden kann. Somit
wird, erganzend zu der Nachverdichtungsstrategie der Stadt Ahrensburg ein Angebot fiir den Woh-
nungsneubau geschaffen, das moglichst wenig in die Landschaft eingreift und so der Klimaschutzstra-
tegie — moglichst wenig neue Flachen fir den Siedlungsbau in An-spruch nehmen — Rechnung tragt.
Um diesem Anspruch gerecht zu werden, wird dem Einfamilienhaus eine untergeordnete Rolle zuge-
wiesen. Zentrales Anliegen ist die Realisierung von verdichtetem Wohnungsbau, um die vorhandene
Flora und Fauna in Ahrensburg langfristig zu schiitzen.

Die Bebauungspldne Nr. 16 ,,BahnhofstraRe 17“, Nr. 17 , Alte Reitbahn“ sowie Nr. 54, 2. Andeurng ,,Bo-
genstralle” befinden sich in der Aufstellung.

1. Rosenweg:
Begriindung:

+ Bereits im derzeitigen FNP als Wohnbauflache dargestellt
+ Erschlossen, rundet das Siedlungsgebiet ab
-> Wohnbauflache

2. Geléinde Firma Schacht:
Begrindung:

+ ErschlieBung vorhanden
+ Zentrumsnah

+ Innenentwicklungsflache
-> Wohnbauflache

3. Parkplatz Reeshoop gegeniiber badlantic:
Begriindung:

+ Innenstadtnah

+ Konzeption mit der KGV-Flache mdglich
+ Innenentwicklungsflache

-> als Wohnbauflache

4. Fannyhéh:
Begrindung:

+ ErschlieBung vorhanden
+ Zentrumsnah



+ Abrundung des Siedlungsgebietes
-> Wohnbauflache

5. Up’'nBarg:
Begriindung:

+ Abrundung des Siedlungsgebietes
-> gemischte Bauflache

6. Fischereigeléiinde:
Begriindung:

+ Abrundung des Siedlungsgebietes
-> gemischte Bauflache (,,Besonderes Wohnen” passend zu den vorhandenen Nutzungen)

7. Hinter Veronika-Rath-Strafie:
Begriindung:

+ ErschlieBung liber Bornkampsweg moglich
-> Wohnbauflache

8. Kontorhaus Bogenstrafie:
Begriindung:

+ Innenentwicklungsflache

+ ErschlieBung vorhanden

+ Eigentlmer plant Errichtung von Wohnungen

+ Nur Anderung des B-Plans notwendig

-> Wohnbauflache im Zuge eines Urbanen Gebiets

9. Gewerbegebiet West allgemein:
Begriindung:

+ Innenentwicklungsflache
-> gemischte Bauflache

10. Gewerbegebiet West/ Rohrbogenwerk:
Begriindung:

+ Innenentwicklungsflache
-> gemischte Bauflache

11. Bogenstrafie neben Aldi:
Begriindung:

+ Innenentwicklungsflache
-> gemischte Bauflache

12. Kastanienallee:
Begrindung:

+ Innenentwicklungsflache
-> Wohnbauflache



13. Bahnhofstrafie 17:
Begriindung:

+ Innenentwicklungsflache
-> gemischte Bauflache

14. Reitbahn:
Begrindung:

+ Innenentwicklungsflache
-> Sonderbauflache

Fazit Thema Wohnen — Telegramm

e Bei der Realisierung neuer Wohngebiete

e Ausgangssituation: Veranderungsprozesse . . .
wird auf aktuelle Entwicklungen in der
auf dem Wohnungsmarkt auf Grund von de- ) .
. . . Gesellschaft eingegangen. Die Nachfrage
mographischem Wandel, Singularisierung, . .
. . ) . wird durch zielgruppengerechte Wohn-
Kinderlosigkeit und das Alleinleben im Alter . ] o
. . . typologien und eine Integration in das
bilden die Rahmenbedingungen. . B o
Siedlungsgeflige befriedigt.

e Ein positives Wanderungssaldo ergibt ein
Wachstum der Einwohnerzahlen in Ahrens- ® Potenzialflachen:  Die Stadt  weist

burg. 34,3 ha neue Wohnbauflachen aus. Ge-

meinsam mit den Innenentwicklungs-

potential und der Nachverdichtungsstra-
¢ Wohneinheitenbedarf: Bis 2035 werden ca.

1.766 Wohneinheiten zusatzlich benotigt.

tegie werden die Wohneinheitenbedarfe
gedeckt.

5.2 Gemischte Baufliachen

5.2.1 Zentrum

Als Zentrum wird jener Bereich innerhalb einer Stadt bezeichnet, der die wesentlichen zentral6rtlichen
Funktionen der Stadt Gbernimmt. Dieser Bereich hebt sich in Gestalt und Bedeutung dort hervor, wo
sich der soziale, 6konomische und kulturelle Zustand der Gesellschaft widerspiegelt. Zentren sind
Markte, Angebote an Waren, Dienstleistungen und Unterhaltung, deren Umfang, Diversifikation und
Qualitat sich an den Bediirfnissen und der Nachfrage orientieren und gleichzeitig Impulse fiir Neues
geben. Zentren sind ebenfalls Orte besonderer Ereignisse, spontaner und organisierter Aktivitaten,
,WO0 man etwas erleben kann“, mit eigenem Flair, wo Alltag und Feiertag zusammenflieRen. Sie sind
Schnittpunkte von Offentlichkeit, in denen sich die Verschiedenheit der Ortsteile und Schichten zum
Gemeinsamen verknipft. Zentren sind imagepragend und kdénnen dazu einladen, sich mit der Ge-
meinde als Aufenthalts- und Wohnort zu identifizieren.

Aus stadtebaulicher Sicht und aus sozialen Griinden ist der traditionellen Zentrumsstruktur mit Zuord-
nung der publikumsorientierten Einrichtungen in einem Raumgefiige von Straflen, Wegen und Platzen
—in Kombination mit Wohnungen und Arbeitsplatzen — der Vorzug vor monostrukturellen Zentren zu
geben. Diese Konzeption bietet die besten Moglichkeiten, um in Funktion, Gestaltung und Atmosphare



ein leistungsfahiges, lebendiges und an Erlebnissen reiches Zentrum zu schaffen, das moglichst flexibel
auf Verdanderungen reagieren kann und mit seiner Umgebung raumlich, funktionell und gestalterisch
in enger Verbindung steht.

Ahrensburg ist im Zentralortlichen System der Landesplanung als Mittelzentrum im Verdichtungsraum
eingestuft und zugleich Schwerpunkt auf der Achse Hamburg - Bad Oldesloe. Laut Landesentwicklungs-
plan stellen Mittelzentren fir die Bevolkerung ihres Verflechtungsbereichs regional die Versorgung mit
Gutern und Dienstleistungen des gehobenen Bedarfs sicher. Weiterhin sind sie regionale Wirtschafts-
und Arbeitsmarktzentren mit einem breit gefacherten Angebot an Arbeits- und Ausbildungsplatzen. In
diesen Funktionen sind sie zu starken und weiterzuentwickeln. GemaRk dem Regionalplan fir den Pla-
nungsraum 1 - Schleswig-Holstein Siid von 1998 soll das Stadtzentrum, unter Erhaltung des barocken
Stadtgrundrisse, fiir Wohnen, Dienstleistungen und den Handel zu einer leistungsfahigen und attrakti-
ven Stadtmitte ausgebaut werden.

5.2.2 Ausgangssituation

Das ehemalige Bauerndorf Woldenhorn und das 1595 erbaute Schloss wurden in den 1760er Jahren
im Stil einer barocken Kleinresidenz umgestaltet — es entstand der heute noch pragende, historische
Grundriss der Innenstadt. In diesem zentralen Bereich zwischen Schlosskirche und Rondeel konzent-
rieren sich Einkaufsmoglichkeiten, die Verwaltung sowie Kultur- und Bildungseinrichtungen. Im Stadt-
kern entwickelten sich hauptsachlich kleinteilige Handelsbetriebe, die rund 45 % der Verkaufsflachen
Ahrensburgs ausmachen und noch heute einen vergleichsweise hohen Anteil an inhabergefiihrten
Fachgeschaften aufweisen. Die Ldden sind in den Erdgeschossbereichen untergebracht, in den Stock-
werken dariber befinden sich Arztpraxen, Biiros oder Wohnungen.

In den 1970er Jahren entstanden das Rathaus, das einen Kontrast zur barocken Stadtgeschichte bildet
sowie der angrenzende Marktplatz, der als Wochenmarkt genutzt mittwochs und samstags die Versor-
gung Ahrensburgs mit frischen Lebensmitteln aus der Region in hoher Qualitat sichert. Sofern kein
Wochenmarkt stattfindet, dient der Marktplatz als zentraler Parkplatz.

Der zweite wesentliche Einzelhandelsstandort ist im Gewerbegebiet Nord am Kornkamp mit Gberwie-
gend grolflachigen Betrieben angesiedelt. Neben zwei Baumarkten und kleineren Anbietern im Be-
reich Mobel, Elektronik und Freizeitbedarf bietet ein Famila-Markt in erster Linie Waren des taglichen
Bedarfs an. Dieser dient insbesondere der Versorgung der Bewohner des Gebiets Gartenholz / Kremer-
berg. Ein neuer Nahversorgungsstandort im Gewerbegebiet Beimoor-Sid wurde 2021 eroffnet.

5.2.3 Nahversorgung / Einzelhandel

Das im Jahr 2012 durch die CIMA Beratung + Management GmbH durchgefiihrte Einzelhandelsgutach-
ten ergab fiir die Stadt Ahrensburg einen errechneten Einzelhandelsumsatz von 214 Millionen Euro
(brutto p.a.). Mit einer Einzelhandelszentralitdat von 107 % liegt Ahrensburg im Durchschnitt der schles-
wig-holsteinischen Mittelzentren. Vor dem Hintergrund der unmittelbaren Nahe zu Hamburg jedoch
ist dieser Wert zumindest bemerkenswert und deutet auf eine erhéhte Magnetwirkung Ahrensburgs
als Einzelhandelsstandort hin. Im gesamten Stadtgebiet waren im Jahr 2012 insgesamt 232 Einzelhan-
delsgeschafte mit einer kumulierten Gesamtverkaufsflache von 74.905 gm angesiedelt.

Seit 1999 kann Ahrensburg ein stetiges Verkaufsflachenwachstum verzeichnen, wahrend sich die An-
zahl der Betriebe bis 2008 kontinuierlich verringert hat. Die durchschnittliche Verkaufsflache je Betrieb
hat also - konform zur allgemeinen Verkaufsflachen- und Betriebszahlenentwicklung in Deutschland -
im Zeitraum von 1997 bis 2008 kontinuierlich zugenommen. Bei der raumlichen Differenzierung der
Verkaufsflachenentwicklung seit 2003 zeigt sich, dass lediglich im Gewerbegebiet Nord ein leichter



Verkaufsflachenriickgang (rd. 6 %) stattgefunden hat. Sowohl in der Innenstadt (rd. 15 %) als auch in
den Streulagen (rd. 16 %) ist der Einzelhandel flachenseitig gewachsen.

Nahversorgungseinrichtungen sind neben den o. g. Standorten Innenstadt und Gewerbegebiet Nord
am Danenweg (Am Hagen), einzelne Geschéafte an der Manhagener Allee (Villenviertel) sowie der Hof-
laden im Gut Wulfsdorf vorhanden. Im Dorf Ahrensfelde existieren keine Einrichtungen zur Nahversor-
gung, fiir die Bewohner des Ahrensburger Redders steht eine fulllaufig erreichbare Grundversorgung
am U-Bahnhof Schmalenbeck (GroRhansdorf) zur Verfligung. Im Stadtteil Waldgut Hagen und Ahrens-
burg West (Wulfsdorfer Str.) sind jeweils ein Kiosk mit geringer Nahversorgerfunktion vorhanden.

Stdwestlich bzw. noérdlich der Innenstadt sind weitere groRere Lebensmittelmarkte im Bereich Ham-
burger StraBe, BahnhofstralRe, Bogenstralle bzw. Reeshoop angesiedelt, die vor allem den periodi-
schen Bedarf der Innenstadt decken und sich gleichzeitig aufgrund ihrer verkehrsglinstigen Lage an
Kunden von AuRerhalb richten. Insbesondere aus den Stadtteilen Waldgut Hagen, Ahrensfelde und aus
Teilen des Villenviertels missen vergleichsweise weite Wege flir den taglichen Einkauf zurlickgelegt
werden. Auch im Stadtteil West ist die Versorgungsqualitat verbesserungswiirdig.

Die Grundversorgung mit Waren des taglichen Bedarfs ist rein quantitativ gesehen gewahrleistet. Lang-
fristig gilt es jedoch das Angebot zu erweitern und eine fullldufige Versorgung in den heute unterver-
sorgten Gebieten zu schaffen.

5.2.4 Zentren- und Einzelhandelsentwicklungskonzept Ahrensburg 2012

Das von der CIMA Beratung + Management GmbH erarbeitete Konzept zur Zentren- und Einzelhan-
delsentwicklung in Ahrensburg kommt zu folgenden Ergebnissen:

Zentrale Versorgungsbereiche sind raumlich abgrenzbare Bereiche einer Gemeinde / Stadt, denen auf
Grund vorhandener Einzelhandelsnutzungen (haufig erganzt durch Dienstleistungsbetriebe und gast-
ronomische Betriebe) eine bestimmte Versorgungsfunktion fur die Gemeinde / Stadt zukommt. Dieser
Bereich kann sowohl anhand vorhandener Betriebe als auch anhand planerischer Zielsetzungen der
Gemeinde festgesetzt werden.

Die Nahversorgungsangebote in Ahrensburg konzentrieren sich auf das innerstadtische Hauptzentrum
und die nahegelegenen Standorte. Im Norden des Gewerbegebietes ist ein weiteres Zentrum mit Nah-
versorgungsstrukturen vorhanden. Dariber hinaus sind eine Reihe solitdrer Nahversorger und Fach-
markte sowie vereinzelt kleinere Ladengeschafte in Streulagen des Stadtgebietes ansassig.



Abb. 15: Nahversorger-Standorte in Ahrensburg (Stand 2012)

| ) Vollsortimenter
[ Discounter

Bearbeitung CIMA Beratung + Management GmbH 2012

Als innerstadtische Haupteinkaufsanlage ist zum einen das Rondeel als gewachsener Mittelpunkt der
Innenstadt mit den drei in sidlicher Richtung strahlenformig abgehenden Einkaufsstraen Hamburger
StraRe, Hagener Allee und Manhagener Allee zu sehen. Dieser Bereich der Innenstadt ist gepragt durch
einen kleinteiligen Besatz mit mehrheitlich inhabergefiihrten traditionellen Einzelhandelsgeschaften
sowie diversen gastronomischen Angeboten. Als Magnetbetrieb ist das in der Hamburger StraRe an-
sassige Kaufhaus Nessler von herausragender, Gberortlicher Bedeutung. Richtung Siiden, gegentiiber
dem Bahnhofsgebdude befindet sich eine kleine Ladenzeile, in der heute Uberwiegend kleinteilige
Gastronomie / Lieferservices und Dienstleister ansassig sind. Mit dem Parkhaus und dem ZOB in un-
mittelbarer Bahnhofsndhe tGibernimmt dieser Standort eine wichtige Einspeisefunktion fiir die Ahrens-
burger Innenstadt. In nordlicher Richtung schlief3t sich die GrofRe Stralle an das Rondeel an, die mit
dem 2009 eroffneten City Center Ahrensburg (CCA) einen weiteren Angebotsschwerpunkt darstellt.
Wahrend der sidliche Innenstadtbereich eher Angebote im Mittel- und Hochpreissegment aufweist,
finden sich im CCA auch discountorientierte Anbieter.

Der Standort im Gewerbegebiet Beimoor-Sid ist als Fachmarktzentrum einzuordnen. Der Verbrau-
chermarkt und der Lebensmitteldiscounter bilden zusammen mit einem Geschaft fiir Heimtierbedarf
eine Standortgemeinschaft mit entsprechenden Austausch- und Kopplungseffekten. Der Standort ist
als autokundenorientiert einzustufen. Im Zuge der geplanten Nordtangente wiirden neben den heute
bereits zahlreich vorhandenen Zielkunden auch Nutzer der Umfahrung den Standort passieren. Nérd-
lich des eigentlichen Fachmarktzentrums und auRerhalb der kompakten Standorteinheit der Fach-
markte befinden sich jeweils in solitdren Lagen zwei Baumarkte.

Es gibt in Ahrensburg zudem weitere solitare Einzelhandels- und Nahversorgungsstandorte (Reeshoop,
Bogenstralle, Ddnenweg), die die Wohngebiete in der Umgebung versorgen sowie weitere Anbieter in



Streulagen (Bau- und Gartenmarkt, Sonderpostenmarkt, Mébelhaus, lokale Backshops, Blumenfach-
geschéfte oder Hofladen), die nicht als Standorte mit Nahversorgungsfunktion bezeichnet werden kon-
nen.

GemaR Landesentwicklungsplan fiir Schleswig-Holstein aus dem Jahr 2010 tGbernimmt Ahrensburg
eine mittelzentrale Versorgungsfunktion. Daher soll neben dem alltaglichen, periodischen Angebot
(Alle Waren mit kurzfristigem Beschaffungsrhythmus) auch der Bedarf an aperiodischen, gehobenen
und langfristigen Angeboten gesichert sein. Das Einzelhandelskonzept der CIMA Beratung + Manage-
ment GmbH formuliert folgende Planungsleitlinien:

e Erhalt und Starkung der mittelzentralen Versorgungsfunktion

e Sicherung und Starkung der qualitativen Funktionsvielfalt der Innenstadt

e Sicherung und Starkung der Nahversorgung

o Gezielte Entwicklung ausgewdhlter Sonderstandorte auRerhalb zentraler Versorgungsbereiche
vorrangig flr den nicht-zentrenrelevanten Einzelhandel

e Ausschluss von Einzelhandelsentwicklungen in Gewerbegebieten und an sonstigen, nicht integrier-
ten Standort

Es werden ,drei Sdulen” definiert, die fiir eine erfolgreiche Einzelhandelsentwicklung von essenzieller
Bedeutung sind. Fir Jeden dieser drei Bereiche (Innenstadt, Nahversorgung, sonstiger groRflachiger
Einzelhandel) ergeben sich differenzierte strategische Aussagen, die im Folgenden zusammengefasst
werden.

Innenstadt

e Die Ansiedelung grol¥flachiger zentrenrelevanter Hauptsortimente sollte der Innenstadt vorbehal-
ten sein.

e Die Sortimente Unterhaltungselektronik, Elektroartikel sollten aufgrund der heute geringen Zent-
ralitdt — je nach Betriebstyp und Konzept auch groRflachig Gber 800 gm VKF — gezielt in der Innen-
stadt bzw. im Ergdanzungsbereich neu angesiedelt oder ausgebaut werden.

e Die heute gut entwickelten, innerstadtischen Nahversorgungsstrukturen sind auch kinftig zu er-
halten als wichtige Frequenzbringer fiir die Innenstadt.

e Junge Mode soll als Frequenzbringer geférdert werden.

Nahversorgung

e Ansdssigen Nahversorgungsanbietern sollte die Moglichkeit gegeben werden, sich geanderten An-
spriichen anzupassen.

e Entwicklung/Sicherung der Angebotsstruktur sollte Prioritat haben. Entwicklungsschwerpunkte
sollten die Sortimentbereiche Lebensmittel, Reformwaren sowie sonstiger periodischer Bedarf
(Blumen, Zeitschriften) sein.

e Ergdnzend sollte in den zu entwickelnden Lagen begrenzt auch die Ansiedlung zentrenrelevanter
Hauptsortimente in Fach- oder Spezialgeschaften mit bis zu 200 gm Verkaufsflache moglich sein.

e Die ergdnzende Ansiedlung von Betrieben mit nicht-zentrenrelevanten Sortimenten sollte grund-
satzlich moglich sein. Jedoch sollten groRflachige Betriebstypen (>800 gm und Fachmarkte) vor-
rangig dezentral in den (weiter-) zu entwickelnden Fachmarktzentren angesiedelt werden.



Sonstiger Einzelhandel auf3erhalb der zentralen Versorgungsbereiche

e Nicht-zentrenrelevante Branchen mit hohem Flachenbedarf sollte eine Entwicklung zugebilligt
werden (z.B. Gartenbedarf, Einrichtungsbedarf, etc.). Entwicklungen sollten vorrangig den defi-
nierten Sonderstandorten fiir Fachmarktzentren vorbehalten sein.

e Fir das Funktionieren moderner Handelskonzepte mit nicht-zentrenrelevantem Hauptsortiment
ist auch ein gewisser Anteil zentrenrelevanter Waren notwendig. Der Landesentwicklungsplan des
Landes Schleswig-Holstein 2010 sieht fiir solche Einzelhandelsvorhaben gemaR Kapitel 2.8 Nr. 7
einen Anteil von insgesamt 10 % explizit vor. Diese ,Vertraglichkeitsschwelle” hat der Bau- und
Planungsausschuss bei seinen Beratungen und Beschliissen liber das Einzelhandelsentwicklungs-
konzept am 21.11.2012 auf maximal 5 % herabgesetzt.

e BeiEntwicklungen im Rahmen von Modernisierungen bestehender Standorte sowie bei der Errich-
tung neuer Standorte in geplanten Sondergebieten mit modernem Flachenzuschnitt sind folgende
Entwicklungsschwerpunkte empfohlen: Moébel-/Einrichtungsbedarf, vorrangig Einrichtungsspezi-
alanbieter (z.B. Polstermoébel/ Biiromdbel) und GroRelektro/WeiRe Ware (Kichenstudio) oder
,do-it-yourself“-Spezialanbieter (Bodenbeldge, Tapeten) in Ergdnzung zum bereits vorhandenen
breiten Angebot an Baumarkt- und Gartenbedarf. Die Ansiedlung weiterer nicht-zentrenrelevanter
Sortimente ist grundsatzlich moglich, bedarf jedoch einer auf den Einzelfall bezogenen Prifung
und Abwagung. Der Bau- und Planungsausschuss hat in seiner Sitzung vom 21.11.2012 den Be-
schluss gefasst, GroRelektrogerate (WeilRe Ware) als zentrenrelevantes Sortiment einzustufen.

Im Rahmen des Einzelhandelsgutachtens wurden verschiedene Standorte in Ahrensburg einer einzel-
handelsspezifischen Bewertung unterzogen. Neben einer Beurteilung der Entwicklungsmoglichkeiten
in der Innenstadt standen vor allem die Nahversorgung und bestehende bzw. potenzielle Fachmarkt-
standorte im Fokus der Untersuchungen.

Weiterfliihrende Information zum Einzelhandelsgutachten oder zum Einzelhandelskonzept sind den
Berichten der CIMA Beratung + Management GmbH zu entnehmen. Am 21.11.2012 hat der Bau- und
Planungsausschuss das Einzelhandelsgutachten mit einigen Anderungen beschlossen.

5.2.5 Tourismus

Ahrensburg ist die grofSte Stadt im Kreis Stormarn, der sich zwischen den Metropolen Hamburg und
Lubeck befindet. Wahrzeichen der Stadt ist das um 1595 im Stil der Renaissance fertiggestellte Ahrens-
burger Schloss, welches heute als Museum genutzt wird. Insbesondere das Umfeld von Schloss, Mar-
stall und Parkhotel birgt kulturelle und touristische Potenziale, die durch zusatzliche Angebote noch
gestarkt werden kénnen.

Neben diesen kulturellen Bauwerken wird Ahrensburg von vielen Naturrdumen gepragt. Die land-
schaftliche Struktur der Stadt wird von Naturschutzgebieten wie dem Stellmoor-Ahrensburger Tun-
neltal sowie den Waldgebieten, u.A. Forst Beimoor und Forst Hagen unterstrichen.

Diverse Unterkilinfte wie Hotels, Pensionen, Ferienwohnungen erméglichen einen Aufenthalt in der
Stadt. Tourismusformen wie ,,Ferien auf dem Bauernhof” sollen erhalten und geférdert werden. Wei-
terhin bieten Gastronomiebetriebe im Innenstadtbereich, wie Restaurants, Bistros/Cafés, Kneipen/
Bars/ Diskotheken viel Abwechslung.



Tourismus und Gastronomie spielen in Ahrensburg eine untergeordnete Rolle. Mit ca. 71.000 Uber-
nachtungen in 2015 lag Ahrensburg im Durchschnitt der verglichenen Mittelzentren im Rahmen der
entsprechenden Studie.'® Dieser Wirtschaftsbereich soll langfristig gestirkt und erhalten werden.

5.3 Gewerbliche Bauflachen

Erklarungen zur Wirtschafts- und Beschaftigungsstruktur finden eine Grundlage in der Drei-Sektoren-
Hypothese, so dass heute zunehmend und auch von der OECD favorisiert eine Einteilung in die drei
Sektoren Produktion (primar), Industrie (sekun-

in %
dar) und Dienstleistung (tertidr) erfolgt. Die 100~

Hypothese beschreibt eine Verlagerung des 4

Schwerpunkts der wirtschaftlichen Tatigkeit o sekundarer Sektor

zunachst vom primaren Wirtschaftssektor, auf jprotiiiorondee Bawerty)
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tidren Sektor. 60‘\/\/
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Gewerbe, die Industrie, das Handwerk, die Ener- :
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gung sowie zumeist auch das Baugewerbe ein. 18901900 10 20 30 401950 60 70 80 90200005
Der Tertidrsektor (oder Dienstleistungssektor) Abb. 16: Entwicklung der 3-Sektoren-Theorie nach Fourastié
umfasst Wirtschaftszweige wie Handel, Verkehr

und Logistik, Tourismus sowie 6ffentliche Haus-
halte.

Bei der Berechnung des kiinftigen Gewerbeflachenbedarfs tritt die Problematik auf, dass dieser von
verschiedenen, nicht exakt zu beschreibenden EinflussgréBen bestimmt ist. Neben den konjunkturel-
len und branchenspezifischen GréRen ist der Flachenbedarf insbesondere von der Entwicklung der
Produktionstechniken abhangig. Da dennoch eine Berechnung des Gewerbeflachenbedarfs bis zum
Jahr 2030 als Orientierung erfolgen soll, werden verschiedene Herangehensweisen gewahlt (Gewer-
beflachenentwicklungskonzept CIMA und GEFEK-Gutachten). Der Flachenbedarf wird allgemein fir
alle Wirtschaftssektoren berechnet.

5.3.1 Ausgangssituation

Fir die Attraktivitat einer Stadt ist das Arbeitsplatzangebot ein ausschlaggebender Faktor. Ahrensburg
hat in diesem Punkt auBerordentlich gute Ausgangsbedingungen. Mit ca. 4.600 Gewerbebetrieben in
denen rund 16.960 Menschen beschaftigt sind (Stand: 2022)! ist die Schlossstadt ein Arbeitsstitten-
schwerpunkt mit einer Gberértlichen Bedeutung. Die Arbeitsplatzzentralitat betragt 1,5 (Zahl der sozi-
alversicherungspflichtig Beschaftigten am Arbeitsort im Verhaltnis zu der Zahl der sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten am Wohnort). Der Einpendleriiberschuss belegt die starken regionalen

10 1ft Freizeit- und Tourismusberatung GmbH: Markt- und Standortanalyse fiir ein Hotel in Winsen (Luhe) - Markt- und Wettbe-
werbsanalyse Konzept- und Plausibilitatsprifung Standortpriifung, 2016

11 Ahrensburger Wirtschaftsforderung: https://www.wirtschaftsfoerderung-ahrensburg.de/wp-content/uplo-
ads/2017/03/Image2016Ahrensburg.pdf, letzter Zugriff am 25.03.2022



Verflechtungen der Arbeitsbeziehungen. Zum Zeitpunkt der Neuaufstellung des FNP hat die Stadt
Ahrensburg Gewerbeflachen mit einer GesamtgréRe von 207 ha.

Die Hebesatze flr die Grund- und Gewerbesteuer werden regelmaRig in der kommunalen Haushalts-
satzung fir ein Haushaltsjahr festgelegt, konnen also jedes Jahr gedndert werden. Der Gewerbesteu-
erhebesatz der Stadt Ahrensburg betragt im Jahr 2021 380 %. Durchschnittlich erhoben die Gemeinden
2021 im Kreis Stormarn einen Satz von ca. 345 %, im Vergleich dazu hat Hamburg einen Satz von 470
%.

Bei den bestehenden Betrieben herrscht eine Vielfalt, sowohl hinsichtlich der BetriebsgréRen und For-
men, als auch ihrer Tatigkeitsbereiche. Es lassen sich keine deutlichen Branchenschwerpunkte ausma-
chen. Die grofSten Betriebe sind in unterschiedlichen Feldern tatig: Verlag und Druck, Gewirzwerke,
Softwareentwicklung und -beratung, Sicherheitstechnik, Schreibgerate, Tiefdruck. GroRere Arbeitge-
ber sind dartiber hinaus die Stadtverwaltung sowie Banken und Versicherungen.

Die Vielfalt wird als Starke empfunden. Die Ahrensburger Wirtschaft ist demnach im Stadtevergleich
eher unabhangig von der Entwicklung einzelner Wirtschaftszweige und weist eine geringere Anfallig-
keit gegenliber konjunkturellen Schwankungen auf.

In den letzten Jahren ist die Zahl der Betriebe in Ahrensburg spiirbar gewachsen, damit gehen steigen-
de Beschéftigtenzahlen einher. Die Arbeitslosenquote ist mit 3,5 %2 im April 2020 sehr gering.

Kennzeichnend fir den Kreis Stormarn und insbesondere auch Ahrensburg ist ein im Landesvergleich
hoher Anteil im produzierenden und verarbeitenden Sektor. Mit fast 29 % in diesem Bereich wird der
Landeswert von 26 % libertroffen.

Die in Ahrensburg vertretenen landwirtschaftlichen Betriebe werden vielfach im Nebenerwerb betrie-
ben. Da sie haufig auch der Pferdehaltung und damit verbunden der Naherholung, dem Sport und der
Freizeitgestaltung dienen, werden sie hier nicht als Wirtschaftsfaktor betrachtet. Eine genauere Dar-
stellung der landwirtschaftlichen Betriebe erfolgt im Kapitel 5.9.

Arbeitsstittenstandorte

Das Gewerbegebiet Nord erstreckt sich {iber ca. 183 ha. Es wird liber die nord-slid-ausgerichteten Stra-
Ren Kornkamp, Kurt-Fischer-StraBe und An der Strusbek erschlossen. Busse des HVV steuern das Ge-
biet an, der DB-Haltepunkt Gartenholz ermdéglicht zudem eine direkte Anbindung per Bahn. Im westli-
chen Teil pragen die groBmalstdblichen Gebdude des Axel Springer Verlags und des HELA-Gewdirzwer-
kes das Ortsbild. Entlang des Kornkamps, vor allem im nérdlichen Teil, sind Einzelhandelsangebote zu
finden.

Ostlich des Kornkamps iiberwiegen Betriebsgebaude kleinerer und mittlerer GréRe. Hier herrschen
Uberwiegend Verwaltungsgebaude vor. Auch Autohduser sind im Gewerbegebiet Nord vorhanden. Ins-
gesamt erscheint das Gewerbegebiet Nord als vielfaltiger und vitaler Arbeitsstattenstandort. Einzelne
Flachen und Gebaude sind ungenutzt.

Sudlich des Beimoorwegs wird zurzeit eine Erweiterung des Gewerbestandorts umgesetzt. Nach Aus-
sagen der stadtischen Wirtschaftsforderung konnten diese Flachen sehr zligig vermarktet werden.
Auch hier Gberwiegen kleinere und mittlere Betriebsgroflen sowie Gebaude.

12 Bundesagentur fiir Arbeit: 2021



Ausgangssituation Wirtschaft
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Abb. 17: ISEK-Karte zur Ausgangssituation Gewerbe

Mit dem Haus der Wirtschaft am sog. Beimoorknoten (Kreuzung Beimoorweg, Ostring) ist ein markan-
ter Blroneubau entstanden, der zahlreiche kleine Unternehmen der Dienstleistungsbranche unter ei-
nem Dach vereint. Im Gbrigen Teil des Gebiets Beimoor-Siid sind Unternehmenstypen gemischt: Auto-
hauser, Handwerksbetriebe und Dienstleistungsbetriebe.

Das erheblich kleinere Gewerbegebiet West zeichnet sich durch seine Lage in unmittelbarer Nahe zur
U-Bahn sowie zum Regionalbahnhof aus. Zur Starkung der Kerngebietsfunktion in dieser zentralen Lage



und zur Ermoglichung der Innenverdichtung wir dieser Bereich im Flachennutzungsplan nicht mehr als
gewerbliche Bauflache, sondern als gemischte Bauflache ausgewiesen.

In der Innenstadt sind vor allem Dienstleistungsunternehmen vertreten. Beispiele fir groRere Giberort-
lich agierende Unternehmen sind die Sparkasse Holstein oder die AOK, die beide an der Hamburger
StraRe ansdssig sind. Im unmittelbaren Umfeld des Bahnhofs sind in den letzten Jahren gréRere Biiro-
gebdude entstanden, die sich durch eine gute Erreichbarkeit per Bahn auszeichnen.

Tourismus und Gastronomie spielen als Wirtschaftsfaktoren fiir Ahrensburg eine untergeordnete
Rolle. Hotels liegen iberwiegend in direkten Innenstadtlagen oder am Rande des Zentrums. Ein raum-
licher Schwerpunkt gastronomischer Angebote ist ebenfalls die Innenstadt, u.a. die Grol3e StraRe.

5.3.2 GEFEK-Gutachten

Die 2017 fertig gestellte Gewerbeflichenkonzeption fiir die Metropolregion Hamburg (GEFEK 1)1
schafft den gemeinsamen Rahmen fiir die handelnden Akteure in Planung und Wirtschaftsférderung
und starkt dadurch die Wettbewerbsfahigkeit der Region. Es beschreibt die Ausgangssituation und
Handlungserfordernisse fir die zukiinftige Entwicklung von Gewerbeflachen in der Metropolregion
Hamburg (MRH). Die Verfligbarkeit von Gewerbefldchen ist sowohl in quantitativer als auch in quali-
tativer Hinsicht eine unabdingbare Voraussetzung fir die dynamische Entwicklung von Wirtschafts-
standorten. Die MRH zdhlt in Deutschland, aber auch im europaischen Kontext, zu den wettbewerbs-
fahigsten Regionen.

Im Rahmen des GEFEK Il wurden die Flachenangebote mittels einer eigens angelegten Onlineerhebung
erfasst sowie deren Verteilung innerhalb der MRH und deren qualitative Ausstattung analysiert. Wei-
tergehend wurde der kiinftige Flaichenbedarf bis 2025 auf Basis vorliegender teilregionaler Gutachten
geschatzt.

Die Nachfrageprognose ist ein zentrales Element der Gewerbeflachenplanung. Hamburg und Liubeck
lassen bis 2025 den groRten Flachenbedarf von tber 150 ha erwarten. Ebenso ist ein hoher Gewerbe-
flachenbedarf in den unmittelbaren Randkreisen von Hamburg zu erwarten. Insbesondere im Kreis
Stormarn belauft sich dieser zwischen 100 ha bis unter 150 ha. Die Prognose geht von einer rdumlichen
Verteilung der Flachennachfrage aus, die im Wesentlichen von der Distanz zur Stadt Hamburg und
verkehrlichen Anbindung bestimmt wird. Unabhangig von der zu bestimmenden FlachengroRe stellt
die Prognose immer auch eine Risikobetrachtung oder Erwartung dar.

Das GEFEK ordnet auf Basis einer indikatorenbasierten Bewertung die Gewerbegebiete unterschiedli-

chen Kategorien zu. Ahrensburg wird als Gewerbestandort mit folgenden Charakteristika eingestuft:

e Gewerbegebiete mit vorwiegend regionaler, also lber die rein lokale Nachfrage hinausgehender
Bedeutung

e Gebiete mit hoher Bedeutung fir kleinere und mittlere Unternehmen und Handwerksunterneh-
men mit hauptsachlich regionalem Wirkungsradius

e Nachfrage durch wichtige Unternehmen aus Leitbranchen ist gering bis mittel einzuschatzen

e Erfullung wichtiger Standortfaktoren fiir Leitbranchen ist nur teilweise gegeben

Laut GEFEK-Gutachten spricht der Gewerbestandort Ahrensburg in hohem MaRe zukunftsorientierte
Unternehmen an. Die Bahnanbindung und die Nahe zu Hamburg werden als Standortvorteile einge-
stuft. Die Nachfrage nach Gewerbeflachen in Ahrensburg ist aufgrund der gewachsenen Struktur mit

13 Metropolregion Hamburg: Gewerbeflachenkonzept (GEFEK 1) fiir die Metropolregion Hamburg, 2017



Entwicklungsdynamik als hoch einzustufen. Die Nachfrage in Ahrensburg aufgrund des Ubertragungs-
effektes aus Hamburg wird als gering bis mittel eingestuft.

5.3.3 Gewerbeflachenentwicklungskonzept 2015

Das Gewerbeflachenentwicklungskonzept der CIMA Beratung + Management GmbH aus dem Jahr
2015 stellt eine Grundlage fir den zukiinftigen Gewerbeflachenbedarf in Ahrensburg dar.

Zur Einschatzung der Situation am Gewerbeflachenmarkt galt es in erster Linie, die ermittelten Poten-
zialflachen im Bestand dem zu erwartenden Flachenbedarf gegeniiberzustellen. Erst ein Defizit verfiig-
barer und geeigneter Gewerbeflachen rechtfertigt die Ausweisung zusatzlicher Gewerbeflachen im
Flachennutzungsplan. Aus diesem Grund wurde in dieser Gewerbeflachenstudie eine Kombination aus
Flachenbedarfsprognose (Trendbasiertes GIFPRO-Modell), Auswertung der bisherigen Flachenver-
kdufe und Unternehmerbefragung gewahlt. Dabei standen neben der quantitativen Betrachtung vor
allem auch die unterschiedlich nachgefragten Qualitaten im Vordergrund.

Die Flachenbedarfsberechnung ergibt bis zum Jahr 2030 einen Flachenneubedarf von bis zu 45 ha
(netto). Dies entspricht einen durchschnittlichen, jahrlichen Bedarf von 2,1 bis 2,6 ha (netto).

Das Gewerbegebiet West soll langfristig in einen Dienstleistungs- und Wohnstandort umgewandelt
werden.

5.3.4 Zielkonzept Gewerbefldchen

Die Stadt Ahrensburg hat mit dem Gewerbegebiet Nord einen gewachsenen Gewerbestandort, der
den Anforderungen der Gberregionalen Planung entspricht. Er befindet sich in stadtebaulich vertragli-
cher Zuordnung zu Wohngebieten und in einer geeigneten Zuordnung zur Verkehrsinfrastruktur. Die
Bahntrasse trennt Wohn- und Gewerbeflachen voneinander. Der Haltepunkt Gartenholz bindet das
Gewerbegebiet an den OPNV an, die L82 und der Ostring (L 224) binden das Gebiet an das tibergeord-
nete Stralennetz an.

Grundsatzliches Ziel des Flachennutzungsplanes ist der schonende Umgang mit dem Boden. Dem ISEK
folgend, wird der Innenentwicklung im und der Nachverdichtung des bestehenden Gewerbegebietes
Vorrang vor der Entwicklung neuer Gewerbefldchen eingerdumt. Der isoliert liegende Betrieb in der
Stralle ,,Am Tiergarten” mit einer GroRe von ca. 2,5 ha soll mittel- bis langfristig verlagert werden. Die
unmittelbare Nahe zur Aue und die ihn umgebende Wohnnutzung stellen ein erhebliches Konfliktpo-
tenzial dar. Eine Verlagerung des Betriebes in das Gewerbegebiet Nord wird angestrebt.

Auf Grundlage der Aussagen des ISEK wurde seitens der Stadt Ahrensburg bereits der Aufstellungsbe-
schluss fir eine Erweiterung des Gewerbegebietes siidlich des Beimoorweges gefasst. Diese Flache hat
eine GroRe von ca. 30 ha und wird fir den Planungshorizont des F-Plans bis 2035 als Bestand gewertet,
da in den vergangenen Jahren der Gewerbeflachenbedarf nicht durch Bauleitplanung befriedigt wer-
den konnte und das Gewerbegebiet Beimoor-Sid sich bereits in der Realisierung befindet bzw. zum
Teil bereits realisiert worden ist. Bei der Planung des Gebiets ist ein Anschluss an das vorhandene Ge-
werbegebiet Nord unter Bericksichtigung der Griinverbindung von zentraler Bedeutung.

Das Gewerbeflachenentwicklungskonzept der CIMA Beratung + Management GmbH aus dem Jahr
2015 kommt zu dem Schluss, dass es in der Stadt Ahrensburg bis zum Jahr 2030 zu einem Flachendefizit
von bis zu 45 ha (netto) an Gewerbeflachen kommen kann. Dies entspricht einem durchschnittlichen,
jahrlichen Bedarf von 2,1 bis 2,6 ha (netto). Die bereits geplante gewerbliche Erweiterung Beimoor Siid
kann auf diesen Flachenbedarf angerechnet werden. Daraus ergibt sich ein Neuausweisungsbedarf fiir
den Flachennutzungsplan von bis zu 14 ha (netto). Dieser Bedarf kann durch die Potenzialflachen an



der BAB-AS Ahrensburg abgebildet werden. Das bestehende Gewerbegebiet in der Bogenstrale wird
im neuen FNP gemaR des Bestandes und aufgrund der angestrebten Nachverdichtung auch mit Woh-
nungen in diesem zentrumsnahen Bereich vollstdndig als gemischte Bauflache dargestellt. Die in den
Mischgebieten entlang der Hamburger StralRe befindlichen Gewerbebetriebe werden planungsrecht-
lich gesichert.

Aufgrund der zentral6rtlichen Einstufung Ahrensburgs als Mittelzentrum im Verdichtungsraum um
Hamburg und der dynamischen Gewerbeentwicklung in der Vergangenheit sowie der Ergebnisse des
Gewerbeflachenentwicklungskonzeptes 2015 wird die Bereitstellung von 45 ha im neuen F-Plan als
mittel- bis langfristige Entwicklungsperspektive vorgesehen. Der Bedarf an Gewerbeflachen soll vor-
rangig auf den noch unbebauten Flachen innerhalb der bestehenden Gewerbeflachen, durch eine bes-
sere Ausnutzung der bestehenden Flachen durch ein verbessertes Gewerbeflaichenmanagement sowie
durch ,Stapelung” von Gewerbeflachen befriedigt werden. Mit dem Bestreben die Ausnutzung von
bestehenden Gewerbeflachen zu optimieren wird den Klimaschutzzielen der Stadt Ahrensburg Rech-
nung getragen. Insbesondere die Bemihung, auch in der Gewerbeflachenentwicklung, verdichtete
Konzepte zu realisieren, tragt dazu bei die Neuinanspruchnahme von Flachen zu minimieren.

Ein weiterer moglicher Standort befindet sich im slidostlichen Bereich der Stadt Ahrensburg gelegen
am Autobahnanschluss (BAB 1) mit einer GroRe von ca. 18 ha. Hier wird eine gemeinsame Gewerbe-
gebietsentwicklung zwischen der Stadt Ahrensburg und der Gemeinde Siek angestrebt, um so die Po-
tentiale der Gewerbeflachen bestmoglich auszuschépfen.

Zusatzlich wird eine potentielle Flache im Flachennutzungsplan als WeiRflache gem. § 5 (1) Satz 2
BauGB ausgewiesen. Diese Flache befindet sich Ostlich des bestehenden Gewerbegebietes Nord mit
einer GroRe von 28 ha. Diese Flache wird gezielt als Weiliflachenplanung ausgewiesen, da sie aus Sicht
der Stadt Ahrensburg das Gewerbegebiet Nord sinnvoll erganzen und eine Arrondierung des Siedlungs-
randes darstellen wirde. Allerdings befindet sich diese Flache auRerhalb des durch den Regionalplan
von 1990 vorgesehenen Siedlungsrandes, weshalb sie nicht ohne Abstimmung mit der Landesplanung
als Gewerbeflache ausgewiesen werden kann. Diese Abstimmung konnte noch nicht herbeigefiihrt
werden, da die Regionalplane momentan neu aufgestellt werden. Die Stadt Ahrensburg weist mit der
Ausweisung dieser Weiltflaiche auf diesen Umstand hin und erhilt sich somit die Moglichkeit, die Nut-
zungsart dieser Flachen in Zukunft flexibel den aktuellen Entwicklungen der Stadt anzupassen.

Die Weil¥flache steht zudem im Widerspruch zu den Ausweisungen des beschlossenen Landschafts-
plans, in dem die Flache groRtenteils als Acker bzw. im slidwestlichen Bereich als Griinland (Bestand
und Planung) ausgewiesen ist. Aufgrund der raumlichen Ndhe zum Beimoorwald sowie der geplanten
Aufwertung der vorhandenen Griinzasur am 0Ostlichen Rand des bestehenden Gewerbegebiets Bei-
moor-Nord wird die Flache aus naturschutzfachlicher Sicht kritisch betrachtet. Wegen der Einzelheiten
wird auf den Landschaftsplan verwiesen.

Fazit Thema Gewerbe — Telegramm

e Ahrensburg weist eine solide und stabile Wirt-
schafts- und Beschéaftigungsstruktur auf. Die e Die Stadt Ahrensburg verfolgt eine aktive,
Gemeinde hat eine Arbeitsplatzzentralitat von am Bedarf orientierte strategische Steue-
1,5 und somit eine lberortliche Bedeutung als rung der Gewerbeflachenentwicklung.
Arbeitsort.




e Ab ca. 2029 wird durch die feste Fehmarn- e Bei der Ansiedlung neuer Gewerbebe-

Belt-Querung eine zusatzlichen Gewerbefla- triebe strebt die Stadt an, Betriebe zu be-
chennachfrage entlang der BAB 1 zwischen vorzugen, die arbeitsplatzintensiv sind und
Hamburg und Liibeck erwartet. Gewerbesteuern an die Stadt abfiihren. Es

wird angestrebt, die neu auszuweisenden
Gewerbeflachen von Sid nach Nord in
mehreren Abschnitten zu entwickeln. So
ist gewahrleistet, dass bendtigte Flachen
nachfrageorientiert entwickelt werden.

o Gewerbeflachenentwicklungskonzept 2015
prognostiziert fiir die Stadt Ahrensburg einen e  Zur besseren Ausnutzung der bestehen-

zusatzlichen Gewerbeflachenbedarf von 45 den Gewerbeflachen und zum Schutz des
ha bis 2030. Der Bedarf wird durch die Ent- Klimas soll das Gewerbeflichenmanage-
wicklung der Flachen in Beimoor-Sid und am ment verbessert und die ,,Stapelung” von
Autobahnanschluss (BAB 1) abgedeckt. Gewerbeflachen forciert werden.

5.4 Sonderbaufldchen

Als Sonderbauflachen werden die Flachen dargestellt, die sich wesentlich von den anderen Nutzungs-
kategorien nach & 1 Abs. 1 BauNVO unterscheiden. Die Einordnung als Sonderbauflache entwickelte
sich aus der tatsachlichen Nutzung der Flache oder der beabsichtigten Nutzung fir die Flache. Fir jede
Flache wurde aus diesem Grund eine Spezifizierung der beabsichtigen Nutzung vorgenommen.

5.4.1 Ausgangssituation

Die Stadt Ahrensburg ist gepragt durch suburbanen Wohnraum mit vielen EFH und einen historischen
Stadtkern. Um besondere Nutzungen, die zur Kategorie Sonderbauflachen gehéren gezielt anzusiedeln
oder an ihrem Standort zu starken wurden entsprechend der zu starkenden Strukturen Sonderbaufla-
chen ausgewiesen.

5.4.2 Zielkonzept

Flr eine zielgerichtete Entwicklung Ahrensburgs und einer Starkung der bestehenden Strukturen wur-
den die folgenden Sonderbauflachen ausgewiesen:

e Sonderbauflache Dorfprojekt Wulfsdorf: Die besondere Wohnnutzung in Form einer Allmende mit
Dorfladen soll in ihrer bestehenden Nutzung gestarkt und ausgebaut werden. Um das Dorfprojekt
langfristig zu sichern und den Dorfcharakter zu erhalten, ohne durch die Ausweisung Dorfgebiet
langfristig einen landwirtschaftlichen Betrieb an dem Standort halten zu missen, wurde die Aus-
weisung Sonderbauflache gewahlt.

e Sonderbaufldche Einzelhandel/ Dienstleistung/ Wohnen am Erlenhof. Durch diese Ausweisung
wird eine Nahversorgung im neuentstehenden Wohngebiet Erlenhof gesichert.

e Sonderbauflache Senioren am Erlenhof: Durch diese Ausweisung wird das Seniorenheim siidlich
des Erlenhofes langfristig gesichert.

e Sonderbauflache Kultur am Marstall. Die bestehenden kulturellen Nutzungen in den alten Pferde-
stallen des Schlosses sollen an diesem Standort gestarkt werden und langfristig gehalten werden.



e Sonderbauflache Handel im Gewerbegebiet Beimoor Siid: Durch die Ansiedlung eines groRflachi-
gen Einzelhandelsbetriebs soll hier die Nahversorgung im Norden Ahrensburgs ausgebaut werden.

e Sonderbauflache Tagung am Aalfang: Die geplante Nutzung der Villa als Tagungsort soll in ihrer
geplanten Form gesichert werden.

e Sonderbauflache Einzelhandel/ Dienstleistung/ Wohnen an der BahnhofstralRe: Diese Ausweisung
ermoglicht die Ansiedelung von zusatzlichen Einzelhandelsbetrieben und Dienstleistungen, die zu
eine Belebung der Randbereiche der siidlichen Innenstadt verhelfen kénnen.

e Sonderbauflache Kultur und Freizeit nordwestlich des Bredenbeker Teichs: Diese Ausweisung er-
moglicht die Realisierung einer Freizeit- und Kulturnutzung. Zur Vermeidung groRer Kundenver-
kehre soll die Sonderbauflache dahingehend beschrankt werden.

e Sonderbauflache Kultur am Bahnhof: Durch diese Ausweisung soll das geplante Kino an diesem
Standort gesichert werden.

e Sonderbaufliche Am Weinberg: Diese Flache ist fir Sondernutzungen, z.B. ein Jugendgdastehaus,
vorgesehen.

e Sonderbauflache S-Bahn Gartenholz: Mit dieser Ausweisung werden Flachen die sich im Eigentum
der Deutschen Bahn befinden gesichert.

e Sonderbaufliche Einzelhandel/ Dienstleistung/ Wohnen an der Alten Reitbahn: Die Darstellung
entspricht der Darstellung der 51. Anderung des Flichennutzungsplans und sichert die angedachte
Nutzungsmischung.

5.5 Flachen fiir den Gemeinbedarf fiir Sport- und Spielanlagen

5.5.1 Offentliche und soziale Infrastruktur

Unter Gemeinbedarfseinrichtungen sind samtliche Anlagen der technischen und sozialen Infrastruktur
und ergdanzende Wohnfolgeeinrichtungen zu verstehen. In der Hauptsache sind dies Schulen, Kinder-
einrichtungen, Verwaltungsgebaude, Kirchen, Post, Feuerwehr, Krankenhauser, Senioreneinrichtun-
gen, Sportplitze und -hallen, Bauhéfe u. A. Anlagen und Einrichtungen der technischen Infrastruktur,
wie z.B. Anlagen der Energie- und Warmeversorgung, der Telekommunikation und des Verkehrs wer-
den in gesonderten Kapiteln behandelt. (siehe Kap. 5.7)



Ausgangssituation Bildung und Soziales
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Abb. 18: ISEK-Karte Ausganssituation Bildung und Soziales

Wohnfolgeeinrichtungen, d.h. alle der Versorgung der in den Wohngebieten ansassigen Bevolkerung
dienenden privaten Anlagen und Einrichtungen, wie Einzelhandelsgeschafte, das Ladenhandwerk,
Gaststatten, Tankstellen, Banken und Sparkassen, Apotheken, Arzte und weitere Heilhilfsberufe, Re-
paratur- und Handwerksbetriebe sowie sonstige Freizeitanlagen u.A. werden nicht gesondert darge-
stellt, da diese Nutzungen i.d.R. in den gemischten Bauflachen bzw. in allgemeinen Wohngebieten zu-
|assig sind.

Sport- und Spielanlagen, sofern sie nicht ausschlieBlich einer Schule oder Kindereinrichtung zugeord-
net sind, liegen innerhalb 6ffentlicher Griinflaichen, oder werden aufgrund der Erforderlichkeit von



baulichen Anlagen (badlantic und Sportpark Beimoor) als Flachen fir Sport- und Spielanlagen darge-
stell. Einrichtungen mit groRerem, (iber einzelne bauliche Anlagen hinausgehendem, Flachenbedarf
werden flaichenhaft dargestellt. Einzelobjekte, insbesondere einzelne Gebaude sind nur mit dem Plan-
zeichen gemal Planzeichenverordnung - PlanZV 90 - verortet. Auf Grund der Darstellung mit und ohne
Flachenausweisung erfolgt an dieser Stelle keine gesonderte quantitative Auswertung. Die dargestell-
ten Flachen gehen in die Gesamtflachenbilanz ein.

Kindergarten und Kindertagesstitten

In Ahrensburg verteilen sich im Stadtgebiet 26 Kindertagesstatten. Insgesamt stehen zurzeit 1.650 Be-
treuungsplatze in Krippen, Kindergarten und Horten zur Verfiigung. Hinzu kommen ca. 200 Platze in
der Tagespflege, sowie kindergartenahnliche Einrichtungen (,,Spielgruppen”) und private Berteuungs-
angebote.

Neben den stadtischen Einrichtungen bieten auch kirchliche Trager, das Deutsche Rote Kreuz (DRK),
die Arbeiterwohlfahrt (AWO) und private Trager Kinderbetreuungsplatze mit verschiedenen Konzep-
ten an.

e Hort Am Schloss, SchulstrafRe 4, AWO Soziale Dienstleistungen gGmbH

e Kita Erlenhof, Pomonaring 35, AWO Soziale Dienstleistungen gGmbH

e Kita Reesenbittel, Schimmelmannstr. 46-50, Wabe e.V.

e Kita am Aalfang, Ahrensfelder Weg 41b, AWO Soziale Dienstleistungen gGmbH

e Waldkindergarten, Am neuen Teich 39, AWO Soziale Dienstleistungen gGmbH

e Kita Helgolandring, Helgolandring 12, DRK Kreisverband Stormarn e.V.

e Kita Heimgarten, Reesenbiittler Redder 14, Elbkinder Vereinigung KiTas Nord gGmbH
e Hagener Waldzwerge, Hagener Allee 117, AWO Soziale Dienstleistungen gGmbH, Baumwichtel
e Kita Schaferweg, Schaferweg 29, Stadt Ahrensburg

e Kita Pionierweg, Pionierweg 17, Stadt Ahrensburg

e Kita Gartenholz, LangenelBweg 4a, DRK Kreisverband Stormarn e.V.

e Kita Am Hagen, Am Kratt 8, DRK Kreisverband Stormarn e.V.

e Kita SchulstraRe, SchulstraBe 7, Ev.-luth. Kirchenkreis Hamburg-Ost (KGV)

e Kita Kleine Nordlichter, Wulfsdorfer Weg 111, Ev.-luth. Kirchenkreis Hamburg-Ost (KGV)
e Kita AdolfstraRe, AdolfstraBe 1a, Katholische Kirchengemeinde St. Marien

e Kita Regenbogenhaus, Lohkoppel 5, Lebenshilfewerk Stormarn gGmbH

e Kita Sonnenhof, Bornkampswegweg 12a, Sonnenhof e.V.

e Kita Stadtzwerge, Adolfstr. 54, Vereinigung Kitas Nord gGmbH

e Waldorfkita, Am Hagen 6b, Waldorfkita Ahrensburg e.V.

e Kita Willhoft, Libecker StraBe 6, Kindergarten Willhoft gUG

e Kita Konigskinder, KdnigstraRe 8, WFE gGmbH

e Krippe Nieblllweg, Nieblllweg 6, DRK Kreisverband Stormarn e.V.

e Krippe Glihwirmchen, Ahrensfelder Weg 3, Lebenshilfe Stormarn gGmbH

e Kita Zauberredder, Ahrensburger Kamp, Lebenshilfewerk Stormarn gGmbH

e Kita LangenelBweg, LangenelRweg 4, DRK Kreisverband Stormarn e.V.

e Kindertagespflege Stormarn e.V., StormarnstraRe 14

14 https://www.ahrensburg.de/B%C3%BCrger-Stadt/Kinder-Jugend/Kindertageseinrichtungen/Kinderbetreuung ,letzter Zugriff am
03.09.2020
https://www.ahrensburg.de/media/custom/2603_3103_1.PDF?1583307582 ,letzter Zugriff am 03.09.2020



Kreis Stormarn Bedarfsplan nach § 7 KiTaG, Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege 2018
Bei den Kindern zwischen 0 und 3 Jahren (U3) liegt die Versorgungsquote bei 43 %. Die 7. Fortschrei-
bung des Kindertagesstattenbedarfsplans der Stadt Ahrensburg geht derzeit von einer Bedarfsquote
von 45 % der unter 3-jahrigen Kinder aus. Die bestehende Versorgungsquote ist aufgrund des erhéhten
Zuzugs nach Ahrensburg, unter anderem durch das Neubaugebiet Erlenhof, sowie des gesellschaftli-
chen Wandels nicht hinreichend. Ein weiterer Ausbau mit U3-Platzen in Kindertageseinrichtungen oder
in der Kindertagespflege ist erforderlich, da immer mehr Mitter mit kleinen Kindern mehr arbeiten.
Im Bestand sind 402 U-3 Platze (davon 262 Krippenplatze in Einrichtungen und 140 Kindertagespflege-
platze).

Die Versorgungsquote bei den 3 bis 6-jahrigen belduft sich auf 85 %. Es wird eine Bedarfsdeckung bis
100 % benotigt um den Rechtsanspruch auf einen Einrichtungsplatz zu erfiillen. Aufgrund der noch
beabsichtigten Neubaugebiete und Einwohnerzuwachse werden weitere Kindergartenplatze beno-
tigt.™®

Zur Ergdnzung der bestehenden Einrichtungen und um die Versorgungsquote zu verbessern hat die
Stadt Ahrensburg im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplanes 88B die planungsrechtlichen Vo-
raussetzungen flr die Errichtung einer weiteren Kindertagesstatte im Bereich des Gewerbegebiets Bei-
moor-Sid, angrenzend an den geplanten Griinzug geschaffen.

Schulen

Die Stadt Ahrensburg halt mit vier Grundschulen, zwei Gemeinschaftsschulen, zwei Gymnasien sowie
der Fritz-Reuter-Schule (Forderzentrum L) ein umfassendes Schulangebot vor. Hinzukommen die Be-
rufliche Schule Ahrensburg sowie die Woldenhornschule - Schule fiir geistig behinderte Kinder, fir die
der Kreis Stormarn als Trager auftritt.

e Grundschule Am Aalfang, Ahrensfelder Weg 43

e Grundschule Am Hagen, Danenweg 13

e  Grundschule Am Schloss, SchulstraRe 4

e Grundschule Am Reesenbuttel, SchimmelmannstralRe 46

e Selma-Lagerl6f-Gemeinschaftsschule, Wulfsdorfer Weg 71

e Stormarnschule (Gymnasium), WaldstraRe 14

e Schulzentrum Am Heimgarten (Gemeinschaftsschule & Eric-Kandel-Gymnasium), Reesenbuttler
Redder 4-10

e Fritz-Reuter-Schule (Férderzentrum), Wulfsdorfer Weg 71

e Berufliche Schule Ahrensburg, Herrmann-Lons-Stralde 38

e Woldenhornschule (Forderzentrum mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung des Kreises Stor-
marn), Schulstrafle 13

In Erganzung zu den Zweckbestimmungen Schule und sportlichen Zwecken dienende Gebadude und
Einrichtungen werden weitere Zweckbestimmungen (z.B. kulturellen oder sozialen Zwecken dienen-
den Gebdude und Eichrichtungen) zugelassen, um auch aulRerschulische Nutzungen auf den Schulfla-
chen zu erméglichen.

15 Kreis Stormarn: Kreis Stormarn Bedarfsplan nach § 7 KiTaG — Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege, 2018



Schulentwicklungsplanung 2019-2023

Die Erstellung von zusatzlichem Wohnraum (Ausweisung von neuen Wohngebieten bzw. Nachverdich-
tung des Bestandes) hat in den letzten Jahren bewirkt, dass die Schiilerzahlen konstant geblieben sind.
Aktuelle Prognosen werden so aufgestellt, dass zusatzliche Wohneinheiten werden.

In den Jahren 2014 bis 2019 wurde das Wohngebiet Erlenhof Siid errichtet. Dadurch ist die Schiilerzahl
der Grundschule Am Schloss gestiegen. Mit der Ausrichtung auf eine 5-Zlgigkeit ist die Grundschule
allerdings hinsichtlich der Bereitstellung von Klassenrdumen gut aufgestellt. Kommt es in einigen Jahr-
giangen zu einer Uberschreitung der Gesamtaufnahmekapazitat der Grundschule Am Schloss sind L6-
sungen im vorhandenen Raumbestand, d.h. ggf. Mitnutzung von Hortraumen, zu finden.

Nach der Prognose wird die Schiilerzahl im Planungszeitraum fiir das Eric-Kandel-Gymnasium erheblich
steigen. Es zeichnet sich ab, dass es im Prognosezeitraum in der SEK | 4-ziigig wird. Mit seiner Umstel-
lung von einem G8- auf ein G9-Gymnasium erhoht sich der Raumbedarf ebenfalls um einen Jahrgang
zum Schuljahr 2026/27.

Ebenfalls soll wahrend des Prognosezeitraums die Schiilerzahl der Gemeinschaftsschule Am Heimgar-
ten steigen.

Der schleswig-holsteinische Landtag hat im September 2017 die Riickkehr zum neunjahrigen Bildungs-
gang an den Gymnasien beschlossen und das Schulgesetz entsprechend gedndert (ab dem Schuljahr
2019/20 wurde wieder das G 9-Modell eingefiihrt -mit den 5. und 6. Klassen). Ein Raummehrbedarf
entsteht mit Beginn des Schuljahres 2026/27.

Die Schulentwicklungsplanung fiir den Zeitraum 2019-2023 gelangt zu folgenden Ergebnis: Die Veran-
derungen des Schulsystems, der Bevolkerungszahlen und der Betreuung kénnen gréRtenteils durch
den Ausbau der bestehenden Schulgebdude bewaltigt werden und es entsteht somit auf FNP-Ebene
kein Handlungsbedarf. Das Eric-Kandel-Gymnasium und die Gemeinschaftsschule Am Heimgarten
miissen vor einer Erweiterung der Kapazitaten ein Gesamtraumnutzungskonzept aufstellen, um ent-
sprechend den einzelnen Nutzungselementen das Gebaude ggf. rdumlich neu zu strukturieren.

Jugendfreizeiteinrichtungen
Die stadtische Kinder- und Jugendarbeit bietet ein umfangreiches Leistungsspektrum. Sie nimmt fiir
das Gemeinwesen wichtige soziale Funktionen wabhr, integriert, fordert und arbeitet prophylaktisch.

Die Jugendtreffs der Stadt Ahrensburg verteilen sich Gber das gesamte Stadtgebiet und bieten vielfal-
tige sportliche, handwerkliche und erlebnispdadagogische Kurse fir Kinder und Jugendliche an. Die ein-
zelnen Einrichtungen haben unterschiedliche Schwerpunkte, z. B. Jugendkultur, Musikgruppen, Inte-
gration von Aussiedlern, Angebote speziell fiir Jugendliche mit Migrationshintergrund oder Betreuung
von gefdhrdeten oder straffallig gewordenen Jugendlichen / Heranwachsenden.

Der Stadtjugendring (SJR), mit Sitz im Bruno-Broker-Haus, ist ein gemeinntziger Verein, der in Ahrens-
burg als Dachverband aller Jugendorganisationen fungiert. Er setzt sich zusammen aus Vereinen, Schii-
lervertretungen, Jugendzentren und Initiativen und dient als Serviceplattform fiir Jugendliche in
Ahrensburg. Der SJR ist Trager des Kinder- und Jugendbeirats (KiJuB) der Stadt Ahrensburg, welcher
durch einen Vertreter auch in den politischen Ausschiissen vertreten ist.

e Bruno-Boker-Haus der Stadt Ahrensburg, Am Stormarnplatz, Stadt Ahrensburg; auch Sitz Kinder-
und Jugendbeirat (KiJuB)

e Familienzentrum Kinder- und Jugendhof Blockhaus, Am Neuen Teich 39a, Stadt Ahrensburg

e Gemeinschaftshaus Gartenholz, LangeneBweg 2, Stadt Ahrenburg



e Jugendtreff Hagen, Hagener Allee 117, Stadt Ahrensburg
e Jugendkulturzentrum "42" An der Reitbahn 2, Jugendkulturinitiative Ahrensburg e.V.
e Kinderhaus "Blauer Elefant", Hornumweg 2, Deutscher Kinderschutzbund

Senioreneinrichtungen

In der Stadt Ahrensburg gibt es drei grolRe Anlagen fiir betreutes Wohnen mit insgesamt 518 Wohnun-
gen, bei denen die Miet- und Betreuungs- bzw. Servicevertrage getrennt sind.

e Rosenhof Ahrensburg, Rosenhof Seniorenwohnanlagen, Liibecker Stralle 3-11

e Haus Gartenholz - Seniorenwohnen Ahrensburg GmbH, Niebillweg 4

e Wohnpark am Auetal, DRK, Ténningweg

Weiterhin gibt es fiinf vollstande Pflegeeinrichtungen mit 641 Pflegeplatzen.

e Stadtresidenz Ahrensburg, DOMICIL Senioren-Residenzen GmbH, Hagener Allee 20-24

o Pflegen & Wohnen Pflegezentrum Ahrensburg, Reeshoop 38

e Das Haus am Fasanenweg Angelika Martens Alten- und Pflegeheim, Fasanenweg 11a

e Tobias-Haus Alten- und Pflegeheim GmbH, Heinrich und Mathilde Grell-Stiftung, Am Hagen 6
e Rosenhof Ahrensburg, Rosenhof Seniorenwohnanlagen, Liibecker Stralle 3-11

e DOMICIL — Seniorenpflegeheim Hamburger Strale GmbH, Hamburger StraRe 20

Eigenstandige Kurzzeitpflegeeinrichtungen existieren nicht. Im Juli 2011 wurde im Haus Gartenholz
(Nieblllweg 4) eine Tagespflege fiir Senioren eroffnet. Es fehlen jedoch weitere Angebote zur Tages-
pflege und insbesondere Mdoglichkeiten der Ganztagsbetreuung flir Demenzkranke.

Altenplan 2008

Mit drei grolRen Anlagen fiir betreutes Wohnen bzw. Wohnen mit Service verfligt die Stadt Ahrensburg
Uber ein vielfaltiges und derzeitig auch quantitativ ausreichendes Angebot. Die bestehenden Einrich-
tungen bieten einen umfangreichen Service an wahlbaren Hilfeleistungen sowie Kultur- und Freizeit-
angebote. Es fehlen jedoch ergdanzende Konzepte zur Versorgung demenzkranker Menschen insbeson-
dere im Bereich der Tages- und Kurzzeitpflege und der Ganztagesbetreuung.

Die flinf vollstationaren Pflegeeinrichtungen decken den Bedarf in der Stadt Ahrensburg, ein zusatzli-
cher Bedarf an Pflegeheimplatze ist derzeit nicht erkennbar. Auch hier werden noch Ausbauerforder-
nisse in Bezug auf die Versorgung Demenzkranker gesehen. Insgesamt wird die Versorgung demenz-
kranker Menschen als unbefriedigend bewertet. Es fehlen Entlastungsangebote fiir Angehorige, insbe-
sondere in der Ganztagesbetreuung und Kurzzeitpflege.

Das Begegnungsangebot zeichnet sich in der Stadt Ahrensburg durch eine Mischung aus generations-
Ubergreifenden Angeboten und generationenspezifischen Angeboten der offenen Altenarbeit aus.
Diese Angebotsmischung wird grundsatzlich begriif$t, konnte jedoch noch deutlich ausgebaut werden.

Die Angebote im Kultur- und Bildungsbereich sind sowohl quantitativ als auch inhaltlich-thematisch
sehr umfassend. Jedoch fehlt die Vernetzung der grofRenteils selbst organisierten Vereine und Interes-
sengruppen. Ergdnzungen im kulturellen Bereich insbesondere fiir Senioren sind denkbar.

In Ahrensburg wurde 2021 die Sportentwicklungsplanung aus dem Jahr 2004 aktualisiert. Dabei wur-
den nach drei Anlagenarten differenziert folgende Sportstatten erfasst:

e Insgesamt sind 16 Hallen fiir Turnen, Spiele und Mehrzwecknutzung in Ahrensburg vorhanden.
Hierzu zdhlen 10 Einfeldsporthallen, 1 Zweifeldsporthalle, 3 Dreifeldsporthallen, 1 Raume fiir Gym-
nastik und 1 Mehrzweckhalle.



e Den zahlenmaRBig groRten Umfang besitzen 34 AuBensportanlagen. Hierzu zdhlen 8 GroRspielfel-
der, 4 Kleinspielfelder, 23 Tennisfreiplatze.

e Zudem wurden 1 Tennishalle mit 3 Tennisinnenfeldern, 1 Tanzsportraum, 1 Hockeyhalle, 1 Hallen-
bad und 9 Schulhofe erfasst.

Sonstige Sportflachen und Bewegungsraume wie z.B. Skateanlagen, Spielplatze, aber auch Reitsport,
Golf und kommerziell gefiihrte Sportstatten wurden in der Sportentwicklungsplanung nicht bilanziert.

Sportentwicklungsplanung 2021

Fiir Ahrensburg wurden im Rahmen der Sportentwicklungsplanung im Jahr 2021 vorlaufige Ziele und
Empfehlungen fiir die Zukunft zusammengefasst. Hauptsachlich geht es um die Weiterentwicklung von
Sport und Bewegung in Ahrensburg. Dazu wurde ein ganzheitliches MalRnahmenpaket erarbeitet. The-
men sind dabei sowohl die Sportanlagen als auch die Sportgelegenheiten im 6ffentlichen Raum sowie
die zukilinftige Angebots- und Vereinsentwicklung. Der gesamte zeitliche Umsetzungshorizont betragt
ca. zehn Jahre.

Sport- und Bewegungsangebote fiir die dltere Bevilkerungsgruppe

Die Moglichkeiten fir Senioren, sich im Wohnumfeld zu bewegen, werden als kritisch bewertet. Auf-
grund des zukiinftigen Zuwachses der alteren Bevolkerung und dem vergleichsweise geringen Organi-
sationsgrad dieser Altersgruppe wird der Bedarf gesehen, die Angebote fiir diese Zielgruppe auszu-
bauen. Der Fokus sollte insbesondere im Bereich Gesundheitssport und angeleiteten Bewegungsmog-
lichkeiten im 6ffentlichen Raum liegen.

AufSensportanlagen fiir den Schul- und Vereinssport

Gemessen am aktuellen Bedarf der Sportvereine wird deutlich, dass die Stadt Ahrensburg nur knapp
ausreichend mit AuRensportanlagen versorgt ist. Voraussichtlich werden zuséatzliche Kapazitaten not-
wendig sein. Fiir etwas mehr als die Halfte der Ahrensburger Schulen sind die auf AuBensportanlagen
zur Verfiigung stehenden Zeiten ausreichend. Im Mittelpunkt der Uberlegungen stehen aktuell vor al-
lem Fragen zur gemeinsamen Organisation der Anlagen, der Qualitdt und der Pflege.

Hallen und Rédume fiir den Schul- und Vereinssport

Flr den Schulsport steht aktuell und zukiinftig eine ausreichende Zahl an Sporthallen zur Verfligung.
Flr den Vereinssport gibt es im Winter eine Unterversorgung an grofReren Hallen. Ziel ist es, neben der
Verbesserung der Transparenz / Kommunikation zwischen Schulen und Vereinen, die Hallenkapazita-
ten zu erweitern.

Ehrenamtliches Engagement

Eines der Hauptprobleme der Ahrensburger Vereine ist der Mangel an ehrenamtlichem Engagement.
Dieser Mangel zeigt sich vor allem bei der Besetzung von Vorstandsposten, aber auch der Trainings-
und Ubungsbetrieb ist davon betroffen. Das ehrenamtliche Engagement sollte von Seiten der Stadt
starker gewdrdigt und unterstitzt werden.

Freizeitspielfldchen

Es zeigt sich, dass im Bereich des Freizeitsports Handlungsbedarf besteht. Insbesondere sollten mehr
Freizeitspielfelder, Fitnessgeradte im Freien und Radwege geschaffen werden. Sport- und Bewegungs-
rdaume im offentlichen Raum sollen punktuell erganzt, aufgewertet und ausgebaut werden.



Wege fiir Sport und Bewegung

Die Wege und Straflen in und um Ahrensburg herum sind fiir die Birgerinnen und Biirger eine wichtige
infrastrukturelle Voraussetzung fir ihr sportliches Treiben, aber auch fiir die Integration von Bewegung
in den Alltag. Daher ist die Erweiterung und qualitativ Aufwertung der Radwege und des Laufsportnet-
zes als ein Leitziel festgesetzt.

Bdéider und Sondersportanlagen

Derzeit stehen den Schulen keine ausreichenden Zeiten im Lehrschwimmbecken und Sportbecken im
Hallenbad zur Verfligung. Sowohl die Schulen als auch die Vereine sehen einen zusatzlichen Bedarf an
Lehrschwimmbecken und Sportbecken. Neben den Kapazitaten sind vor allem die Qualitat der Sanitar-
anlagen und die Ausstattung mit Sportgeraten in den Hallenbddern zu bemangeln.

Sportpark Beimoor

Sudlich des Beimoorwegs soll ein Sportpark entstehen. Teil des Mehrgenerationen Spiel- und Sportge-
landes sollen zwei Sportplatze, eine Skateanlage, ein Dirtpark, eine Kaltlufthalle, eine Finnenlaufbahn,
ein Parkplatz und Calisthenics sein.

Flichen fiir Sport- und Spielanlagen/ Sportstitten

Das bestehende Schwimmbad badlantic sowie der geplante Sportpark Beimoor werden als Flachen flr
Sport- und Spielanlagen ausgewiesen, da die vorhandene Bebauung bzw. die fiir die angedachte Nut-
zung notwendige Bebauung nicht dem Charakter einer Griinflache entspricht.

Feuerwehr

Die Freiwillige Feuerwehr Ahrensburg stellt in der Stadt Ahrensburg den Brandschutz und die techni-
sche Hilfeleistung sicher. Unter dem Dach der Gemeindefeuerwehr gliedern sich ca. 120 freiwillige
Feuerwehrfrauen und -manner in den drei Ortsfeuerwehren: Ahrensburg, Ahrensfelde und Wulfsdorf.

e Hauptwache ,,Am Weinberg“, Am Weinberg 2

e AuBenwache ,,Am Hagen“, Jonny-Losch-Weg 3 (Klnftig neuer Standort durch Zusammenlegung
mit der Ortswehr Ahrensfelde geplant)

e Ortswehr Ahrensfelde, TeichstraBe 3 (Kinftig neuer Standort durch Zusammenlegung mit der Au-
Benwache ,,Am Hagen” geplant)

e Ortswehr Wulfsdorf, Bornkampsweg 33 (Neuer Standort, Hamburger StraRe)

Die Aufgaben der Freiwilligen Feuerwehr Ahrensburg umfassen neben dem vorbeugenden Brand-
schutz und der Jugendarbeit in der Jugendfeuerwehr die Hilfe bei verunfallten Fahrzeugen, verschie-
densten Branden vom Papiercontainerbrand lber den Wohnungsbrand bis hin zum GroRbrand, voll-
gelaufene Keller, Wasserrohrbriiche, das Abstreuen von Olspuren u.v.m. Im Jahr 2018 wurde insge-
samt zu 278 Einsdtzen ausgerickt.

Der Standort der Ortswehren Ahrensfelde und Am Hagen sollen gemaR Feuerwehrbedarfsplan mittel-
fristig zusammengelegt werden. Der neue Standort im Bereich stidlich Brauner Hirsch/Hagener Allee
entstehen. In den F-Plan Entwurf ist fir diesen Bereich eine Gemeinbedarfsflache von ca. 10.000gm
aufgenommen worden.

Der Standort der Ortswehr Wulfsdorf ist nicht zukunftsfahig. Im Feuerwehrbedarfsplan wird ange-
strebt, dass ein neuer Standort moglichst an der Hamburger Strale silidlich des Stadteingangs West
entsteht. GemaR den Anforderungen im Feuerwehrbedarfsplan wird Ostlich der Hamburger Stralle



sidlich des Stadteingangs West eine Flache ausgewiesen. Der Standort Wulfsdorf wird nicht weiter-
verfolgt.

5.5.2 Kulturelle Infrastruktur

Kulturellen Zwecken dienende Einrichtungen

Der Grol3teil der Kulturarbeit wird ehrenamtlich organisiert. Viele der Vereine und Initiativen wurden
vor etwa 45 Jahren von Ehrenamtlichen aus einer idealistischen Aufbruchstimmung heraus aufgebaut
und werden bis heute von ihnen begleitet. Diese gewachsene Struktur hat sich teilweise verselbstan-
dig, ohne zu einer organisatorischen Einheit zu werden. In der Summe ist in der Stadt Ahrensburg ein
breitgefachertes Angebot auf hohem Niveau vorhanden. Dazu gehéren unter anderem folgende Ein-
richtungen:

e Ahrensburger Birgerverein von 1874 e.V., Bagatelle 1

e Ahrensburger Stadtforum e.V., Fritz-Reuter-Str.1

e Archiv der Stadt Ahrensburg, Manfred-Samusch-StraRe 5

e Bienen- Lehr- und Schaugarten Ahrensburg e.V., Bagatelle 2

e Ev.-Luth. Kirchengemeinde, SchlossKirchenMusik, Am Alten Markt 9

e Forderverein St. Johannes, Pappelweg 60a, 22949 Ammersbek

e Freundeskreis Schloss Ahrensburg e.V., Lilbecker Stralle 1

e Galerie im Marstall, Sparkassen-Kulturstiftung Stormarn

e Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Ahrensburg, Manfred-Samusch-StraRRe 5

e  Gut Wulfsdorf, Bornkampsweg 39

e Hospiz Ahrensburg e.V., Manhagener Allee 51

e Kantorei St. Johannes, Rudolph-Kinau-StraBe 13/15

e Kulturzentrum Marstall am Schloss e.V., Libecker StraRe 8

e Kunstforum Schlosskirche, Gber Kunstforum Matth&us, Bei der Matthauskirche 6, 22301 Hamburg

e Niederdeutsche Biihne Ahrensburg "Stormarner Speeldeel", Spielstdtte Alfred-Rust-Saal, Wulfs-
dorfer Weg 71

e Peter-Rantzau-Haus, Manfred-Samusch-Str. 9

e Theater und Musik in Ahrensburg e.V., Spielstdtten Alfred-Rust-Saal, Wulfsdorfer Weg 71, und
Eduard-Soéring-Saal, WaldstraRe 14

e Schleswig-Holsteinische Universitatsgesellschaft, Gustav-Delle-StraRe 1a

e Schloss Ahrensburg, Stiftung Schloss Ahrensburg, Liibecker StraRRe 1

e Stadtbucherei, Manfred-Samusch-StraRe 3

e Verein Jordsand zum Schutze der Seevogel & der Natur e.V., Haus der Natur, Bornkampsweg 35

e Verein Jugendorchester Ahrensburg e.V., Theodor-Storm-StraRe 44c

e Volkshochschule Ahrensburg, Bahnhofstralie 24

Kulturplan 2010

Die Stadt Ahrensburg sorgt durch gezielte Kulturférderung und Vergabe der stadtischen Veranstal-
tungsorte dafiir, dass der Bevolkerung ein umfangreiches kulturelles Angebot bereitgestellt wird, das
die kulturellen Grundbedirfnisse weitestgehend abdeckt. Dabei tritt die Stadt nicht selbst als Veran-
stalter auf, sondern stellt den Vereinen die personellen, raumlichen und technischen Rahmenbedin-
gungen weitestgehend kostenfrei zur Verfligung bzw. hat sie einem Verein zur Bewirtschaftung tber-
lassen.



Zu den stadtischen Veranstaltungsorten, die vom Fachdienst bewirtschaftet werden, gehéren der Alf-
red-Rust-Saal, der Eduard-Soring-Saal, das Forum der Heimgartenschule, das Foyer des Rathauses so-
wie diverse kleinere stadtische Rdume. Das Kulturzentrum Marstall als Liegenschaft der Stadt ist einem
Verein zur Bewirtschaftung tiberlassen.

Die Stadt Ahrensburg verfiigt Gber kein eigenes Theater(-Ensemble). Jedoch ist der Alfred-Rust-Saal
die "Heimat" der Niederdeutsche Bihne Ahrensburg e.V. Fiir Gastspiele, die themenbezogen nur be-
stimmte gesellschaftliche Gruppen interessieren bzw. fiir Prasentationsformen, wie sie fir den Klein-
kunstbereich, Comedy etc. charakteristisch sind, bietet das Kulturzentrum Marstall geeignete Raum-
lichkeiten an.

Der Eduard-Séring-Saal (ESS) ist der Veranstaltungsort flr die Durchfiihrung von Konzerten mit einer
hervorragenden Akustik vor allem fir klassische Konzerte der Kammermusik. Er befindet sich in der
Stormarnschule (Gymnasium mit Musikprofil), umfasst 270 Platze und verfigt tGber eine fiir ein Or-
chester ausreichend groRe Podestflache.

Das Jugendzentrum ,42“ wurde im Jahr 2000 von der Stadt Ahrensburg gebaut, um ein jingeres Pub-
likum anzusprechen und regionale Musikgruppen zu férdern, indem sowohl Ubungsraume zur Verfi-
gung gestellt als auch Auftrittsmoglichkeiten geboten werden. Das ,42" bietet ein konkurrenzloses
Konzert- und Musikprogramm fiir Jugendliche und junge Erwachsene.

Die Stadt Ahrensburg verfligt mit der Galerie im Foyer des Rathauses Uber einen akzeptablen Ausstel-
lungsraum auf zwei Ebenen, der auch als solcher schon beim Bau des 1970 eingeweihten Rathauses so
konzipiert war. Seit 2000 steht zudem die Stallhalle des Kulturzentrums Marstalls als gut ausgestatteter
Ausstellungsraum ganzjahrig zur Verfligung. Seit 2013 wird dieser Ausstellungsraum von der Sparkas-
sen-Kulturstiftung Stormarn fir Ausstellungen zeitgendssischer Kunst von der Stadt genutzt. Neben
diesen beiden Ausstellungsorten stellen u.a. die Volkshochschule, die Stadtblicherei, das Peter-Rant-
zau-Haus, das Haus der Natur sowie private Galerien ihre Raume fiir Dauerausstellungen teilweise kos-
tenlos zur Verflgung.

Das Schloss Ahrensburg ist das kulturelle Aushdngeschild der Stadt Ahrensburg. Dies gilt sowohl flr
das Gutsherrenhaus als architektonischem Juwel der Spatrenaissance wie auch fiir das im Gebaude
beherbergte Museum schleswig-holsteinischer Herrenhauskultur. Hier werden kostbares Interieur mit
Vertafelungen, Parkettboden, Stuckdecken, erlesene Mébel, Geméalde und Meissner Porzellan gezeigt.
Das Schloss mit seinem sechs Hektar groRen Park ist zudem Mittelpunkt eines historischen Ensembles,
zu dem auch der Marstall und die Schlosskirche mit den sie flankierenden Gottesbuden gehort.

Das Heimatmuseum, das Stadtarchiv, Jugendfreizeiteinrichtungen sowie diverse Vereine und Ver-
bande runden das kulturelle Angebot der Stadt Ahrensburg ab.

Im Kinder- und Jugendbereich finden regelmaRig Theaterangebote statt. Dies gilt insbesondere fiir Sti-
cke, die fir Menschen bis 12 Jahre geeignet sind. Der Kinderbereich ist als ausreichend abgedeckt an-
zusehen.

Aktuell ist die kulturelle Bildung in Kooperation mit Schule, Jugendeinrichtungen, Kultureinrichtungen
u. -vereinen sowie Kiinstler*innen mehr in den Fokus geraten. Es werden verstarkt Angebote gemacht,
die den Zugang zu und die Partizipation an kulturellen Angeboten fir alle — und insbesondere fiir die
benachteiligten — Kinder und Jugendliche mit und ohne Migrationshintergrund sicherstellen, wie zum
Beispiel Projekte , Kultur macht stark”. Ein weiterer Ausbau diesen MaRnahmen ist dank der Férder-
mittel des Bundes gewiinscht. Hierfiir fehlen den Kulturakteuren - im Speziellen dem Kulturzentrum
Marstall - geeignete Raume fiir die Umsetzung; Probebiihne und Werkstatten fir Workshops.



Der sanierungsbediirftige Speicher hinter dem Marstall b6te in unmittelbarer Nachbarschaft die ge-
eigneten Flachen.

Schloss Ahrensburg

Das Schloss Ahrensburg ist nicht nur bekanntestes Symbol der Stadt, sondern zahlt zu den schénsten
Renaissancebauten Schleswig-Holsteins. Zum Schlossareal gehoren neben dem Schloss, die einstige
Gutskapelle (Schlosskirche) mit ihren sogenannten Gottesbuden sowie der Schlosspark. Das im Auetal
gelegene Wasserschloss mit seinen traditionellen Bauelementen und Kunstwerken beherbergt seit
1938 das Museum schleswig-holsteinischer Herrenhauskultur. Seit 2002 ist der Trager eine private Stif-
tung.

Heute ist das Schlossensemble durch die stark befahrene Libecker Stralle von der Innenstadt ,abge-
koppelt”. Die urspriinglichen Sicht- und Wegebeziehungen, die mit der Umgestaltung zur barocken
Residenzstadt aufgebaut wurde, sind teilweise nicht mehr vorhanden.

Seit 2012 haben sich der Kreis Stormarn, die Stiftung Schloss Ahrensburg, der Freundeskreis Schloss
Ahrensburg e.V., das Kulturzentrum Marstall am Schloss e.V., die Sparkassen-Kulturstiftung Stormarn,
die Sparkassen-Stiftung Schloss Ahrensburg, die Sparkassen-Stiftung Stormarn, die Ev.-Luth. Kirchen-
gemeinde Ahrensburg und die Stadt Ahrensburg per Vertrag vereinbart als Ahrensburger Schlossen-
semble zu kooperieren; auch gemeinschaftlich Veranstaltungen durchzufiihren.

Ziel sollte es deshalb sein, die Libecker StralRe vom starken Durchgangsverkehr zu entlasten, um die
einzelnen Gebaude des Schlossensembles (Schloss, Marstall, Speicher und Gutshof) gemeinschaftlich
besser bespielen zu konnen, den Zugang fiir FuRganger besser und gefahrenfreier zu ermdglichen.

Kirchen

Die Kirchengemeinden in der Stadt Ahrensburg tragen mit ihren unterschiedlichen Angeboten fiir
Menschen jeden Alters wesentlich zur kulturellen Vielfalt bei und sind gleichzeitig identitats- und stadt-
bildpragend. Ahrensburg hat eine Romisch-Katholische Kirche sowie drei Evangelisch- Lutherische Kir-
chen — die Johannis-Kirche, den Kirchsaal Hagen sowie die um 1596 erbaute Schlosskirche. AuBerge-
wohnlich ist die Angliederung von Gottesbuden (Wohnungen fiir alte und mittellose Menschen) an die
Schlosskirche, die auch heute noch genutzt werden. Neben einer Baptisten-Gemeinde, der Elim- Ge-
meinde und der Freien Evangelischen Gemeinde gibt es seit 2003 wieder eine kleine Jlidische Ge-
meinde sowie seit kurzem eine kleine Islamische Gemeinde.



5.5.3 Leitbild Zentrum - Schlossstadt mit mittelzentraler Versorgungsfunktion
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Abb. 19: Leitbild Zentrum

Ahrensburg ist sich seiner Qualitdten als Schlossstadt bewusst und arbeitet diese gezielt heraus (We-
gebeziehungen, Sichtachsen u.w.m.). Die soziale Infrastruktur und die Sportstatten bleiben ausgelastet
und werden bedarfsgerecht weiterentwickelt.

Als Stadt mit mittelzentraler Versorgungsfunktion werden die Geschicke des Einzelhandels mit Fokus
auf den Stadtkern gesteuert und somit die dezentrale Nahversorgung verbessert.

Nicht integrierte Sonderstandorte werden im Einklang mit dem innenstadtrelevanten Sortiment ent-
wickelt.

Fazit Thema Flachen fiir den Gemeinbedarf und Spiel- und Sportanlagen— Telegramm
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5.6 Verkehrsflachen



Mobilitat bestimmt in Deutschland zunehmend den Alltag, dazu zahlen Wege zur Arbeit oder Schule,
zum Einkaufen, in der Freizeit usw. Mobilitat ist wesentlich selbstversténdlicher geworden als noch vor
wenigen Jahrzehnten — Tendenz steigend. Obwohl in vielen Fallen mit dem Auto verknpft, ist Mobili-
tat mehr als der Weg mit dem Auto. Ful3- und Fahrradwege spielen eine nicht gering zu schatzende
Rolle. Ohne OPNV ist moderne und funktionierende Mobilitdt nicht mehr denkbar.

Rahmenbedingungen und Anspriiche an die Verkehrsinfrastruktur verandern sich. Mobilitat besteht in
Abhangigkeit von Region und Bevdélkerungsgruppen. Fir einen Grundschiler bedeutet Mobilitat etwas
Anderes als flr eine Studentin, fir eine Berufstadtige etwas anderes als fiir einen dlteren Menschen.
Fir alle jedoch ist Mobilitat in der Regel ein hochwertiges Gut, gestaltet sich im Alltag allerdings nicht
immer unproblematisch. Individuelle 6konomische Bedingungen oder Verkehrsengpasse gehoren zur
taglichen Mobilitatserfahrung.

In Deutschland kommen auf 1.000 Einwohner 527 Autos in Privathaushalten. Der Pkw-Besitz im Osten
ist deutlich geringer als im Westen. In Metropolen fallt die Pkw-Besitzerrate niedriger aus als in klein-
stadtischen und dorflichen Gebieten. In Metropolen betragt der Anteil autofreier Haushalte 42 %. Im
Durchschnitt legt jeder Blirger montags bis freitags taglich 3,7 Wege zurilick. An Werktagen werden
mehr Wegen zurlickgelegt als am Wochenende.

Nach wie vor ist der Pkw das am haufigsten genutzte Verkehrsmittel. Uber alle Altersgruppen hinweg
wird er von 75 % der Bevolkerung taglich bis mindestens dreimal pro Woche genutzt. Die Nutzungsin-
tensitat variiert in Abhangigkeit vom Alter, wobei mit zunehmendem Alter der Anteil derjenigen, die
das Auto nie nutzen, groRer wird.

Carsharing ist ein groRtenteils urbanes Phanomen. In 5 % aller Haushalte ist mindestens eine Person
Kunde bei einer Carsharing-Organisation. In Metropolen fallt dieser Wert mit 14 % deutlich hoher aus.

Der offentliche Personennahverkehr bleibt auch im Jahr 2018 vor allem fiir Kinder, Jugendliche sowie
altere Personen wichtig. Durchschnittlich sind 15 % der Personen ab 14 Jahren im Besitz einer Zeitkarte
fiir den Offentlichen Verkehr (OV). Metropolbewohner und Personen aus autofreien Haushalten sind
mit jeweils einem Drittel besonders gut mit OV-Zeitkarten ausgestattet.

Auf nahezu jeden Bewohner in Deutschland kommt ein Fahrrad. 2017 standen den bundesdeutschen
Haushalten knapp 77 Millionen Fahrrader zur Verfiigung.'®

5.6.1 Ausgangssituation

Fiir die Stadt Ahrensburg als Mittelzentrum im engeren Hamburger Verdichtungsraum sowie wichtiger
Arbeits- und Einkaufsstandort im Kreis Stormarn ist die regionale Erreichbarkeit ein zentraler Stand-
ortfaktor.

Ahrensburg ist durch ein Geflecht von Landes- und KreisstraRen mit dem Oberzentrum Hamburg und
zentralen Orten des Kreises Stormarn und der Nachbarkreise verbunden, wobei siidlich des Stadtge-
bietes die Dichte im klassifizierten StraBennetz héher ist als nérdlich. Sowohl von der verkehrlichen
Bedeutung speziell fir den Giterverkehr als auch von der Kfz-Belegung her sind folgende Giber Ahrens-
burg verlaufende Bundes- und LandesstralRen hervorzuheben:

16 Bundesministeriums fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung: Mobilitat in Deutschland, 2017



e |82: Libeck — Bad Oldesloe — Ahrensburg — Hamburg

e 191: Hoisdorf — GroBhansdorf — Ahrensburg (Manh. Allee)
e 1224:Siek — BAB Al — Ahrensburg (Ostring / Verl. Ostring)
e L225: Ammersbek — Ahrensburg (Reeshoop)

Fiir die Uberregionale Anbindung sind vor allem die in Nord-Siid-Richtung am 6stlichen Stadtrand vor-
beiverlaufende BAB A1, die Ahrensburg auf schnellem Wege mit den Oberzentren Hamburg und
Libeck und der Kreisstadt Bad Oldesloe verbindet, sowie die L82 maRgebend, die etwas abgesetzt
nahezu parallel zur Al verlauft.

Im offentlichen Verkehr ist die Bahnstrecke 1120 von Hamburg Gber Ahrensburg nach Bad Oldesloe
und Libeck von libergeordneter Bedeutung, die wesentliche Anteile der Pendlerstrome aufnimmt.

Hinzu kommt noch die U-Bahn-Linie U1, die Ahrensburg direkt ins Hamburger Schnellbahnnetz einbin-
det. Aufgrund der deutlich langeren Fahrzeit zum Hamburger Stadtzentrum ist die U1 vor allem fiir die
Verbindung mit dem Hamburger Norden und Osten relevant. Ahrensburg verfligt damit im Schienen-
personennahverkehr (SPNV) Uber eine attraktive Anbindung vor allem an die Hansestadt Hamburg,
allerdings anders als beispielsweise von der GroRe her vergleichbare Stadte wie Itzehoe und Heide,
Uber keine Fernverkehrsanbindung. Insgesamt sind aber wichtige Verkehrsstrome (iber das Bahnnetz
abgedeckt.

Ahrensburg bietet als kompakte Stadt gute Voraussetzungen fiir ein nachhaltiges Verkehrssystem. Die
maximale Entfernung von etwa 5 km zwischen Stadtzentrum und den Wohngebieten ist pradestiniert
fir einen hohen Fahrrad- und OPNV-Anteil.

Der selbst fiir ein Mittelzentrum iiberdurchschnittlich hohe Einpendler-Uberschuss insbesondere im
Berufs- und Einkaufsverkehr spricht zwar fiir die Anziehungskraft Ahrensburgs, tragt aber auch maf3-
geblich zum hohen Kfz-Verkehr im Stadtgebiet bei.

Stabile bis steigende Einwohnerzahlen mit einer moderaten Motorisierung und Gberwiegend konsoli-
dierte Siedlungsgebiete bieten eine hohe Planungssicherheit auch fiir das Verkehrssystem.

Eine Schlisselrolle der kiinftigen Stadtentwicklung nimmt in verkehrlicher Hinsicht der Erhalt der
,Stadt der kurzen Wege“ ein.

Die Attraktivitat der Stadt Ahrensburg als Arbeitsstandort spiegelt sich auch in den Pendlerverflech-
tungen wider. Der starke Einpendler-Uberschuss hat sich seit Jahren kontinuierlich weiter erhéht und
selbst in Zeiten der Wirtschaftskrise ist hier kein signifikanter Rlickgang entstanden. Sowohl die Pend-
lerstatistik als auch die Ergebnisse der Betriebsbefragung libereinstimmend, dass die Mehrheit der in
Ahrensburg beschaftigten nicht in der Stadt wohnt. Bereits im ISEK und im Wohnraumversorgungs-
konzept wurde festgestellt, dass Ahrensburg zum Arbeiten offenbar attraktiver ist als zum Wohnen. In
der Gesamtschau liegt der Einpendler-Uberschuss bei rund 6.000. Allein die hier erfassten sozialversi-
cherungspflichtigen Einpendler erzeugen iber 20.000 Kfz-Fahrten an Zielverkehren ins Stadtgebiet.

Die Starke der Pendlerstrome wird im Wesentlichen durch die Entfernung zur Stadt Ahrensburg und
durch die GroRRe des Bezugsortes (Wohnort der Pendler) bestimmt. Wahrend im Nahbereich der Stadt
die Pendlerverflechtungen noch kleinrdumig differenziert sind, fokussieren sich die Pendlerverflech-
tungen mit zunehmender Entfernung auf die zentralen Orte im Kreis Stormarn und auf die Hansestadt
Hamburg. Auffallig sind generell die starken Verflechtungen mit Hamburg und dem Kreis Stormarn,
wahrend speziell mit dem ostlichen Umland die Verflechtungen deutlich abgestuft sind. Hier findet
offenbar eine deutlich starkere Orientierung nach Hamburg statt.



Die starksten Pendlerverflechtungen bestehen neben Hamburg und dem Oberzentrum Libeck vor al-
lem mit den Gemeinden im Nahbereich wie Bargteheide, Ammersbek und GroRhansdorf. Im weiteren
Umland sind die Kreisstadt Bad Oldesloe und die Stadt Norderstedt hervorzuheben.

Bei Hauptverflechtungen im Auspendlerverkehr liegt der klare Fokus auf der Hansestadt Hamburg mit
Zielschwerpunkten in der Innenstadt und im Bezirk Wandsbek.

In verkehrlicher Hinsicht ist der hohe Einpendler-Uberschuss kritisch zu sehen. Die Verkehrsleistung im
Berufsverkehr wird erhéht und fiir den OPNV ist es generell schwierig, signifikante Marktanteile zu
erschlielen, insbesondere wenn die Wohnorte nur (iber eine Busanbindung verfiigen.

Ausgangssituation Mobilitdt und Verkehr
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Mobilitatskosten und Erreichbarkeiten




Mobilitatskosten sind die Summe der Kosten aller Wege, die im Alltag oder in der Freizeit zuriickgelegt
werden. Sie werden in privaten Haushalten mafigeblich durch die Zahl der im Haushalt verfiigbaren
Pkw und die damit zuriickgelegten Distanzen bestimmt. Je schlechter die OPNV-Anbindung (insbeson-
dere schienengebundener OPNV) eines Ortes ist, desto héher sind die Mobilitatskosten fiir die Bewoh-
ner. Geht man von einem kiinftigen weiteren Anstieg der Energiekosten oder gesetzlicher Anderungen
(Abschaffung Pendlerpauschale) aus, werden Ansiedlungsentscheidungen hiervon stark beeinflusst
werden. Im Folgenden sollen Zusammenhange in Ahrensburg aufgezeigt und Empfehlungen zum Um-
gang gegeben werden.

GemaR der Studie ,Mobilitdt in Deutschland“!” im Bundesdurchschnitt gut die Halfte aller zuriickge-
legten Wege eine Lange von unter 5 km aufweist. Hier ergibt sich somit ein sehr groRes Verlagerungs-
potenzial vom MIV auf den Umweltverbund, welches im Fall von Ahrensburg vornehmlich den Binnen-
verkehr betrifft.

Bedenkt man, dass mehr als 50 % der Einwohner der Stadt Ahrensburg nicht in Ahrensburg arbeiten
und ca. 70 % der Arbeitsplatzzentralitdt durch Externe gedeckt werden, ist berufsbedingtes Pendeln
fur die Mehrzahl der Arbeitnehmer erforderlich. Der Ausbau der OPNV-Anbindung (S-Bahnverkehr bis
Ahrensburg-Gartenholz) wiirde zu einer Entlastung fiihren und zukinftig ein noch wichtigerer Stand-
ortfaktor werden.

Flr nahezu alle Funktionen des taglichen Lebens (z.B. Arbeiten, Einkaufen, Freizeit, Kinder) ist das Auto
das meist genutzte Transportmittel. Durch die verhaltnismaRig gute ErschlieBung Ahrensburgs durch
Busse, die U-Bahnlinie 1 sowie die gute Anbindung mit der Regionalbahn und dem Regionalexpress
nach Hamburg sind hier die Mobilitatskosten relativ gering.

StraRenverkehr: Bestand und Befunde

Starken:

Schwachen:

+ Direkte Autobahnanbindung ermoglicht eine

Verlagerung regionaler und groRraumiger

Durchgangsverkehre aus dem Stadtgebiet.

+ Ostring und verlangerter Ostring bernehmen
Funktion einer leistungsfahigen Ostlichen Stadt-
umfahrung und entlasten das Stadtzentrum vom
Kfz-Verkehr.

+ Hoher Anteil an Tempo-30-Zonen und Stralden-
abschnitten mit Beschrdankung der zuldssigen
Hochstgeschwindigkeit auf 30 km/h in Wohnge-
bieten.

- Fehlende leistungsfahige Umfahrungsmaoglich-

keit des Stadtzentrums insbesondere in Nord-
Sud-Richtung (L82).

- Fehlende Querverbindungen im Norden des
Stadtgebietes zur Aufnahme von Zielverkehren
insbesondere ins GE Nord und zur Verlagerung
von Durchgangsverkehren.

- Starke Kfz-Belastung der meisten Hauptver-
kehrsstraRen mit negativen Auswirkungen auf
die verkehrs-stadtebauliche Vertraglichkeit.

- Neuralgische Strallenabschnitte im Hauptver-
kehrsstralRennetz, wo die Leistungsfahigkeit er-
reicht oder temporar tberschritten wird.

- Erzeugung potenzieller Konfliktbereiche durch
unzureichende Integration von Stadt und Ver-
kehrsplanung.

Ruhender Verkehr: Bestand und Befunde

17 Bundesministeriums fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung: Mobilitat in Deutschland, 2008




Starken:

Schwachen:

+ Ausreichendes Angebot an offentlichen Stell-
platzen im Stadtzentrum.

+ Parkierungsanlagen meist in glinstiger Lage zu
zentralem Einkaufsbereich (Rondeel/CCA).

+ Kundenfreundlichkeit durch geringe Parkge-
blhren auch in zentralen Lagen, teilweise sogar
kostenlose Stellplatze.

- Kostenlose oder unbewirtschaftete Stellplatze
im Stadtzentrum erschweren Steuerung des ru-
henden Verkehrs und erschwert Verlagerung auf
den ,,Umweltverbund®.

- Keine transparente Strategie fiir die Parkraum-
bewirtschaftung.

- Wenige Anreize flir Nutzung von Parkierungs-
anlagen in peripherer Lage filhren zu unwirt-
schaftlicher Auslastung.

- Stellplatzdefizite im Bereich des Bahnhofs ber-
gen die Gefahr einer weiteren Verlagerung in die
angrenzenden Wohngebiete.

OPNV: Bestand und Befunde

Starken:

+ Anbindung an zwei Bahnstrecken mit vielfalti-
gen Direktfahrtbeziehungen.

+ Stadtbussystem mit vertaktetem Fahrplan.

+ Fast vollstandige Erschliefung des stadtischen
Siedlungsgebietes.

+ Zentraler Verkniipfungspunkt (ZOB) in ginsti-
ger Lage zum Stadtzentrum bzw. zu wichtigen
Verkehrszielen.

+ Integration in den HVV- und SH-Tarif.

+ Uberwiegend hochwertige Haltestellen im
HVV-Standard.

+ Hochwertige Fahrgastinformationen und

OPNV-Marketing durch den HVV.
+ Gute Bahnverbindungen Richtung Hamburg.

+ Tagsliber weitgehend koordinierte Anschliisse
Bus — Bahn am Bahnhof Ahrensburg.

- Unbefriedigendes Angebot in den verkehrli-
chen Randzeiten.

- Teilweise unibersichtliche und umwegige Lini-
enfiihrung im Stadtverkehr.

- Linien mit einem stiindlichen Fahrtenangebot
sind wenig geeignet, um Neukunden zu gewin-
nen bzw. Kfz- Verkehr auf den OPNV zu verla-
gern.

- Deutliche Defizite in der Angebotsqualitat des
regionalen Busverkehrs.

- Keine systematische und attraktive Vernetzung
zum Individualverkehr.

- Keine systematische OPNV Beschleunigung.

- Fehlende Fahrplankoordination zwischen Regi-
onalbahn und U-Bahn.

- Keine Zubringerverkehre zum Regionalexpress
(RE) von/nach Hamburg.




FuB- und Radverkehr: Bestand und Befunde

Starken: Schwaichen:

+ Grolzigige Ausdehnung verkehrsberuhigter
Bereiche.

+ Teilraumliche Ansatze und zahlreiche Einzel-
malnahmen fir hochwertige Radverkehrsanla-
gen.

+ Uberwiegend gute Bedingungen fiir FuB- und
Radverkehr an neu gebauten / umgebauten Stra-
Ren.

+ Sukzessive Installation von hochwertigen Fahr-
radbligeln im Stadtzentrum und an den Bahnsta-
tionen.

- Nicht ausreichend attraktive Aufenthaltsfla-
chen im Stadtzentrum und zum Teil auch Defizite
in den Stadtquartieren.

- Starke qualitative ,Briiche” bei den FuB und
Radverkehrsanlagen, oft nur Minimalstandards.

- Komfortdefizite an Uberquerungsstellen.

- Unzureichende Wegweisung fiir den Ful8 und
Radverkehr.

- Zu wenige hochwertige Fahrrad-Abstellanla-
gen.

Gesamtverkehrssystem: erginzende Befunde

Starken: Schwachen:

+ Die Stadtstruktur bietet glinstige Rahmenbe-
dingungen fir die Verringerung von Schadstoff-
belastungen.

+ Mit dem Larmaktionsplan geht die Stadt
Ahrensburg aktiv die Larmminderung in Wohn-
gebieten an.

+ Mit einer intensiven Unfallpravention und der
AG Verkehr wird kontinuierlich an einer Erho-
hung der Verkehrssicherheit gearbeitet. Die Un-
fallstatistik fallt fir Ahrensburg entsprechend
positiv aus.

+ Einjahrige Testphase des On-Demand Shuttle-
Services ioki

+97% der Ahrensburger leben an Straf3en, an de-
nen die Larmgrenzwerte nicht Uberschritten
werden

+ In Ahrensburg gibt es keine Unfallschwer-
punkte oder Unfallhdufungspunkte

- Die hohe Kfz-Belegung im HauptstraBennetz
wirkt sich negativ auf die Gberwiegend angren-
zenden Wohnnutzungen aus.

- Die hohe Kfz-Belegung und die tendenzielle Be-
nachteiligung des nichtmotorisierten Verkehrs
fihren speziell im inneren Stadtgebiet zu stra-
Renraumlichen Unvertraglichkeiten, die die
stadtebauliche Qualitat und Wohnumfeldquali-
tat deutlich beeintrachtigen.




5.6.2 Zielkonzept

Bis 2035 wird der Kfz-Verkehr weiter zunehmen, wobei die Pkw-Fahrleistung nur noch moderat an-
steigt bzw. bei anhaltend hohen Energiekosten sogar zurlickgehen kénnte, der Lkw-Verkehr aber noch-
mals deutlich ansteigt.

Die groRten Verkehrszuwachse ergeben sich dabei nicht aus externen Vorgaben, sondern aus den Ent-
wicklungen in Ahrensburg selber, insbesondere den Stadtentwicklungsprojekten Erlenhof-Sid, Quar-
tier Reeshoop und Beimoor Siid.

Die Kapazitat im ibergeordneten StraBennetz wird kiinftig weitgehend ausgeschopft sein, vor allem -
im gesamten nordlichen Stadtgebiet, - im Umfeld des Stadtzentrums und - an der Autobahn-Anschluss-
stelle.

Eine nachhaltige Erhohung der Verkehrsqualitdt und der Vertraglichkeiten lasst sich nur in einer Kom-
bination aus einer offensiven Férderung des OPNV und des Radverkehrs sowie einem zielgerichteten,
moderaten Ausbau des StraRennetzes erreichen.

Von allen untersuchten Ausbauoptionen weisen die nordlichen Netzschliisse das beste Aufwand-Nut-
zen-Verhiltnis auf, wobei die ,kurze” Nordtangente zwischen L82 und einem ertiichtigten Kornkamp
zu favorisieren ist.

Als kurzfristige MalRnahme zur besseren Anbindung des GE Nord und zur Entlastung des Beimoorwegs
wurde der Netzschluss Beimoorweg — An der Strusbek realisiert.

Der Ausbau des StraRennetzes sollte grundsatzlich mit komplementdaren MaRRnahmen zur Erhéhung
der Vertraglichkeit und Verkehrssicherheit verbunden werden.

Wegen zu erwartender Konflikte oder eines zu geringen Nutzwertes werden als MaBnahmen ausdrick-
lich nicht empfohlen:

- eine westliche Umgehung der Stadt, - eine komplette Sperrung Am Alten Markt,
- ein Netzschluss bis zum Rosenweg, - ein integrierter Netzschluss Uber Erlenhof,
- eine Offnung des Wulfsdorfer Weges, - eine Offnung der Briicke Vierbergen,

- eine slidliche Umgehung, Stidtangente, - eine Durchfahrtsperre Hagener Allee Siid.

In der kiinftigen strategischen Ausrichtung des Ahrensburger Verkehrssystems sind auf kurzen Stre-
cken die Verkehrsmittel des ,,Umweltverbundes” grundsatzlich zu priorisieren.

Das Konzept zur Verbesserung fiir den FuR und Radverkehr setzt im Wesentlichen auf den Aufbau eines
hierarchischen Radverkehrsnetzes mit hochwertigen Hauptrouten (,,Velorouten”), attraktiven Abstel-
lanlagen und einem offensiven Radverkehrsmarketing sowie eine Erhéhung der Wohnumfeld- und
Aufenthaltsqualitaten.

Der OPNV ist noch konkurrenzfihiger zu machen. Dazu gehéren vor allem eine Verkiirzung von Reise-
zeiten, eine bessere Anbindung des GE Nord als groRter Arbeitsstandort in Ahrensburg und ergdnzende
Angebote im Spat- und Wochenendverkehr. Mit einem gezielten Marketing ist eine eigene , Identitat”
flir den Stadtverkehr zu entwickeln.

Mit dem Bau der S4 wird ein neuer Impuls fiir den Ahrensburger OPNV gegeben, der auch eine Neu-
strukturierung des Stadtverkehrs erfordern wird. Der Bau der neuen S-Bahn-Strecke ist ein Gemein-
schaftsprojekt der Lander Schleswig-Holstein und Hamburg. Durch den Bau kann trotz der steigenden
Fahrgastzahlen einen komfortablen und zuverlassigen Nahverkehr sichergestellt werden. Die Linie der



S4 erstreckt sich von Hamburg tiber Ahrensburg bis nach Bad Oldesloe. Nach Realisierung des Projektes
wird die Stadt Ahrensburg drei S-Bahnhaltepunkte verfiigen und somit iiber ein verbessertes OPNV
Netz.

Vor einem Ausbau des Strallennetzes ist die Erth6hung der bestehenden Verkehrsqualitdt insbesondere
im Hinblick auf eine verbesserte Instandhaltung (Abbau des ,Sanierungsstaus®) und die Ertlichtigung
der Verkehrssteuerung zu forcieren. Dazu sind entsprechende Ressourcen bereitzustellen.

Ein Ausbau des StralRennetzes ist flir eine systematische Entlastung sensibler StralRen vom Kfz-Verkehr
und generell zur Verbesserung der Vertraglichkeiten, aber auch zur Sicherung der Verkehrsqualitat und
der Standortqualitat unverzichtbar.

Von erster Umsetzungsprioritat ist ein nordlicher Netzschluss zwischen der L82 und dem GE Nord
(,Nordtangente”), der die hochste verkehrliche Wirksamkeit aufweist und die stadtebaulichen Ent-
wicklungsspielraume in Ahrensburg erweitert.

Fir eine Sidtangente gibt es derzeit keine positive Empfehlung. Die ermittelten Konflikte erforderten,
die Planung aufzugeben.

Um die stadtebaulichen Qualitaten und die Lebensqualitat in Ahrensburg zu starken, sind weitere Mal3-
nahmen zur Verkehrsberuhigung und Erhéhung der straflenrdumlichen Vertraglichkeit erforderlich.

Raumliche Handlungsprioritdten liegen hier innerhalb des Zentrumsringes, im Bereich Grof3e Str. Nord
/ Schloss, in der Manhagener Allee und im Reeshoop.

Die MaRnahmen zum Ausbau und zur Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur sind durch , weiche”
MalRnahmen zu flankieren, zu denen insbesondere ein integriertes Mobilitatsmarketing sowie ein Si-
cherheitsaudit flr ausgewahlte Verkehrsprojekte und ein Monitoring gehoren. Auch hierfir sind ent-
sprechende Ressourcen in der Stadtverwaltung erforderlich.

Ioki On-Demand Shuttle

In Ahrensburg lauft seit Ende 2020 fiir ein Jahr eine Testphase der umweltfreundlichen On-Demand-
Service der DB-Tochter ioki. Mehr Mobilitat, ein erginzendes/ attraktives OPNV Angebot und Klima-
schutz sind die Leitziele.

Eine datenbasierte Analyse zeigt, dass mit nur flinf Fahrzeugen in Ahrensburg ein groRer Mehrwert fir
die Alltagsmobilitat geschaffen werden kann. Das grofSte Potenzial fiir das neue, bedarfsgerechte An-
gebot liegt in den Randbereichen von Ahrensburg wie dem Hagen oder Wulfsdorf. Doch auch insge-
samt wird das Stadtgebiet durch die Erweiterung des bestehenden Nahverkehrs besser abgedeckt. So
werden 90 % der Birgerinnen und Blrger in Ahrensburg eine Haltestelle in maximal 250 m Nahe zu
ihrem Wohnort haben.

Ahrensburg liegt an der duRersten Grenze des innerstadtischen Tarifgebiets des HVV (A/B-Tarifgebiet),
weshalb viele Pendler aus den umliegenden Ortschaften mit dem Auto zum Bahnhof kommen und
anschlieRend mit der Bahn nach Hamburg fahren (Park and Ride). Das On-Demand-Angebot kann die-
ses Verkehrsaufkommen reduzieren und die letzte Meile zur Bahnfahrt tGberbriicken. Durch die um-
weltfreundliche Mobilitdtsalternative kdnnen somit unteranderem die StralRen entlastet werden.

Fiir das neue Angebot kommen emissionsfreie Elektroautos zum Einsatz. Die Fahrzeuge verfiigen lber
sechs Sitzplatze und sind zudem barrierefrei: Rollstuhlfahrer konnen lber eine Rampe einsteigen. Auch
Kinderwagen konnen bequem beférdert werden. Der individuelle Shuttle-Service kann Uber die ioki
Hamburg App gebucht werden und bringt Fahrgaste auf flexiblen Routen ans Ziel. Die ,virtuellen”



Haltpunkte sind engmaschig tber das Stadtgebiet verteilt und werden in der App angezeigt. Auf der
Fahrt zum Zielort kénnen noch weitere Fahrgaste in den Shuttle dazu steigen, um die Fahrt moglichst
effizient zu gestalten.

Ahrensburg

“:“d

4

Bus) - Einzugsradius ca. 250 Meter

gt e T

ITICENERIARUME

— —

e e e — M- B ——a”

Bushaltestelle ioki Haltepunkt
Bestandsnetz

Abb. 21: Haltestellenplan ioki

Tangentenplanung

Im F-Plan werden die ortlichen und Gberértlichen Hauptverkehrswege dargestellt. Dies betrifft die Au-
tobahn 1, die LandesstralRen 82, 91, 224 und 225, die KreisstralRe 106 sowie weitere wichtige inneroért-
liche VerbindungsstraRRen.

Auf Grund der Beschliisse des Hauptausschusses vom 09.12.2019 sowie der Stadtverordnetenver-
sammlung vom 16.12.2019 wird der Trassensuchraum fiir eine stidliche UmgehungsstraRe nicht im F-
Plan dargestellt und auch planerisch nicht weiterverfolgt. Somit wird der Empfehlung des Masterplans
Verkehr gefolgt.
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Abb. 22: Trassensuchraum Siidumfahrung - Stand Vorentwurf FNP

Eine weitere EntlastungsstralRe, die ,Nordtangente” auf der favorisierten ,Clariant-Trasse”, war eben-
falls Teil der Diskussion und ist auf Grund politischer Beschlusslage nicht in den F-Plan aufgenommen
worden. Der Stadt Ahrensburg ist es dennoch ein Anliegen, auch zu dieser Trassenalternative Hinweise
zu erhalten.

Abb. 23: Nordtangente, Trassenalternative "Clariant"- Stand Vorentwurf FNP

Die Nordumfahrung Ahrensburgs von der Libecker StralRe Gber Kornkamp oder Kurt-Fischer-StraRe
mit Anbindung an den Ostring im Bereich Kornkamp-Siid wird weiterhin fiir erforderlich erachtet, je-
dochist eine Einigung mit der Gemeinde Delingsdorf fiir den erforderlichen Flachentausch derzeit nicht
absehbar.

Im F-Plan Entwurf werden zwei Trassenvarianten dargestellt, die ,Famila-Trasse” und die Trasse mit
Anbindung an die Kurt-Fischer-Stral3e”.
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Abb. 24: Zwei Trassenalternativen - Stand Entwurf FNP
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5.6.3 Radverkehrsplanung

Radschnellwege der Metropolregion Hamburg

Radschnellwege ermoglichen mit ihrer geraden Linienflihrung und der Gestaltung ihrer Kreuzungen
und Einmindungen ein zligiges Vorankommen, verkiirzte Reisezeiten und vermindern den Kraftauf-
wand beim Radfahren. Sie werden optimal in die Stadt und Landschaft eingebunden, sodass ein ent-
spanntes Nebeneinanderfahren und Uberholen méglich ist.

Zwischen Ahrensburg und Hamburg soll ein Weg fiir einen rund acht bis zehn Kilometer langen Rad-
schnellweg gefunden werden, der beide Stadte miteinander verbindet. Auf Hamburger Gebiet bzw. in
Volksdorf soll er an die knapp 20 km lange Veloroute 6 anschlieRen, die in die Innenstadt flhrt. Insge-
samt gibt es drei zu untersuchende Varianten: Gber den Wulfsdorfer Weg, direkt entlang der U-Bahn-
gleise und an der Hamburger StraRe.

Derzeit werden die verschiedenen Varianten gepriift und eine Machbarkeitsstudie erarbeitet. Die Han-
sestadt Hamburg will das Veloroutennetz bis 2025 ausbauen.

Legende

Filhrungsformen
Zweirichtungsradweg - Regelstandard
= Einrichtungsradweg - Regelstandard
------ Einrichtungsradweg - ERA-Standard
Radfahrstreifen - Regelstandard
—— FahiradstraRe - Regelstandard
=== Mischverkehr - reduzierter Standard
------ Mischverkehr - ERA-Standard
------ Gem. Geh- und Radweg - ERA-Standard

Untersuchungskorridor

Gewerbegebiet
N & Innenstadt/ Zentrum
NSG/FFH

® Weiterfihrende Schule

= Berufsbildende Schule
= Arbeitgeber

A Bahnhof/ Haltepunkt
U-Bahnhof

[ Landesgrenze FHH

Metropolregion Hamburg

Ahrensburg - Hamburg

=4 Vorzugsvariante

L ven

(I Ongnal DINAT) 115000

i 2 yrrrcc

Abb. 25: Metropolregion Hamburg Machbarkeitsstudie Radschnellweg Ahrensburg — Hamburg

Radverkehrskonzept

Als Veloroute werden zumeist innerstadtische Radrouten bezeichnet welche vorrangig dem Alltags-
verkehr dienen. Sie verzahnen sich in vielen Stadten zu einem gut ausgeschilderten Wegenetz fir den
unmotorisierten Verkehr.

2014 wurde fur Ahrensburg ein Radverkehrskonzept erarbeitet. Dieser beinhaltet neun Alltags- und
eine Freizeitroute.

Uber Volksdorf bzw. die Routen A5 und A7 ist die Innenstadt von Ahrensburg zu erreichen.
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Abb. 26: Radverkehrskonzept Ahrensburg



5.7 Flachen fiir Versorgungsanlagen/ Technische Infrastruktur

5.7.1 Wasserver- und -entsorgung

Die Hamburger Wasserwerke GmbH und die Stadtbetriebe Ahrensburg betreiben in Ahrensburg die
Wasser Ver- und Entsorgung.

Alle Regenriickhalte- oder Regenklarbecken werden einheitlich als Flache fur Versorgungsanlagen, fir
die Abfallentsorgung und Abwasserbeseitigung sowie Ablagerungen (hellgelb) mit dem Zusatz Regen-
rickhaltebecken (RRB) oder Regenklarbecken (RKB) dargestellt. Diese Darstellung wird dem Charakter
dieser technischen Bauwerke gerecht und erméglicht gleichzeitig technische Erganzungen —falls erfor-
derlich -, um langfristig die Funktionsfahigkeit sicherzustellen.

Bei allen sonstigen Wasserflichen ab einer GréRe von 500 m?, die als Wasserflichen und Flachen fir
Wasserwirtschaft (blau) dargestellt sind, handelt es sich um naturbelassene Teiche.

Nordostlich der Blinningstedter StralRe (L225) befindet sich das Klarwerk der Stadt Ahrensburg, das als
Flache fur Klaranlagen dargestellt ist.

Sudlich der GewerbeerschlieBung Beimoorweg befindet sich eine Wassererfassung des Wasserwerks
GroRhansdorf, die Belange der 6ffentlichen Wasserversorgung sind hier auch lber die Stadtgrenze
hinaus zu berlicksichtigen.

5.7.2 Gasversorgung

Die Stadtwerke Ahrensburg GmbH betreibt im Wirkungsbereich des F-Plans ein Gasnetz verschiedener
Druckstufen zur Versorgung der im Stadtgebiet Ahrensburg wohnenden Bevélkerung mit Erdgas.

e Gasversorgungsleitungen und Gasnetzanschlisse dirfen nicht Gberbaut werden.

e Fir Baumpflanzungen im Bereich der Versorgungsleitungen und Netzanschliissen gilt das DVGW
Arbeitsblatt GW 125.

e Im Fall von Tausch oder Verkauf von o6ffentlichen Flachen an die private Hand, sollte vorab eine
rechtliche Absicherung der vorhandenen Gasversorgungsleitungen angestrebt werden.

5.7.3 Stromversorgung
Der Anschluss an das Stromnetz ist bei jedem Bauvorhaben sicherzustellen.

Das Stromnetz in Ahrensburg weilst erhebliche Defizite auf. In den nachsten Jahren soll in deren Er-
neuerung investiert werden, auch im Hinblick auf die Elektromobilitat.

5.7.4 Telekommunikation

Die Telekom Deutschland GmbH hat als Netzeigentiimerin und Nutzungsberechtigte die Deutsche Te-
lekom Technik GmbH beauftragt und bevollméachtigt, alle Rechte und Pflichten der Wegesicherung
wahrzunehmen.

Die Anschlussmoglichkeiten an das Netz der Telekom oder eines anderen Anbieters ist in jedem Ein-
zelfall im B-Planverfahren abzuprifen. Die Versorgung der Birger mit Universaldienstleistungen nach
§ 78 TKG wird sichergestellt.

5.7.5 Abfallbeseitigung
Die Abfall- und Wertstoffbeseitigung erfolgt durch die Abfallwirtschaft Stidholstein GmbH.



5.7.6 Richtfunktrassen

Richtfunktrassen sind im Flachennutzungsplan nicht zwingend darzustellen. Im Rahmen eines B-Plan-
verfahrens sind sie im Einzelfall zu berlicksichtigen. Eine Darstellung der Trassenverldufe in den Plan-
unterlagen ist nur mit ausdriicklicher Genehmigung der Betreiber moglich (Datenschutz). Unter Be-
ricksichtigung dieser Bedingung und der hohen Anzahl laufend neu hinzukommender und auch ent-
fallender Richtfunkstrecken ist es auf regionaler Ebene somit kaum méglich, stindig aktuelle Ubersich-
ten zu fuhren.

Im Stadtgebiet Ahrensburgs verlaufen Richtfunktrassen und sollten im Rahmen von Bebauungsplan
Verfahren im Einzelfall Gberprift werden. Die Liste der Richtfunkbetreiber liegt der Stadt vor. Da sich
diese Daten in kurzen Zeitabstdanden dndern, ist im Bedarfsfall eine Aktualisierung der Daten bei der
Bundesnetzagentur einzuholen.

Um Richtfunkverbindungen nicht zu stéren, sollten entlang der Richtfunktrassen geplante Geb&dude/
Baukonstruktionen festgelegte Hohen (in der Regel 50 m) nicht Gberschreiten. Beeinflussungen von
Richtfunkstrecken durch neue Bauwerke mit Bauhdhen unter 20 m sind nicht sehr wahrscheinlich.
Ausnahmen bilden Photovoltaikanlagen ab einer Fliche von ca. 200 m?, da diese die Funkmessstatio-
nen der Bundesnetzagentur auch bei geringeren Bauhéhen stéren kénnen.!®

Bhttps://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/Frequenzen/Firmen-
netze/Richtfunk/Bauplanungen/Bauplanungen-node.html ,letzter Zugriff am 13.02.2021



5.8 Griinflachen

Ausgangssituation Natur und Freizeit
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5.8.1 Ausgangssituation

In Ahrensburg ist die Situation der wohnungsnahen Erholung je nach Stadtteil in unterschiedlicher
Qualitat und Dichte gegeben. Bei der Betrachtung der verschiedenen Stadtteile wird deutlich, dass der
Stadtkern (Zentrum, Villengebiet, Gartenholz und Ahrensburg West) durch seine Parks, Griinflachen
und Griinziige bereits an einigen Stellen vielfaltige Mdglichkeiten zur wohnungsnahen Erholung bietet.
Die Siedlungen Am Hagen und Waldgut Hagen bieten hingegen keine erholungsspezifischen Griinfla-
chen, befinden sich allerding umgeben von Griin (Stellmoorer Tunneltal und Forst Hagen). Kleine Orte
(Wulfsdorf, Kremerberg, Ahrensfelde und Ahrensburger Redder) sind so in die landwirtschaftlich ge-
pragte Umgebung eingebunden, dass die wohnungsnahe Erholungsmaéglichkeit im ,,Griinen” gegeben
ist.

Pragend fiir die Stadt und wichtig fir die Erholungsnutzung sind das Auetal und Bredenbek, welche
sich um fast den ganzen Stadtkern herumlegen. Des Weiteren gibt es einen hohen Anteil an Altbdumen
im Allee- und StraRenbaumbestand, insbesondere in Ahrensburg West und dem Villenviertel, den in-
nerstadtischen StraBenrdumen einen griinen Charakter. Abseits vom Strallenverkehr gefiihrte Griin-
zlige sind im Stadtkern bereits an einigen Stellen vorhanden und bieten gute Mdoglichkeiten fir die
temporédre Erholungsnutzung. In Waldgut Hagen und Siedlung am Hagen gibt es, aulRer einer Fulwege-
verbindung zwischen Vogelsang und Starweg, keine weiteren Griinzlige innerhalb des Siedlungskor-
pers.

Anhand von stadtebaulichen Orientierungsrichtwerten fir den Bedarf an Freiflaichen wurden im Fol-
genden die Qualitaten und Defizite von Freiflachen in Ahrensburg ermittelt. Hierbei schlagt der Deut-
sche Rat fiir Landespflege (2006) eine Flache von 6-7m? pro Einwohner fir allgemein é6ffentliche Frei-
rdume wie Parkanlagen vor. AuBerdem wurden die maximalen Entfernungen zu o6ffentlichen Erho-
lungsfreiraumen ermittelt. Hierzu gibt es verschiedene Orientierungswerte, beispielsweise Braun-
schweig 150 m, Freiburg und Miinchen 300 bis 500 m Entfernung und 500 m Entfernung in Berlin.

Das im Zentrum und Villengebiet gelegene Schloss mit dem Schlosspark bietet durch seinen Charme
und der historischen Substanz eine sehr attraktive Erholungsflache. Mit ihm und dem Aalfangpark im
Suden des Villenviertels ist, durch ihre grofRe Flache, der Bedarf an Gbergeordneten stadtischen Frei-
flachen abgedeckt. In den Stadtteilen Ahrensburg West und im Zentrum sind auRerdem kleinflachige
Grinflachen mit Aufenthaltsqualitat vorhanden. Besonders positiv ist Gartenholz hervorzuheben, wo
zahlreiche qualifizierte Freirdume mit FuBwegen besonders gut vernetzt sind. Eine Betrachtung der
Einwohnerzahlen in den einzelnen Stadtteilen zeigen aber, dass in den Stadtteilen Villengebiet,
Ahrensburg West, Waldgut Hagen und Siedlung am Hagen ein wohnungsnaher Freiflaichenbedarf be-
steht. Wohngebiete mit einer gréBeren Wegedistanz zu Erholungsanlagen sind im slidlichen Zentrum,
im nordlichen Stadtteil West und nérdlichen Villengebiet vorhanden, sowie in Waldgut Hagen und
Siedlung am Hagen. Da es sich bei diesen Gebieten hauptsachlich um Einfamilienhausbebauung han-
delt die von Griin umgeben sind, kénnen diese Defizite vernachlassigt werden. Entwicklungsbedarf
besteht aber vor allem bei den Zeilenbebauungen an der Stormarnstralle, am Wulfsdorfer Weg und
zwischen Friedensallee und Gerhard-Hauptmann-Strale.

Der Bedarf an Spielpldtzen wurde ebenfalls gemaR Deutschem Rat fiir Landespflege, mit 0,75m? pro
Einwohner ermittelt. Die Entfernungen sollen fir 6-12-Jahrige nicht mehr als 400 m betragen. Folglich
ist Gartenholz sehr gut aufgestellt. Im Zentrum und im Stadtteil Ahrensburg West sind ebenfalls aus-
reichend Spielpldtze vorhanden. Eine Ausnahme stellt der Wulfsdorfer Weg dar, in dessen Nahe keine
Spielplatze vorhanden sind. Ein deutliches Defizit an Spielflichen besteht in Waldgut Hagen und



Siedlung am Hagen. Sportplatze sind in allen Stadtteilen vorhanden. Ebenfalls zur Erholungsflache in
Ahrensburg tragen ein grofRer, parkdhnlicher Friedhof, sowie Kleingarten und Grabeland bei.

Ein gut ausgebildetes FulR- und Radwegesystem bietet abseits vom Stralenverkehr ein attraktives An-
gebot zur Nutzung sportlicher Fortbewegungsmethoden. Besonders hervorzuheben ist das Netz an in-
nerortlich offiziellen Radwegeverbindungen (,,Fahrradrouten”: Route Al bis A13 und F1). AuBerdem
sind mehrere , Fahrradstralen” ausgewiesen, auf welchen besonders fahrradfreundliche Verkehrsre-
geln gelten, um den zligigen Radverkehr zu unterstiitzen. Das Wanderwegekonzept wird im Land-
schaftsplan abgebildet, wahrend im FNP nur die Gibergeordneten Wegeverbindungen dargestellt wer-
den.

5.8.2 Zielkonzept

Erhohung der Aufenthaltsqualitdten, Sicherung, Verbesserung und Ausbau der innerdortlichen Griin-
und Freiflaichen im halboffentlichen und 6ffentlichen Raum, insbesondere im unmittelbaren woh-
nungsnahen Umfeld. Dies soll fiir alle Generationen vielfaltige Moglichkeiten bieten sich zu treffen und
somit sozial eingebunden zu sein, sich zu bewegen und zu erholen. Auch zu einer Starkung der Identi-
fikation mit dem Wohnort tragt dies bei.

Um eine Erreichbarkeit von Freiflaichen mit Aufenthaltsqualitat auf kurzen Wegen zu ermdglichen,
sollte deren Verteilung liber die Stadtteile in regelmaRigen Abstdanden erfolgen. Insbesondere fir die
zahlreichen dlteren Menschen ist ein grolRerer Abstand als 200 m zu Erholungsflachen problematisch.
Barrierefreie Wege sind fir diese Altersgruppe sehr wichtig. Fiir Kinder von 6 bis 12 Jahren sollten die
Abstande zu Spielplatzen nicht mehr als 400 m betragen. Um eine Vernetzung der verschiedenen Frei-
raume zu erreichen ist es das Ziel, die Griinverbindungen zu einem griinen Netz mit Durchgangsqualitat
zu erweitern. Die Vielfdltigkeit der Nutzungsmaoglichkeiten soll durch verschiedene Moglichkeiten der
Erholungsnutzung gegeben sein, dabei sollen die verschiedenen Interessen und Bedirfnisse, sowie Al-
tersstufen, von Kindern tber Jugendliche, Berufstatige und Senioren beriicksichtigt werden.

Schutz von Flachen mit besonderer Erholungseignung

Vorrangige MaRBnahme fiir Freizeit und Erholung im stadtischen Umfeld ist der Schutz der storungsar-
men Erholungsrdume im Forst Beimoor und Forst Hagen sowie der strukturreichen, landwirtschaftlich
genutzten Landschaftsraume von Wulfsdorf und Ahrensfelde. Eine weitere bauliche Entwicklung ist
hier nur in zwei kleinen Bereichen (Up'n Barg und westlich Veronika-Rath-StralRe) vorgesehen, um
diese fir die Erholungsnutzung besonders geeigneten Bereiche vor einer Zersiedlung zu bewahren. Die
Begrenzung der baulichen Entwicklung dient dartiber hinaus dem Freihalten der fiir die Landschafts-
wahrnehmung wichtigen Landschaftsfenster zwischen Ahrensfelde und der Siedlung Am Hagen oder
zwischen Wulfsdorf/Scharberg und Gut Wulfsdorf. Die gemaR Larmaktionsplan als ,ruhige Gebiete”
definierten Bereiche im Forst Hagen, im Stellmoorer-Tunneltal, zwischen Wulfsdorf und Bredenbeker
Teich sowie in der Aueniederung sind vor Lairmerhdéhungen zu schiitzen.

Erhalt und Entwicklung von Griinverbindungen

Die Talauen von Aue, Hopfenbach und Bredenbek als wichtiges innerstddtisches Freiraumelement mit
seinen herausragenden Qualitdten insbesondere im Hinblick auf Naturndhe und rdumlichen Verbund
ist als gesamtstadtisches Freiflichensystem zu sichern und mit all seinen Qualitaten zu bewahren. Jeg-
liche bauliche Entwicklung und larmintensive Nutzung in diesem Bereich sind auszuschliefen, um die
landschaftsbezogene, ruhige Erholung auch langfristig sicherzustellen. Zur Steigerung der Attraktivitat
ist die vorhandene Freiraumverbindung zu erweitern. Durch den Anschluss des Auengriinzuges im Nor-
den lGber Blnningstedt, Gerkenkamp /Mittelkoppel entlang der StralRe ,,Am Golfplatz” bis hin zur Bre-
denbek Niederung entsteht ein ca. 13,5 langer, ,griiner” Weg rund um Ahrensburg. Entlang dieser



Griinverbindung lasst sich die Vielfalt der Ahrensburger Stadt- und Landschaftsraume, von der urban
gepragten Parklandschaft rund um das Ahrensburger Schloss bis hin zu den naturnahen Bruchwaldern
an Hopfenbach und Bredenbek erschlieRen. An diesem ,,Griinen Ring” von Ahrensburg sind die attrak-
tiven Erholungsraume im Umland von Ahrensburg anzubinden, das Rad- und FuBwegesystem ist da-
hingehend zu erweitern, dass auch die Bereiche Tiergarten/Beimoorwald, Ahrensfelde, NSG Heidkop-
pelmoor, Stellmoor/Kiebitzmoor und die Delingsdorfer Strusbekniederung Gber ein abseits vom Stra-
Renverkehr geflihrtes Rad- und FuBwegesystem angebunden sind.

Aufbau einer Pufferzone zu Flachen mit besonderer é6kologischer Funktion

Im stadtischen Umfeld von Ahrensburg treten vor allen Dingen durch Golfsport und Reiten flachen-
und storintensive Erholungsnutzungen auf. Da sich diese Nutzungen teilweise im direkten Nahbereich
von Flachen mit besonderer 6kologischer Funktion angesiedelt haben, ist hier der Aufbau von ausrei-
chend breiten Pufferzonen von wesentlicher Bedeutung. Vorrangig gilt es hier die Uferbereiche des
Bredenbeker Teiches, um fiir die storanfallige Wasservogelwelt Ruhe- und Riickzugsbereiche zu ent-
wickeln. Um die storanfalligen Waldlebensgemeinschaften zu schiitzen sind die Waldbereiche des Bei-
moorwaldes und vom Forst Hagen sowie die Gewdsserniederung des Ostlichen Abschnittes der Aue
von weiteren Reitwegen der nahegelegenen Reiterhéfe frei zu halten. Grundsatzlich gilt, dass inner-
halb und im Nahbereich von Naturschutzgebieten bzw. FFH-Gebieten sowie von stéranfalligen, dkolo-
gisch wertvollen Biotopkomplexen auf eine Ausweisung von neuen Reitwegen verzichtet werden soll.

5.8.3 Ruhige Gebiete

Ruhige Gebiete dienen der Erholung und dem Schutz der Natur bzw. der Landschaft. Diese Gebiete
sind daher in Bezug auf ihre Larmsensitivitat unbedingt vor einer wahrnehmbaren Zunahme (die Wahr-
nehmbarkeitsschwelle liegt bei 1 dB(A)) des strallenbedingten Umgebungslarms zu schiitzen.

Eine rechtliche Definition ruhiger Gebiete gibt es weder in der Richtlinie 2002/49/EG noch in dem § 47
BImSchG. Es hat sich in der Praxis herausgestellt, dass eine solche Definition schwer zu finden ist. An-
hand verschiedener Kriterien, wie z. B. absoluter Larmpegel, Lage, visuelle Stérungen, kdnnen qualita-
tive Aussagen zu einzelnen Gebieten gemacht werden. GemaR Leitfaden des Ministeriums fiir Land-
wirtschaft, Umwelt und landliche Rdume des Landes Schleswig-Holstein (MLUR) zeichnen sich Ruhige
Gebiete durch die Abwesenheit von Larmquellen wie Verkehrs-, Industrie-, Gewerbe- und Freizeitlarm
aus.™ Es besteht eine weitgehende Einigkeit in der Fachwelt, dass in Ruhigen Gebieten 55 dB(A) nicht
Uberschritten werden sollte. Dabei muss allerdings bedacht werden, dass fiir die Nutzer sogenannter
Ruhiger Gebiete nicht die objektiv gemessene Schallbelastung das entscheidende Kriterium ist, son-
dern vielmehr eine gute Erreichbarkeit und die Gestaltung der Flachen ausschlaggebend fir die Quali-
tat der Flachen sind. In GroRstadtregionen kdnnen auch Ruhige Gebiete ausgewiesen werden, in denen
die 0.g. Larmbelastung Uberschritten wird, deren Naherholungsqualitat fiir die Anwohner und Nutzer
jedoch als hoch einzuschéatzen ist. Bspw. hat die Stadt Berlin Teile des Tiergartens im Stadtzentrum als
Ruhiges Gebiet ausgewiesen, da dieser trotz hoher Larmimmissionen eine Naherholungsfunktion hat.

Die Stadt Ahrensburg hat im Jahr 2018 die 2. Fortschreibung des , Larmaktionsplans der Stadt Ahrens-
burg zur Umsetzung der dritten Stufe der Umgebungslarmrichtlinie” beschlossen. Dieser Lirmaktions-
plan beschreibt die rechtlichen Grundlagen und definiert Kennzahlen fiir die Larmbelastung. Im Rah-
men des LAP wurden Ruhige Gebiete festgelegt. Diese sind in der nachfolgenden Karte (siehe Abb. 30)
Griin dargestellt.

1% MLUR des Landes Schleswig-Holstein: Leitfaden fiir die Aufstellung von Aktionspléanen zur Umsetzung der Umgebungslarm-
richtlinie



e Von der L82 bei Wulfsdorf erstreckt sich ein Besonders Ruhiges Gebiet Richtung Westen bis zur
Stadtgrenze. Im Norden ist es begrenzt durch den Siedlungskérper und die Straen Am Haidschlag
und Am Neuen Teich, im Siden durch den Bornkampsweg bzw. die Stadtgrenze siidlich des Gutes
Woulfsdorf. Landwirtschaftliche Nutzungen und der Golfclub Ahrensburg sind Teil der Erholungs-
funktion in diesem Besonders Ruhigen Gebiet.

o Das zweite Besonders Ruhige Gebiet erstreckt sich 6stlich der L82 und ist begrenzt durch den Sied-
lungskorper Ahrensburgs im Norden, die Umgehungsstralle L224, den Stadtteil Hagen und die
Siedlung Am Hagen im Osten sowie die Stadtgrenze im Siiden. Der GroRteil dieser Flache ist Wald,
der Rest wird landwirtschaftlich genutzt. Insbesondere der Wald ist fester Bestandteil der Naher-
holung flir die Bewohner Ahrensburgs.

e Der nahere Umgebungsbereich des Bachlaufs der Aue 6stlich des Ahrensburger Stadtgebietes ist
als Ruhiges Gebiet mit Naherholungsfunktion festgestellt. Im slidlichen Bereich sind Larmimmissi-
onen durch die Umgehungsstralle L224 vorhanden. Diese werden als ,,Status quo” erkannt. Fir die
Zukunft ist die Erhéhung der Larmimmissionen um mehr als 1 db(A) (Wahrnehmbarkeitsschwelle)
zu verhindern, um die Naherholungsfunktion nicht zusatzlich einzuschranken. Der Bereich nordlich
des Schlosses ist deutlich weniger stark von Lairmimmissionen betroffen.

e Im Stadtgebiet West befinden sich mehrere Griinziige, die innerhalb des Siedlungskdrpers Wege-
beziehungen herstellen und als Ruhige Gebiete ausgewiesen sind. Diese haben in erster Linie eine
Verbindungsfunktion zwischen den auflerhalb des Stadtgebietes liegenden Naherholungsgebie-
ten. Es ist das Ziel der Stadt Ahrensburg, diese griinen Wegeverbindungen moglichst vom StralRen-
verkehr abzukoppeln und sie somit fiir Fahrradverkehr und Spazierganger attraktiver zu machen.
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Abb. 28: Ruhige Gebiete im Stadtgebiet Ahrensburgs

Der LAP wird im flinf-Jahres-Rhythmus fortgeschrieben. Es gelten die Festsetzungen des jeweils aktu-
ellen LAP bei der Beurteilung der Lirmimmissionen und der Festsetzungen zu den ruhigen Gebieten.



Fazit Thema Griin — Telegramm

Ausgangssituation: Die wohnungsnahe Erho-
lung ist je nach Stadtteil in unterschiedlicher
Qualitat und Dichte gegeben.

Pragend fir die Stadt sind das Auetal und Bre-
denbek, welche sich um fast den ganzen Stadt-
kern herumlegen.

Entwicklungsbedarf (Erholungsflachen) be-
steht vor allem bei den Zeilenbebauungen an
der Stormarnstralle, am Wulfsdorfer Weg und
zwischen Friedensallee und Gerhard-Haupt-
mann-Stralle.

Ziele: Erhohung der Aufenthaltsqualitaten, Si-
cherung, Verbesserung und Ausbau der in-
nerdrtlichen Griin- und Freiflachen im halbof-
fentlichen und o6ffentlichen Raum, insbeson-
dere im unmittelbaren wohnungsnahen Um-
feld.

Verteilung der Freiflachen mit Aufenthalts-
qualitat Gber die verschiedenen Stadtteile
in regelmaRigen Abstanden, um so kurze
Wege zu ermoglichen.

Flachen mit besonderer Erholungseignung
sind zu schiitzen.

Griinverbindungen sind zu erhalten bzw. zu
erweitern.

Aufbau von Pufferzonen zu Flachen mit be-
sonderer Okologischer Funktion, um diese
vor storintensive Erholungsnutzungen zu
schiitzen.




5.9 Flachen fiir die Landwirtschaft

Landwirtschaft im Sinne des § 201 BauGB ist insbesondere der Ackerbau, die Wiesen- und Weidewirt-
schaft einschlieRlich der Tierhaltung, die gartenbauliche Erzeugung, der Erwerbsobstbau, der Weinbau
und die berufsmaRige Imkerei und Binnenfischerei.

Die Landwirtschaft wird grundlegend in folgende Produktionsbereiche unterteilt:

e Tierproduktion mit den unterschiedlichen Ausrichtungen Schweine, Rinder, Gefliigel, Schafe
USW.

e Pflanzenproduktion mit dem Schwerpunkt Ackerbau und den weiteren Produktionsrichtungen
Garten-bau (inkl. Obstbau und Zierpflanzenbau) und Weinbau

In Abhdngigkeit von der Bodenqualitdt Gberwiegt die Konkurrenzfahigkeit der Viehhaltung (bspw. bei
schlechtem Boden) oder die Wirtschaftlichkeit der Pflanzenproduktion (besserer Boden).

Eine weitere Unterscheidung richtet sich nach dem Anteil, den das Betriebseinkommen am Einkom-
men einer Familie hat. Der Haupterwerbsbetrieb ist ein landwirtschaftlicher Familienbetrieb, bei dem
der Betrieb hauptberuflich bewirtschaftet wird und mehr als 80 % des Einkommens aus landwirtschaft-
licher Arbeit erzielt werden. Der Nebenerwerbsbetrieb erwirtschaftet mehr und der Zuerwerbsbetrieb
weniger als 50 % des Einkommens.

5.9.1 Ausgangssituation

Die landwirtschaftlich genutzten Flachen befinden sich in den Randbereichen des Ahrensburger Stadt-
gebiets. Die groRten zusammenhangenden landwirtschaftlich genutzten Flachen befinden sich im Sii-
den rund um Ahrensfelde sowie im Westen rund um Wulfsdorf, die den dorflichen Charakter der bei-
den Ortsteile stark pragen. Am Kremerberg sowie 6stlich des Gewerbegebiets am Beimoorweg sind
weitere landwirtschaftlich genutzte Flachen vorhanden.

Landwirtschaft in Schleswig-Holstein
Landwirtschaftszahlungen werden in Deutschland etwa alle zehn Jahre durchgefiihrt. Die Daten der
Landwirtschaftszahlung 2020 wurden zum Stichtag 1. Marz 2020 erhoben.

Ergebnisse zu einzelnen Gemeinden werden nur alle drei bis vier Jahre ermittelt, zuletzt in der Agrar-
strukturerhebung (ASE) 2016. In den Zwischenjahren erfolgen nur Stichproben-Befragungen zur land-
wirtschaftlichen Bodennutzung, die lediglich auf Landes- und Hauptnaturraumebene ausgewertet wer-
den kénnen.

In Schleswig-Holstein haben im Jahr 2020 insgesamt 12.240 Betriebe eine landwirtschaftlich genutzte
Flache von ca. 995.000 ha bewirtschaftet. Damit sank die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ge-
geniber der letzten Landwirtschaftszahlung im Jahr 2010 um knapp 14 %. Die landwirtschaftlich ge-
nutzte Flache blieb hingegen anndhernd konstant. Daher stieg die durchschnittliche BetriebsgroRe von
rund 71 ha auf knapp 82 ha. Der Riickgang der Betriebszahlen zeigt sich vor allem bei den Viehhalte-
rinnen und -haltern. So sank die Zahl von rinderhaltenden und schweinehaltenden Betrieben oder auch
Betriebe mit Milchkuhhaltung binnen zehn Jahren um bis zu 40 %.2°

2 https://www.statistik-nord.de/zahlen-fakten/landwirtschaft/bodenmarkt/dokumentenansicht/erste-ergebnisse-der-landwirt-
schaftszaehlung-2020-in-schleswig-holstein-62668 , letzter Zugriff am 11.03.2021



Bestandsaufnahme Landwirtschaft in Ahrensburg

Die Nutzung durch die Land- und Forstwirtschaft in Ahrensburg dient der Pflege der Landschaft und
somit der Erholung der Bevolkerung. Eine gesunde und leistungsfahige Land- und Forstwirtschaft ist
flr die Bevolkerung wichtig.

In der Agrarstrukturerhebung (ASE) 20162 wurden 21 landwirtschaftliche Betriebe auf Ahrensburger
Stadtgebiet identifiziert die sowohl im Haupterwerb als auch im Nebenerwerb wirtschaften. Haupt-
sachlich sind die Betriebe in der Viehhaltung und Ackerbau téatig. Eine starke Konzentration von Haupt-
und Nebenerwerbsbetrieben ist in Ahrensfelde festzustellen. Dies ist darauf zuriickzufiihren, dass in
Ahrensfelde die dorfliche Struktur nach wie vor pragend ist und auch gesichert werden soll. Die weite-
ren Betriebe verteilen sich auf die Bereiche Wulfsdorf, Kremerberg und Ostlich des Gewerbegebietes.
Die Landwirtschaft und der landliche Charakter des Ortskerns Ahrensfelde sind zu erhalten.

Entwicklung der Landwirtschaft in Ahrensburg

Zum Zeitpunkt der Aufstellung des FNPs 1974 gehorte Ahrensfelde noch nicht zum Stadtgebiet Ahrens-
burgs. Zur besseren Vergleichbarkeit werden die aktuellen Daten mit den kombinierten Daten von
Ahrensburg und Ahrensfelde aus den 1970er Jahren verglichen.?

Anzahl der Betriebe Bewirtschaftete Fliche | Bewirtschaftete Flache je
Betrieb (@)
72

1971 2.170 ha ~30ha
1979 59 2.150 ha ~ 36 ha
1991 50 2.000 ha 40 ha
2007 29 1.440 ha ~50 ha
2010 21 1.359 ha ~ 65 ha
2016 21 1.478 ha ~70 ha

Der Tabelle ist zu entnehmen, dass sowohl die Zahl der Betriebe als auch die landwirtschaftlich genutz-
te Flache seit 1971 stetig zuriickgegangen ist. Die Zahl der Betriebe in Ahrensburg hat sich dabei um
mehr als zwei Drittel verringert (Riickgang um ca. 70 %), die bewirtschaftete Flache hat sich in demsel-
ben Zeitraum um ein Drittel verringert. Die durchschnittlich bewirtschaftete Flache je Betrieb hat sich
zwischen 1971 und 2016 mehr als verdoppelt, was dem allgemeinen Trend zu weniger Betrieben mit
groReren Flachen entspricht.

5.9.2 Zielkonzept

Ziel der Stadt Ahrensburg ist es, die vorhandenen Betriebe zu halten und die erforderlichen Flachen
fir eine wirtschaftliche Betriebsfiihrung zu sichern. Die landwirtschaftlich genutzten Flachen machen
ca. ein Drittel des Gemeindegebiets aus und bestimmen im Siden von Ahrensburg rund um Ahrens-
felde maligeblich das das Landschaftsbild der Gemeinde.

Fiir die Zukunft wird erwartet, dass Betriebe vereinzelt aufgegeben werden. Die Haupterwerbsbetrie-
be sehen lberwiegend eine positive Zukunftsperspektive, sodass hier in den kommenden 15 Jahren
kaum Betriebsaufgaben erkennbar sind. Die Betriebe mit Pferdehaltung werden hauptsachlich im Ne-
benerwerb gefiihrt, sodass auch hier tendenziell keine gravierenden Betriebsaufgaben zu erwarten

2 Statistikamt Nord: Naturraum- und Gemeindeergebnissein Schleswig-Holstein 2016, 2019
22 7ahlen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein



sind. Ein Rlickgang der landwirtschaftlichen Betriebe bis 2035 ist auf Grund der Entwicklung der ver-
gangenen Jahrzehnte nicht auszuschlielRen.

Der Strukturwandel fihrt ebenfalls dazu, dass neben der landwirtschaftlichen Primarproduktion auch
zunehmend andere Tatigkeiten, wie die Erzeugung erneuerbarer Energien oder Verarbeitung und Di-
rektvermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse ausgefiihrt werden. Nach den Ergebnissen der Land-
wirtschaftszahlung 2020 gaben rund 5.100 Betriebe (42 %) in Schleswig-Holstein an, Umsatze aus zu-
sitzlichen, auf dem Hof betriebenen Aktivititen zu erwirtschaften.?® Dieser Trend kdnnte sich inner-
halb der nachsten Jahre auch moglicherweise in Ahrensburg widerspiegeln.

Fazit Thema Landwirtschaft — Telegramm

e Ausgangssituation: Die groRten, zusammen- o .
. . . . e Fir die Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe
hangen landwirtschaftlich genutzten Flachen . ) B
. werden aufgrund der lberwiegend positi-
liegen rund um Ahrensfelde und Wulfsdorf . .
. . . ven Zukunftsperspektiven kaum Betriebs-
und pragen den dorflichen Charakter der bei- .
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den Ortsteile.
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sachlich Viehhaltung und Ackerbau

Bhttps://www.statistik-nord.de/zahlen-fakten/landwirtschaft/bodenmarkt/dokumentenansicht/erste-ergebnisse-der-landwirt-
schaftszaehlung-2020-in-schleswig-holstein-62668 , letzter Zugriff am 11.03.2021



5.10 Waldfldchen

Wald ist neben seiner Funktion als Wirtschaftsraum zugleich wertvoller 6kologischer Ausgleichsraum
und hat groRRe Bedeutung fiir die Erholung. Ziel der Landesregierung ist es, den Waldanteil (derzeit: 10
% der Landesflache) zu erhéhen. Hinsichtlich der Bewirtschaftungsart hat sich Schleswig-Holstein dem
Leitbild der natur-nahen Waldwirtschaft verpflichtet. Die Rahmenbedingungen hierfir sind in dem
durch das MLUR und den schleswig-holsteinischen Waldbesitzerverband unterzeichneten "Programm
zur Bewirtschaftung der schleswig-holsteinischen Walder auf 6kologischen Grundlagen" (MLUR 2007)
festgehalten. Das Ziel sind vielfaltige Walder mit standortgerechten Baumarten und einer ausgewoge-
nen Altersstruktur.

5.10.1 Ausgangssituation

Die grofRten zusammenhadngenden Waldflachen befinden sich im Nordosten (Beimoorwald), siidlich
der Kernstadt / U-Bahntrasse (Forst Hagen) und im westlichen Bereich des Stadtgebiets (Waldflachen
am Bocksberg inklusive Bredenbeker Teich). Weitere Waldflachen sind im ufernahen Bereich des Hop-
fenbachs, der Bredenbek sowie entlang der Aueniederung, an der westlichen Grenze des Ahrensburger
Stadtgebiets sowie zwischen der Siedlung Waldgut Hagen und dem Ahrensburger Redder zu finden.
Zudem sind in den sidlichen, westlichen und nordlichen Bereichen auRerhalb der Kernstadt kleinere
Waldflachen vorhanden.

Der Beimoorwald zeichnet sich durch eine Mischung aus groRflachigen Nadelwaldbestanden und Laub-
waldflachen sowie kleinere Bruch- und Sumpfwaldbereichen aus. Im Forst Hagen dominieren im siid-
ostlichen Bereich Nadelwaldbereich mit kleinen Laubwaldinseln, der nordliche Teil ist durch verschie-
dene Bruch- und Auwalder gepragt. Die Waldflachen am Bocksbergs sind vornehmlich mit Laubwald
bestanden, lediglich am 6stlichen Rand der Waldflache sind Nadel- und Mischwaldbereiche zu finden.
An Hopfenbach und Bredenbek pragen naturnahe Bruchwalder das Bild.

5.10.2 Zielkonzept

Die Niederungen von Aue und Hopfenbach, Bredenbek und Moorbek gehéren zu den wertvollsten
landschaftlichen Strukturen im Gebiet von Ahrensburg. Dariiber hinaus stellen die groen zusammen-
hdangenden Waldflachen wie der Beimoorwald, Forst Hagen und die Waldflachen am Bocksberg ein-
schlieBlich des Bredenbeker Teiches weitestgehend ungestorte Lebensraume fir Tiere und Pflanzen
dar und sind insbesondere im Hinblick auf ihre Ungestortheit zu schiitzen.

Aufgrund der besonderen Bedeutung der Flachen fiir den Arten und Biotopschutz ist - sofern nicht,
wie im Falle des Forst Hagen bereits umgesetzt - eine Unterschutzstellung als Naturschutzgebiet vor-
gesehen. Die groRflachigen, teils seltenen naturnahen Waldbestdnde unterliegen hierdurch einem ziel-
gerichteten Schutz und die Umwandlung der teilweise standortfremden Bestockung in standortge-
rechte Laubwaélder wird geférdert. Insbesondere fiir die forstwirtschaftlich genutzten Flachen am
Bocksberg und im Beimoorwald, die in der Vergangenheit teilweise deutlich in ihrer 6kologischen Be-
deutung entwertet wurden, wird eine Umwandlung der Nadelholzbestdnde in standortgerechte Laub-
holzbestockung angestrebt.



Fazit Thema Wald — Telegramm

e Ausgangssituation: Die groRten, zusammen-
hiangen Waldflachen sind der Beimoorwald, e Ziele: GroRflachige, teils seltene naturnahe
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Bocksberg inklusive Bredenbeker Teich.
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o Grolle zusammenhangende Waldflachen bie-
ten weitestgehend ungestorte Lebensraume

fur Tiere und Pflanzen.




5.11 Rechtliche Bindungen / Nachrichtliche Ubernahmen

In der Planzeichnung sind die Ortsdurchfahrten dargestellt.

Anbauverbote und Anbaubeschrankungen an klassifizierten Straflen sind im Bundesfernstralengesetz
(FStrG) sowie im StraBen- und Wegegesetz des Landes Schleswig-Holstein (StrWG) geregelt.

5.11.1 Vorsorgender Bodenschutz

Mit Erlass vom 18.06.2010 hat das Ministerium fir Landwirtschaft, Umwelt und landliche Raume
(MLUR) darauf hingewiesen, dass die unteren Bodenschutzbehdrden bei Planungsverfahren neben
dem nachsorgenden Bodenschutz (Altlasten) auch hinsichtlich des vorsorgenden Bodenschutzes ein-
zuschalten sind. Im Rahmen der Planung ist die Auswirkung auf den Boden infolge von Nutzungsande-
rungen zu bewerten und abzuwagen.

Das bodenbildende Material des Ahrensburger Stadtgebietes stammt aus der letzten Eiszeit.

Im Bereich der Grundmoréne (im Norden und Nordosten des Stadtgebietes) hat sich aus dem Geschie-
bemergel der Bodentyp Parabraunerde bzw. in den wechselfeuchten Gebieten der Bodentyp Pseu-
dogley herausgebildet. Parabraunerden zeichnen sich durch eine mittlere Nahrstoff- sowie durch eine
hohe Kalkversorgung aus. Pseudogleye sind durch ihre zeitweilige Vernassung gepragt.

In Wulfsdorf sowie im Bereich des Bredenbektals dominiert aufgrund von Ablagerungen von Schmelz-
wassersanden ein Boden aus lehmigem Sand und Sand auf einem durchlassigen Untergrund aus Sand
oder Kies. Hier haben sich Braunerde-Podsolbdden entwickelt. Diese rostfarbenen Waldbdden zeich-
nen sich durch einen geringen Nahrstoffgehalt sowie ein geringes Wasserhaltvermogen aus. Auch im
Siden des Stadtgebietes haben sich Braunerde-Podsolbdden herausgebildet, hier jedoch aus Sand
bzw. lehmigem Sand lber einem Untergrund aus Lehm und Ton. Diese Boden sind nicht so stark was-
serdurchlassig.

Die Sandbdden im sidlichen Teil Ahrensburgs weisen eine deutlich geringere Pufferkapazitat auf als
die schweren Lehmbdéden im Norden.

Bedingt durch holozdne Ablagerungen und Wassereinfliisse haben sich im Stellmoor-Ahrensburger
Tunneltal Moorbéden entwickelt. Auch im Auetal sowie in den Niederungen entlang der Moorbek und
einzelnen Geldndesenkungen in Beimoor und Ahrensfelde haben sich kleinflachig Moorbdden entwi-
ckelt.

Die Moorboden innerhalb des Ahrensburger Stadtgebietes wurden im Laufe der Zeit partiell anthro-
pogen mit bindigem Bodenmaterial liberdeckt, um auch in den Niederungsgebieten Flachen fir die
Siedlungsentwicklung zu gewinnen. Im Jahr 2007 wurden bei Bauarbeiten deutlich erhohte Methan
(CHA4) - und Kohlendioxidgehalte (CO2) in der Bodenluft ermittelt. Untersuchungen ergaben, dass die
Entstehung diese Gase auf das natiirliche Torfvorkommen in der Niederung zuriickzufiihren ist und
damit nicht ausgeschlossen werden kann, dass relevante CH4-Gehalte auch in anderen besiedelten
Gebieten mit organogenen Ablagerungen auftreten kdnnen. Potenziell betroffen sind hierbei insbe-
sondere die Niederungen der Aue, der Bredenbek, die Bredenbeker Teiche und das Stellmoor-Ahrens-
burger Tunneltal. Um das mogliche Methangasbildungspotenzial abschatzen zu kénnen, erfolgte im
Auftrag der Stadt Ahrensburg eine systematische Erfassung des Torfvorkommens und es wurden auf
der Basis von Gaskontrolluntersuchungen und Bodenluftmessungen Handlungsbedarfe (Einteilung der



Flachen in Handlungsprioritaten 1-3) sowie Empfehlungen fir die weitere Vorgehensweise ausgespro-
chen?.

Die Boden im Sidwesten des Stadtgebietes sind maRig durch Winderosionen gefdhrdet, wohingegen
auf den restlichen Flachen keine Gefahr besteht.

Durch Bodenabbauvorhaben kommt es zu starken Beeintrachtigungen des Bodens. In Ahrensburg hat
Bodenabbau nie eine besondere Rolle gespielt. Im Bereich der Wartenberge (6stlich des Forstes Ha-
gen) befand sich das groBte Sand- und Kiesvorkommen von Ahrensburg, weiterhin fanden kleinere
Abgrabungen im Siiden des Bocksberges, in Teilbereichen des Scharberges sowie westlich des Fried-
hofes statt. Die Abbaugruben wurden spater verfiillt. Innerhalb des Ahrensburger Stadtgebietes befin-
den sich keine aktuell genutzten oder geplanten Abbauvorhaben.

Es existieren innerhalb des Stadtgebietes neun Altablagerungen (ehemalige Hausmiilldeponien, Ver-
fillungen usw.), durch die jedoch keine schadlichen Bodenverdnderungen oder sonstige Gefahren fir
den einzelnen oder die Allgemeinheit hervorgerufen werden und die demnach nicht als Altlast im Sinne
des BBodSchG einzustufen sind.

5.11.2 Nachsorgender Bodenschutz

Das Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) unterscheidet in § 2 Abs. 5 und 6 zwischen zwei verschie-
denen Arten von Altlasten, durch die schadliche Bodenveranderungen oder sonstige Gefahren fiir den
einzelnen oder die Allgemeinheit hervorgerufen werden.

Altlasten im Sinne dieses Gesetzes sind:

o stillgelegte Abfallbeseitigungsanlagen sowie sonstige Grundstiicke, auf denen Abfaille behandelt,
gelagert oder abgelagert worden sind (Altablagerungen), und

e Grundstiicke stillgelegter Anlagen und sonstige Grundstiicke, auf denen mit umweltgefahrdenden
Stoffen umgegangen worden ist, ausgenommen Anlagen, deren Stilllegung einer Genehmigung
nach dem Atomgesetz bedarf (Altstandorte)

Altlastverdachtige Flachen im Sinne dieses Gesetzes sind Altablagerungen und Altstandorte, bei denen
der Verdacht schadlicher Bodenveranderungen oder sonstiger Gefahren fiir den einzelnen oder die
Allgemeinheit besteht.

Am 06. Dezember 2010 haben das Innenministerium Schleswig-Holstein und das MLUR den gemeinsa-
men Erlass zu der ,,Beriicksichtigung von Flachen mit Bodenbelastung, insbesondere Altlasten, in der
Bauleitplanung und im Baugenehmigungsverfahren (Altlastenerlass)” veréffentlicht. Dieser ist fur die
Auseinandersetzung mit Altlasten- und Verdachtsflachen heranzuziehen.

Bei der Aufstellung von Bauleitplanen sind gemals § 1 Abs. 6 Nr.1 und Nr. 7c BauGB insbesondere die
allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhéltnisse sowie die Sicherheit der
Wohn- und Arbeitsbevolkerung sowie die umweltbezogenen Auswirkungen auf den Menschen und
seine Gesundheit zu berlcksichtigen. In Flachennutzungspldnen sollen laut § 5 Abs. 3 Nr. 3 BauGB fir
bauliche Nutzung vorgesehene Flachen, deren Boden erheblich mit umweltgefahrdenden Stoffen be-
lastet sind, gekennzeichnet werden. Dabei gehoren zu den ,fir bauliche Nutzungen vorgesehenen Fla-
chen” insbesondere von Menschen intensiv genutzte Freiflachen, z.B. Spiel- und Sportplatze, Parks so-
wie Dauerkleingarten. Bei den letztgenannten Flachen kann es liber den Nahrungspfad (Boden -
Pflanze - Mensch) zu gesundheitlichen Gefahren kommen. Die Kennzeichnungspflicht sollte bei allen

2 BGU: Abschatzung des Methangasbildungspotentials in organogenen Ablagerungen, 2009



Flichen erfolgen, die mdglicherweise auch erst spiter (z.B. bei einer Anderung des Flichennutzungs-
planes) fiir eine bauliche Nutzung in Betracht kommen.

Auf Flurstiicken des Bebauungsplanes 81a (Briickenstrafle 1 und 17, Hamburger Stralle 65) und des
alten Lokschuppens in der Bahnhofstralle sind Altlasten vorhanden. Diese sind in der Planzeichnung
als fur den baulichen Nutzungen vorgesehene Flachen, deren Béden erheblich mit umweltgefahrdeten
Stoffen belastet sind, dargestellt. Die unten gezeigte Karte dient der Hilfestellung fir mégliche Boden-
verunreinigungen, die im Rahmen von konkreten Planungen (B-Plan, Bauantrag etc.) unter Umstdnden
relevant sein kénnen.

Es sind der unteren Bodenschutzbehorde zahlreiche Flachen bekannt, auf denen bedingt durch aktu-
elle oder vergangene Nutzungen mit mittlerer bzw. erhéhter Wahrscheinlichkeit Bodenbelastungen
vorliegen. Es handelt sich dabei in erster Linie um die Gewerbegebiete Nord und West sowie um wei-
tere besiedelte Flachen im innerstadtischen Gebiet (siehe Abb. 31). Diese Flachen sind bei konkreteren
Planungen in Bezug auf Vorbelastungen des Bodens detailliert zu betrachten.

In der Landesbauordnung Schleswig-Holstein (§ 3 Abs. 2) ist festgelegt, dass bauliche Anlagen sowie
andere Anlagen und Einrichtungen so anzuordnen, zu errichten, zu andern und instand zu halten sind,
dass die offentliche Sicherheit, insbesondere Leben und Gesundheit, nicht gefdhrdet werden.

Die Darstellung der belasteten und vermutlich belasteten Bereiche der Stadt Ahrensburg erfolgt, in
Abstimmung mit der unteren Bodenschutzbehorde, in der nachfolgend dargestellten Kartierung.

~| FLACHENNUTZUNGSPLAN
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Abb. 29: Kartierung belasteter und vermutlich belasteter Béden in Ahrensburg

Es werden Bereiche definiert, in denen mit erhéhter Wahrscheinlichkeit mit einer Bodenbelastung
(rot) zu rechnen ist. Weiterhin werden Bereiche definiert, in denen mit einer mittleren Wahrschein-
lichkeit eine Bodenbelastung vorliegen kann (gelb). Es handelt sich um Bereiche, mit



altlastenrelevanten bzw. gewerblichen Nutzungen (auch in der Vergangenheit) fiir die eine Bodenver-
unreinigung nicht auszuschlieBen ist.

Der Flachennutzungsplan enthalt keine parzellenscharfen Abgrenzungen. Da keine Flachenausweisung
auf erheblich belasteten Flachen vorgenommen wird, die einen héheren Schutzanspruch hat, als die
bisherige Nutzung, kann von der Darstellung abgesehen werden. Dieser Systematik folgend werden
belastete oder belastungsverdachtige Flachen nicht in der Planzeichnung des FNP dargestellt.

Fir die Bereiche im Stadtgebiet, die in dieser Karte nicht farbig markiert sind, liegen der unteren Bo-
denschutzbehoérde (Stand Méarz 2012) keine Hinweise auf Bodenbelastungen vor. Es wird ausdriicklich
darauf hingewiesen, dass nicht alle Grundstiicke in den farbig markierten Bereichen betroffen sind. Es
muss im Einzelfall durch die untere Bodenschutzbehoérde gepriift werden, ob eine Bodenverunreini-
gung vorliegt.

Die Darstellungen sind als Hinweis fir die Ebene der verbindlichen Bauleitplanung sowie fiir verwal-
tungsinterne Uberlegungen zu Flichen im Stadtgebiet zu verstehen. Um genaue Auskiinfte tiber ein-
zelne Grundstiicke zu erhalten, ist die untere Bodenschutzbehorde zu konsultieren. Im Rahmen der
verbindlichen Bauleitplanung ist darauf zu achten, dass besonders sensible Nutzungen, wie bspw.
Griin- und Freiflachen und Spielplatze, nicht auf belasteten Boden umgesetzt werden.

5.11.3 Denkmale

In Schleswig-Holstein werden Kulturdenkmale seit der Novellierung des Denkmalschutzgesetzes 2014
in § 2 (2) Denkmalschutzgesetz (DSchG) definiert. Die Einstufung der Kulturdenkmale und Beurteilung
stadtbildwirksamer Gebdude und StraRenziige erfolgt durch das Landesamt fiir Denkmalpflege Schles-
wig-Holstein und die untere Denkmalschutzbehoérde des Kreises Stormarn.

In § 8 (1) DSchG ist der Schutz von unbeweglichen Kulturdenkmalen geregelt:

,Unbewegliche Kulturdenkmale sind gesetzlich geschiitzt. Sie sind nachrichtlich in ein Verzeichnis
(Denkmalliste) einzutragen. Der Schutz der Kulturdenkmale ist nicht von der Eintragung in die Denk-
malliste abhadngig. Die Denkmalliste ist nicht abschliefend. Sie ist regelmaRig zu Gberprifen, zu ergan-
zen und zu bereinigen. Die oberen Denkmalschutzbehérden fihren die Denkmallisten fir ihren jewei-
ligen Zustandigkeitsbereich.”

Folgende Denkmale sind mit Stand zum Marz 2022 in Ahrensburg bekannt / aktenkundig:®®

Eingetragene Kulturdenkmale von besonderer Bedeutung gemif3 § 2 (2) DSchG
,Kulturdenkmale sind Sachen, Gruppen von Sachen oder Teile von Sachen aus vergangener Zeit, deren
Erforschung oder Erhaltung wegen ihres besonderen geschichtlichen, wissenschaftlichen, kiinstleri-
schen, technischen, stadtebaulichen oder die Kulturlandschaft pragenden Wertes im 6ffentlichen In-
teresse liegen. Kulturdenkmale kénnen beweglich und unbeweglich sein. Sie sind insbesondere Bau-
denkmale, archdologische Denkmale und Griindenkmale [...]“.

% Schleswig-Holstein Landesamt fiir Denkmalpflege: Denkmalliste Stormarn, 21.03.2022
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Genehmigungspflichtige MaRnahmen gemaR § 12 DSchG definieren sich wie folgt:

Der Genehmigung der unteren Denkmalschutzbehdrde bedirfen (Absatz 1):

1. dieInstandsetzung, die Verdnderung und die Vernichtung eines Kulturdenkmals,

2. Uberfiihrungen eines Kulturdenkmals von heimatgeschichtlich oder landschaftlich bedingter Be-

deutung an einen anderen Ort,

3. die Verdnderung der Umgebung eines unbeweglichen Kulturdenkmals, wenn sie geeignet ist, sei-

nen Eindruck wesentlich zu beeintrachtigen.

Der Genehmigung der oberen Denkmalschutzbehdrde bedirfen (Absatz 2):




1. alle MaBnahmen in Denkmalbereichen und in deren Umgebung, die geeignet sind, die Denkmal-
bereiche wesentlich zu beeintrachtigen; Malknahmen nach Absatz 1 bleiben davon unberihrt,

2. alle MalRnahmen in Grabungsschutzgebieten und Welterbestéatten, die geeignet sind, diese zu be-
eintrachtigen oder zu gefahrden,

3. Eingriffe in den Bestand eines Denkmals zum Zweck der Erforschung,

4. die Anwendung archdologischer Methoden, die geeignet sind, Kulturdenkmale aufzufinden, an
Stellen, von denen bekannt ist oder den Umstdnden nach zu vermuten ist, dass sich dort Kultur-
denkmale befinden,

5. dasVerwenden von Mess- und Suchgeraten, die geeignet sind, Kulturdenkmale aufzufinden, ohne
dazu nach anderen Rechtsvorschriften befugt zu sein,

6. Nachforschungen, Erdarbeiten oder taucherische Bergungen an Stellen, von denen bekannt ist
oder den Umsténden nach zu vermuten ist, dass sich dort Kulturdenkmale befinden, ohne dazu
nach anderen Rechtsvorschriften befugt zu sein, oder

7. die ganze oder teilweise Inbesitznahme eines durch Grabung oder durch taucherische Bergung zu
Tage getretenen Kulturdenkmals.

Absatz 1 und 2 gelten nicht fiir MalRnahmen der oberen Denkmalschutzbehérden und ihrer Beauftrag-
ten. Berihrt eine MaBnahme Genehmigungspflichten nach Absatz 1 und 2, ist die obere Denkmal-
schutzbehorde allein zustandig (Absatz 3).

Ehemals als "einfache Kulturdenkmale” definierte Sachen:

"Kulturdenkmale sind Sachen, Gruppen von Sachen oder Teile von Sachen vergangener Zeit, deren
Erforschung und Erhaltung wegen ihres geschichtlichen, wissenschaftlichen, kiinstlerischen, stadte-
baulichen, technischen oder die Kulturlandschaft pragenden Wertes im 6ffentlichen Interesse liegen
(einfache Kulturdenkmale). Hierzu gehéren auch Garten-, Park- und Friedhofsanlagen und andere von
Menschen gestaltete Landschaftsteile, wenn sie die Voraussetzungen des Satzes 1 erfiillen, sowie ar-
chdologische Denkmale. [...]" (§5 (2) DSchG von 2012)

,Die Denkmalschutzbehorden [...] sind Trager o6ffentlicher Belange. Sie sind bei allen 6ffentlichen Pla-
nungen und MaBBnahmen, die Belange des Welterbes, des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege
beriihren kénnen, so friihzeitig zu beteiligen, dass die in Absatz 1 genannten Belange sowie die Belange
der Welterbestatte, ihrer Pufferzonen und ihrer wesentlichen Sichtachsen in die Abwagung mit ande-
ren Belangen eingestellt und die Erhaltung und Nutzung der Denkmale sowie eine angemessene Ge-
staltung ihrer Umgebung sichergestellt werden kénnen. [...]1“ (§ 4 (3) DSchG).

GemaR § 1 Abs. 6 Satz 5 BauGB sind bei der Aufstellung der Bauleitpldne insbesondere die Belange der
Baukultur, des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege, die erhaltenswerten Ortsteile, StraBen und
Platze von geschichtlicher, kiinstlerischer oder stadtebaulicher Bedeutung und die Gestaltung des
Orts- und Landschaftsbildes zu bericksichtigen.

Gemal § 5 Abs. 4 BauGB sind Planungen und sonstige Nutzungsregelungen, die nach anderen gesetz-
lichen Vorschriften festgesetzt sind, sowie nach Landesrecht denkmalgeschiitzte Mehrheiten von bau-
lichen Anlagen nachrichtlich Gbernommen worden.

Naturdenkmale

Uberwiegend im besiedelten Bereich bzw. am Siedlungsrand befinden sich Biume, die aufgrund ihrer
Schoénheit und besonderen Pragnanz im Raum gemal § 28 BNatSchG als Naturdenkmal geschiitzt sind.
Es handelt sich hierbei um folgende Baume und Baumreihen:



Schlitzblattrige Buche

LSRR (Fagus sylvatica asplenifolia)

Kreuzung Liubecker Str./ Ostring Stieleiche (Quercus robur)
Kreuzung Lubecker Str./ Ostring Stieleiche (Quercus robur)
Woulfsdorfer Weg, auf Héhe des Waldes 42 Stieleichen (Allee) (Quercus robur)
Ahrensfelder Weg, auf Hohe des Ortsanfangs Stieleiche (Quercus robur)
Ahrensfelder Weg, auf Hohe des Ortsanfangs Stieleiche (Quercus robur)

Bornkampsweg, auf Hohe der Integrations
Kindertagesstatte Sonnenhof

Nordlich vom Gut Wulfsdorf entlang

der ,Dorfkoppel”

Entlang der , Allee” im Gebiet Stellmoor
westlich der Hamburger Stralle

Stieleiche (Quercus robur)
Lindenallee

4-reihige Lindenallee

Auf dem Hugel stidlich des Bredenbeker Teiches Knickeiche

Archiologische Denkmale und Grabungsschutzgebiete

Ein Grabungsschutzgebiet (Nr. 9: Grabungsschutzgebiet Ahrensburger — Stellmoorer Tunneltal) gem. §
10 DSchG befindet sich im Stadtbereich Ahrensburg. Fir Ahrensburg wurden zudem diverse archaolo-
gische Interessensgebiete ausgewiesen.

Von besonderer internationaler wissenschaftlicher Bedeutung ist hier das Stellmoor-Ahrensburger
Tunneltal.

Die dort vorhandenen Denkmale und die Zeugnisse des pflanzlichen und des tierischen Lebens stellen
einen Gesamtzusammenhang aus topographischer Situation und archdologischem Quellenmaterial
dar, der im Sinne des DSchG geschitzt ist.
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Abb. 30: Grabungsschutzgebiete und Archdologische Interessensgebiete

5.11.4 Ortsrecht / Schutzsatzungen

In der Stadt Ahrensburg gelten nachfolgend benannte Schutzsatzungen fiir Teilbereiche. Die Lageplédne
mit dem raumlichen Geltungsbereich kénnen bei der Stadtverwaltung Ahrensburg eingesehen wer-
den. Die Satzungen sind auf der Homepage der Stadt Ahrensburg in der Rubrik ,Blrger und Stadt”
unter ,Ortsrecht” zum Download hinterlegt. Es soll an dieser Stelle lediglich ein Hinweis auf die Sat-
zungen gegeben werden.

Erhaltungs- und Gestaltungssatzung fiir die Ahrensburger Villengebiete 2008
Der Geltungsbereich erstreckt sich iber Grundstiicke folgender StralRen:

Adolfstralle, Ahrensfelder Weg, Bargenkoppelredder, Bismarckallee, Bliicherallee, Bogenstralie, Chris-
tel-Schmidt-Allee, Ernst-Ziese-Stralle, Gronepark, Hagenau, Hagener Allee, Hamburger Stralle, Hans-
dorfer StralRe, Hugo-Schilling-Weg, Kaiser-Wilhelm-Allee, Kleistallee, Kérnerallee, Kreuzkamp, Kurt-
Nonne-Weg, Lohkoppel, Manhagener Alle, Moltkeallee, Parkallee, Roonallee, Schillerstrale, Theodor-
Storm-StraRe, VoRberg, VoRwinkel, WaldstraRe, Wulfsdorfer Weg.

Erhaltungssatzung 1990

Geltungsbereich: Gebiet des inneren Stadtbereiches sowie das Gelande rund um den Marstall,
das in dem Lageplan (einsehbar bei der Stadtverwaltung Ahrensburg) umran-
det ist.

Ortssatzung liber die Erhaltung und Gestaltung baulicher Anlagen fiir Einzelvillen am Gronepark,
Hugo-Schilling-Weg, Parkallee und VoRwinkel 1988
Geltungsbereich: Gronepark 11, Hugo-Schilling-Weg 2, Parkallee 7, 39, 50, VoRBwinkel 2



Ortsgestaltungssatzung 1980 (Innenstadt)

Geltungsbereich: alle stralRenseitigen Gebdudeansichten und die vorderer Dachfront der Grund-
stiicke, die an den im Lageplan (einsehbar bei der Stadtverwaltung Ahrens-
burg) gekennzeichneten Abschnitten der StraBen Am Alten Markt, Bei der Al-
ten Kate, GroRe Stralle, Rondeel, Hamburger Stralle, Hagener Allee, Manhage-
ner Allee, Rathausstralle, Lohe, Neue Stralle sowie an die gekennzeichneten
Abschnitte der StraBeneinmiindungen grenzen. Dieses gilt auch fir alle von
den StralRen aus sichtbaren Gebdudeansichten.

Landesverordnung iiber ein Grabungsschutzgebiet in der Stadt
Ahrensburg 1977

Geltungsbereich: Im Nordosten ist das Grabungsschutzge-
biet begrenzt durch die Manhagener Alle
und Vierbergen. Es verlduft Richtung
Stdwesten im Tunneltal. Hier begrenzt
durch die Bahntrasse im Westen und die
Siedlung am Hagen sowie das Waldgut
Hagen. Es endet an der siidlichen Stadt-
grenze.

Abb. 31: Grabungsschutzgebiete in Ahrensburg 1977

5.11.5 Archdologie

Von internationaler kulturhistorischer Bedeutung ist das Vorkommen von Uber 60 spateiszeitlichen
Fundstellen mit Hinterlassenschaften nomadisierender Rentierjager im Ahrensburger Tunneltal. Das
gesamte Ahrensburger Tunneltal ist aus diesem Grunde durch die Landesverordnung vom 22. Juli 1977
zum Grabungsschutzgebiet erklart worden.

Innerhalb des Grabungsschutzgebietes liegt die um 1200 erbaute Burg Arnesvelde. Zuvor stand dort
eine noch nicht datierte Fluchtburg, deren AusmaRe durch die duleren Wallgraben noch gut erkenn-
bar sind. Aus den Steinen der Burg wurde spater mehrere Kilometer entfernt das Ahrensburger Schloss
errichtet. Diese mittelalterliche Burganlage ist eine der vielen im Kreis Stormarn erhaltenen Burganla-
gen (sogenannten Motten) die als Bodendenkmale geschutzt sind.

5.11.6 Schutzgebiete

Ahrensburg liegt in einer Vielzahl von Gebieten mit herausragender Bedeutung fir den Biotop- und
Artenschutz.

FFH-Gebiete

Besonders hervorzuheben sind die beiden dem europaischen Netz ,NATURA 2000“ zugehorigen FFH-
Gebiete ,Kammmolchgebiet Holtigbaum/Stellmoor” (FFH DE 2327-301) und ,Noérdlich Tiergarten”
(FFH DE 2227-351).

FFH-Gebiete sind spezielle europdische Schutzgebiete in Natur- und Landschaftsschutz, die nach der
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie ausgewiesen werden und dem Schutz von Pflanzen (Flora), Tieren
(Fauna) und Lebensraumtypen (Habitaten) dienen.



Fur FFH-Gebiete, wie in diesem Fall das Kammmolchgebiet Holtigbaum/Stellmoor, gibt es einen Ma-
nagementplan der Ziele und MaBnahmen formuliert, um den Ist-Zustand zu erhalten oder gar zu ver-
bessern. Der Managementplan enthilt folgende Informationen:

- Bisher durchgefiihrte MaBnahmen,
- Notwendige Erhaltungs- und ggf. WiederherstellungsmaRnahmen,
- Weitergehende EntwicklungsmaRnahmen,

- Sonstige Pflege- und Entwicklungsmafinahmen.

Abb. 32: Managementplan Kammolchgebiet Héltigbaum/ Stellmoor

FFH-Gebiet ,Kammmolchgebiet Holtigbhaum /Stellmoor”

Das zentral gelegene ,Kammmolchgebiet Holtigbaum /Stellmoor” mit einer GroRe von 605 ha liegt im
Stdwesten von Ahrensburg und erstreckt sich bis zur Landesgrenze von Hamburg. Das Gebiet, das aus
dem Schleswig-Holsteiner NSG Stellmoor-Ahrensburger Tunneltal und dem Hamburger NSG Holtig-
baum besteht, ist gepragt durch einen ausgedehnten Verbund von vielfadltigen Amphibienlebensrau-
men. Zu nennen sind hier neben den Timpeln und Teichen die feuchten Walder und Stimpfe im Hop-
fenbachtal als wichtige Laichgewdsser sowie die groRflachig vorhandenen Walder, strukturreichen



Grinlander, Ruderalfluren, Rohrichte und Simpfe die geeignete Landlebensraume darstellen. Das Ge-
biet ist aufgrund eines der gréRten Vorkommen des Kammmolches in der atlantischen Region Schles-
wig-Holsteins besonders schutzwiirdig. Ubergreifendes Schutzziel ist die Erhaltung eines groRflichigen
Landschaftsausschnittes mit offenen bis geholzbetonten charakteristischen Lebensraumkomplexen,
der vielfaltigen Gewasser, des extensiven Griinlandes, strukturreicher Sdume und standorttypischen
Waldformationen bei naturnahen Grundwasserstanden und ungestoérten Bodenverhaltnissen.

FFH-Gebiet ,,Nordlich Tiergarten”

Das Gebiet ,,Nordlich Tiergarten” mit einer GroRe von 51 ha liegt im Nordosten von Ahrensburg und
umfasst den nordlichen durch Laubwald gepragten Teil des Waldgebietes Tiergarten. Vorherrschende
Waldgesellschaft ist der bodensaure Bruchwald mit zum Teil recht alten, markanten Einzelbdumen und
Baumgruppen. Im Kernbereich des Waldbestandes liegen mehrere grofRere wassergefiillte Nieder-
moortorfstiche, die von Bruchwildern und Erlen-Eschen-Feuchtwildern umgeben sind. Ubergreifen-
des Schutzziel ist die Erhaltung unterschiedlicher Typen iberwiegend bodensaurer Walder sowie klei-
nerer Anteile mesophytischer, teils Eschenreicher Buchenwélder mit eingelagerten von Bruch-und
Feuchtwald umgebenen flachen Abgrabungsgewassern.

Uber den internationalen Schutz hinaus, weisen einige Gebiete in der Stadt Ahrensburg einen natio-
nalen Schutz gemaR § 23 BNatSchG auf da sie als Naturschutzgebiete ausgewiesen sind. Im Falle des
Stellmoorer Tunneltales sind die Flachen bereits als FFH-Gebiet geschiitzt.

NSG ,,Stellmoor-Ahrensburger Tunneltal”
Das ca. 7 km lange und 0,2 km bis 2 km breite Tunneltal im Siidwesten des Stadtgebietes umfasst die
Niederungen, in denen heute die Wandse, der Stellmoorer Quellfluss und der Hopfenbach flieBen.

Das Naturschutzgebiet umfasst auf Schleswig-Holsteiner Gebiet eine Flache von 339 ha und grenzt
direkt an das Hamburger Naturschutzgebiet Stellmoorer Tunneltal mit einer GroRe von 202 ha an.
Beide Naturschutzgebiete bilden mit dem angrenzenden Gebiet Holtigbaum eine natiirliche Einheit,
die aufgrund ihrer archaologischen und geologischen Einmaligkeit besonders schiitzenswert ist.

Das Tunneltal verdankt seine Entstehung am Ende der letzten Eiszeit (vor etwa 15.000 Jahren) dem
abflieRenden Schmelzwasser, das sich einen Weg in einem Tunnel unter dem Eis bahnte. Die hierdurch
gebildete Landschaft ist heute gepragt durch Knicks, Feuchtwiesen und Feldgehélze. Mit seinen Tro-
ckenrasen, Krattwaldern und Feuchtbiotopen ist das Tunneltal ein Gberaus wichtiges Riickzugsareal fur
vom Aussterben bedrohte Pflanzen und Tiere. Eine Besonderheit stellt dariiber hinaus die einmalige
Konzentration von vorgeschichtlichen Fundstatten aus der jlingeren Altsteinzeit dar.

AulRerdem befinden sich kleinere Bereiche von westlich angrenzenden Naturschutzgebieten im Gebiet
der Stadt Ahrensburg.

NSG ,,Heidkoppelmoor und Umgebung”

Das ca. 62 ha grolRe Heidkoppelmoor im Westen des Ahrensburger Stadt-Gebietes ist gepragt von Nie-
dermoorstandorten und artenreichen Feuchtgriinlandflachen mit Orchideen und seltenen Seggen so-
wie teils nahrstoffarmen Wiesen, Weiden und Walder in den Randbereichen. Am Rande flieRt die
Moorbek/Lottbek durch einen Birken-Erlenbruchwald. Zahlreiche Amphibien, wie die streng geschiitz-
ten Arten Moorfrosch und Kammmolch kommen in dem Schutzgebiet vor.

NSG ,,Ammersbek-Niederung”

Im Nordwesten des Stadtgebietes befindet sich ein kleiner Teil des Naturschutzgebietes Ammersbek-
Niederung. Das Gebiet erstreckt sich auf rund 350 ha zwischen Ahrensburg und Hamburgischer Lan-
desgrenze entlang der Ammersbek. Das Schutzgebiet umfasst Bruch- und Rest-Auenwaéldern,



landwirtschaftlich genutztes quelliges Feuchtgriinland, Knicks und Feldgeholze sowie Ackerflachen und
ungenutzte Bereiche. Abschnittsweise finden sich durch die Europdische Union besonders geschiitzte
Lebensraume mit entsprechend seltenen Tier- und Pflanzenarten. Gemeinsam mit den Naturschutz-
gebieten Hansdorfer Brook und Duvenstedter Brook im Norden und dem NSG Wohldorfer Wald im
Westen bildet das NSG Ammersbek-Niederung eine grofle naturrdaumliche Einheit.

Uberwiegend im besiedelten Bereich bzw. am Siedlungsrand befinden sich Biume, die aufgrund ihrer
Schonheit und besonderen Pragnanz im Raum gemal § 28 BNatSchG als Naturdenkmal geschiitzt sind.

Diese alten und sehr markanten Einzelbdume haben sowohl als Lebensraum fiir eine spezialisierte Fau-
nenvielfalt sowie als pragende Struktur im stadtischen Umfeld eine besondere Bedeutung fiir Natur
und Landschaft.

Darliber hinaus unterliegen bestimmte Biotoptypen aufgrund ihrer besonderen Bedeutung dem
Schutz als gesetzlich geschiitztes Biotop gemaR § 30 BNatSchG. Hierzu gehoren im Stadtgebiet von
Ahrensburg:

e die natirlichen und naturnahen Abschnitte von Aue, Hopfenbach, Stellmoorer Quellbach, Moor-
bek und allen weiteren FlieBgewdssern und Binnengewassern, wie der Bredenbecker Teich, ein-
schlieBlich ihrer Ufer und der dazugehorigen uferbegleitenden natirlichen und naturnahen Vege-
tation und Verlandungsbereiche,

e Moore, Simpfe, Réhrichte, GrolRseggenrieder sowie seggen- und binsenreiche Nasswiesen wie sie
groRflachig vor allen Dingen im Bereich des Stellmoor-Ahrensburger-Tunneltal, kleinflachig dar-
Uber hinaus im Bereich der Gewasserniederungen und Niedermoorstandorte vorkommen,

e die Bruch-, Sumpf- und Auenwaélder und -gebiische im Stellmoor-Ahrensburger-Tunneltal, im Bei-
moorwald sowie in der Niederung von Bredenbek, Moorbek und Aue.

Zusatzlich zu den gemaR § 30 BNatSchG gesetzlich geschiitzten Biotopen sind in Ahrensburg vor allen
Dingen im sidlichen Teil des Stadtgebietes bei Ahrensfelde und der Siedlung am Hagen eine Vielzahl
von gemal § 21 LNatSchG gesetzlich geschitzten Knick- und Heckenstrukturen vorhanden. Eine klein-
flachige Gliederung mit hoher Dichte an Knicks innerhalb teils intensiv, teils extensiv genutzter vielfal-
tiger landwirtschaftlicher bzw. forstwirtschaftlicher Nutzung, weist das westliche Stadtgebiet auf.

Biotoptypenkartierung

An dieser Stelle werden eine kurze Zusammenfassung lber die besonderen Wertigkeiten der Bio-
topausstattung im Stadtgebiet von Ahrensburg und ein Einblick tiber die grundlegende raumliche Ver-
teilung der Biotoptypen gegeben.
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Bewertung 1= niedrigste; 5 = hdchste

sehr geringe Bedeutung W
geringe Bedeutung - ‘
mittlere Bedeutung ’Efﬁ

I nhohe Bedeutung [ — ‘
\\

kT

- sehr hohe Bedeutung <
e

m Stadigrenze

Abb. 33: Bewertung des Biotopbestandes, Biotoptypenkartierung, Biiro EGL (2019)

Die dargestellte Kartierung macht deutlich, dass die besonderen Wertigkeiten des Stadtgebietes in den
Niederungen des Hopfenbachs (Stellmoorer Tunneltal), der Aue, der Bredenbek und der Moorbek lie-
gen. Hier haben sich an den teilweise noch sehr naturnah ausgebildeten Gewassern Auwalder, Bruch-
walder, flichenhafte Rohrichte sowie Feucht- und Nassgriinland entwickelt. Eine sehr hohe Wertigkeit
haben daneben auch die bodensauren Laubwiélder im Beimoorwald im Nordosten des Stadtgebietes.
Diese Bereiche weisen neben ihrer Naturndhe und der groflen Artendiversitat einen hohen Anteil an
gemal § 30 BNatSchG gesetzlich geschiitzten Biotopen auf.



Gesetzlich geschiitzte Biotope

Biotope geschitzt nach: ]
[ 5 308BNatschG W

B 5 30 BNatSchG i.V.m. § 21 LNatSehG

Abb. 34: Rdumliche Verteilung der gesetzlich geschiitzten Biotope, Biotoptypenkartierung, Biiro EGL (2019)

Pragnant fiir den stidlichen Teil des Stadtgebietes bei Ahrensfelde und der Siedlung am Hagen ist der
hohe Anteil von gemal § 21 LNatSchG gesetzlich geschiitzten Knick- und Heckenstrukturen im Bereich
der teilweise sehr intensiv landwirtschaftlich genutzten Flachen. Eine kleinflachige Gliederung mit ho-
her Dichte an Knicks und sonstigen linearen Gehdlzstrukturen innerhalb teils intensiv, teils extensiv
genutzter vielfdltiger landwirtschaftlicher bzw. forstwirtschaftlicher Nutzung, weist das westliche
Stadtgebiet auf. Vor allen Dingen die vielfaltigen Bruch- und Sumpfwalder im Niederungsbereich der
Bredenbek und an den Uferbereichen des Bredenbeker Teichs stellen hier groflachige Bereiche mit
gemal’ § 30 BNatSchG gesetzlich geschiitzten Biotopen dar.

Die fur den Arten und Biotopschutz geringwertigsten Flachen sind groRflachig und zusammen-hangend
im Bereich Beimoor ausgebildet. Hier grenzen das Gewerbegebiet Nord und die fiir eine gewerbliche
Entwicklung vorgesehene Flachen in Beimoor Siid mit Rohbdden und jungen Ruderalflachen an inten-
siv genutzte, artenarme und nur vereinzelt durch Knicks gegliederte Ackerflachen.



6 Flachenbilanz

In der nachfolgenden Tabelle ist die Flachenbilanz des Flachennutzungsplan-Entwurfes, aufgeschlis-
selt nach geplanten Flachennutzungen, aufgelistet.

. . . Anteil an .
Flachennutzung Flachengrofle - tflzich Farbe in Plan
esamtflache

Flache fiir die Landwirtschaft 1.167 ha 33% Hellgriin
Wohnbauflache 680 ha 19,3% Rot
Waldflache 806 ha 22,8 % Dunkelgriin
Griunflache 229 ha 6,5 % Griin
Gewerbeflachen 207 ha 5,9 % Grau
Verkehrsflache 148 ha Gelb (dunkel)
- davon Bahnanlagen 35 ha 4,2 % Violett
- davon besondere Zweckbestimmung: 4 ha Gelb-weifs
Gemischte Baufldche 109 ha 3,1% Braun
Wasserflache 61 ha 1,7% Blau
Flache fiir den Gemeinbedarf 42 ha 1,2% Lila
Flache fiir Sport- und Spielanlagen 13 ha 0,4 % gepunktet‘zl:ilfli::c:
WeiRflache 28 ha 0,8% Weil
Sonderbauflachen 23 ha 0,7 % Orange
Versorgungsflache 17 ha 0,4% Gelb (hell)



7 Aus dem FNP resultierende MaBhahmen:

e Bebauungsplane der Innenentwicklung

Die Stadt Ahrensburg verfolgt das Prinzip Innen- vor AuRenentwicklung fur die Wohn- und Gewer-
beflachenentwicklung. GroRflachige Stadtentwicklung soll nur in begriindeten Ausnahmefallen
stattfinden. Aus diesem Grund soll eine Innenentwicklung im Kernstadtbereich angestrebt wer-
den. Mit diesem Grundsatz werden lbergeordnete Ziele einer nachhaltigen Stadtentwicklung ver-
folgt.

e Vorkaufsrechtsatzung fiir Ausgleichsflachen
Fir die Entwicklung von Bauvorhaben sind die landschaftsplanerischen Belange abzupriifen und
Eingriffe in Natur und Landschaft auszugleichen. Fiir diesen Zweck werden Ausgleichflachen beno-
tigt. Diese Ausgleichflachen sollten sich langfristig im Eigentum der Stadt befinden, damit sie in
ihrer Qualitat und Ausgestaltung gesichert werden kénnen. Um dieses zu gewdhrleisten sollte die
Stadt die Moglichkeit haben ein Vorkaufsrecht auf diese Flachen auszuiben.

e Binnenentwicklungskonzept fir Wohnbauflachen

Um das Prinzip Innen- vor AulRenentwicklung gezielter zu verfolgen, soll der Zentrumsbereich
nachverdichtet werden kdnnen, wahrend in den Randbereichen vermehrt aufgelockerte EFH-Be-
bauung vorgesehen ist. Um diese Entwicklung libergreifend Steuern zu kdnnen, sollten Leitlinien
fiir eine dichte Bebauung entwickelt werden.

e Nordtangente

Die Entwicklung der Nordtangente ist Voraussetzung fiir eine verkehr- und stadtebaulich vertrag-
liche Entwicklung im Norden Ahrensburg.

e Gewerbefldchen-Monitoring / -Management

Aufgrund der zentralortlichen Einstufung Ahrensburgs und dem Bestreben, die Gewerbeflachen-
entwicklung gezielter und libergeordnete Ziele wie das Innen- vor AuBenentwicklungsprinzip zu
verfolgen, wird angestrebt, ein Gewerbeflachen-Monitoring aufzubauen.

e Bodenbevorratung als Planungsstrategie

Die Entwicklung der Stadt Ahrensburg soll verstarkt durch die Stadt begleitet werden um gezielter
Einfluss auf die Entwicklung der Flachen nehmen zu kénnen. Aus diesem Grund soll die Bodenbe-
vorratung eine Planungsstrategie der Stadt Ahrensburg werden, um langfristig flexibel auf Heraus-
forderungen und Anspriiche reagieren zu kénnen.



8 Umweltbericht/ Strategische Umweltpriifung

Entsprechend der aktuellen Rechtslage sind Gemeinden grundsatzlich verpflichtet bei jedem Bauleit-
plan fir die Belange des Umweltschutzes nach §§ 1 Abs. 6 Nr. 7 und 1a BauGB eine Umweltprifung
durchzufiihren. Der Umweltbericht ermittelt, beschreibt und bewertet in einem gesonderten Teil der
Begriindung zum Flachennutzungsplan die voraussichtlichen erheblichen umweltrelevanten Auswir-
kungen.

Grundsatzlicher methodischer Planungsansatz beim Umweltbericht ist eine kontinuierliche Begleitung
und abschlieRende Beurteilung der grundsatzlichen Losungen im Rahmen der Erarbeitung des Flachen-
nutzungsplanes. Somit kann sichergestellt werden, dass die Umweltbelange bereits wahrend der Erar-
beitung des vorliegenden Entwurfs zum Flachennutzungsplan Beriicksichtigung gefunden haben und
die bauleitplanerischen Festlegungen und Darstellungen unter Umweltgesichtspunkten getroffen wur-
den.

Die strategische Umweltprifung ist Bestandteil dieser Begriindung und in der Anlage beigefiigt.



9 Gutachten

Folgende Gutachten und Fachplanungen wurden in den vergangenen Jahren durch die Stadt Ahrens-
burg veranlasst. Diese bilden die Grundlage fiir den Flachennutzungsplan.

Sollte Interesse an einem Exemplar dieser Gutachten bestehen, so wenden Sie sich bitte an die Stadt
Ahrensburg.

Abschatzung des Methangasbildungspotentials in organogenen Ablagerungen, 2009 (BGU - Biiro fiir
Geologie und Umwelt),

Biotoptypenkartierung 2019, Karte und Erlduterungsbericht (EGL - Entwicklung und Gestaltung von
Landschaft GmbH),

Einzelhandelskonzept, August 2012 (CIMA Beratung + Management GmbH),

Gewerbeflachenkonzept, Juni 2015 (CIMA Beratung + Management GmbH),

Integriertes Stadtentwicklungskonzept, Juni 2010 (Bliro Disterhoft, BPW Hamburg, Urbanus GbR),

Larmaktionsplan, Februar 2015 (LAIRM Consult),

Masterplan Verkehr, September 2012 (Urbanus GbR und Gertz, Gutsche, Riimenapp GbR),

Wohnungsmarktkonzept, Oktober 2009 (BulwienGesa AG).





